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Heute in der^WELT $; 1 Lambsdorff hält Rückkehr
in das Kabinett für möglich

dergewirtieit worden. AufRang eins 3er deutschen Aber er stellt klar, daß es keine festen Zusagen gibt / WELT-Gesprächuen - gemessen am Umsatz - steht zum ersten Mal o er r

Die 500 größten deutschen Unternehtnen
Die Spitzengruppe der Rangliste „Deutschlands große 500" ist

durcheinandergewirbelt worden. Auf Rang eins der deutschen
Unternehmen - gemessen am Umsatz - steht zum ersten Mal
die Münchner Siemens AG. Die Düsseldorfer Veba AG ist

auf den vierten Platz abgenitscht. Setten 12 und 13

Sittengemälde aus Moskau
Der neue Chef der Moskauer Partei-Organisation ermunterte
die Genossen zu anonymen Anfragen. Was Boris Jelzin dann
auf einer internen Sitzung zu lesen bekam, ließ ihm Hören und
Sehen vergehen. Das Protokoll gelangte nun in den Westen
und liest sich wie ein Sittengemälde. Seite 3

Morgen exklusivinderWELT

Die Analyse von
Kurt Biedenkopf

Die CDU an Rhein und Ruhr
ist laut Kurt Biedenkopf aus
zwei Gründen in die „Min-
derfaeitenposition

*

‘
geraten:

1. Sie hat den Charakter ei-

ner Volkspartei verloren. 2.

Die SPD hat die Position in

der Einheitsgewerkschaft
ausgebaut und den DGB so
politisiert, daß damit das po-
litische Gleichgewicht außer
Kraft gesetzt ist.

POLITIK

Bombenanschlag: Vor dem
Fraunhofer-Institut für Lasertech-

nik in Aachen sind zwei Bomben
explodiert Es entstand erhebli-

cher Suriwplwifan. Generalbun-
desanwalt Rebmann vermutet das

„Umfeld der RAF“ hinter dem
Anschlages. 8)

Umweltpolitik: Investitionen von
mehr als 50 Mflliarö**0 Mark hat

die Umweltpolitik der Bundesre-
gierung ausgelöst 450000 Ar-

beitsplätze seien dadurch gesi-

chert worden, erklärte der Staats-

sekretär im Tnntmmmisternini,

Waffenschmidt

ZaRaimwMMfhglt: TfanA>Kkan?tor

Kohl und Argentiniens Außenmi-
nister Caputo haben engere Wirt-

schaftskbntakte vereinbart Capu-
to traf auch mit Außenminister
Genscher zusammen.

„Provokation": Das Moskauer
AiißpnmmigtAriiim bat das vom
Londoner „Guardian“ abgedruck-
te Manifest sowjetischer Opposi-

tioneller als „Provokation“ be-

zeichnet Die Manifest-Autoren

fordern eine umfassende Reform
in der UdSSR.

Chinesische Messe: In Moskau
findet erstmals seit 1953 wieder
piro* nhmnsia>he Handelsmesse
statt Ausgestellt werden vor al-

lem Produkte der Satelütentech-

nologie, • .Minicomputer, ' Aku-
punkturnadeln, Porzellan und
Modewaren.

Budgetgrexrae: Der neue japani-

sche Verteidigungsminister Kuri-

hara will für den Ausbau der.

„Selbstverteidigimgskräfte“ die

vor zehn Jahren imHaushalt fest-

feetegte Em-Prozent-Grenze aufge-

WIRTSCHAFT
Stabile Preise: Im zweiten Halb-
jahr 1986 muß der deutsche Ver-

braucher kaum tiefer in die Ta-

sche greifen als im Vorjahr. Der
Präsident der Arbeitsgemein-

schaft der Mittel- und Großbetrie-

be des Einzelhandels, Garsoffky,

begründet dies mit Einkaufsprei-

sen, dfeem Prozent niedriger rind

als vorJahresfrist

Börse: Die deutschen Aktien-

märkte präsentierten sich gestern

in ausgesprochen fester Verfas-

sung. Die Stimmung am Renten-
markt war unverändert freund-

lich. WELT-Aktienindex 252,92

(246,14). BHF-Rentenindex
106,990 (106,994). BHF-Performan-
ce-Index 105,822 (105,796). Dollar-

mittelkurs 2,1301 (2,1263) Marin

Goldpreis je Feinunze 348,65

(347,25) Dollar.

AktienindsxderWELT
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Mtß I

KULTUR
PmdttbeulevardbE Mit da- Pari-

ser Straße Rue du Faubourg Saint

Honort setzt dieWELT ihre Serie
über die großen Straßen der Welt
fort Bemerkenswert an der Pari-
ser Ffanierstraße ist ihr alle

Merkmale eines Prachlboulevards
fehlen. (S. 19)

Nachlässe: Künstier-WitWen tun

sich mit ihrem Ert» schwer. Häu-

fig verkaufen sie die Werke, weil

sie unversorgt zurückblieben,

oder verlangen unrealistische Ho-

norare. Die Folge ist stets: Das

Werk, das sie bewahren sollen, ge-

rät in Vergessenheit (S. 19)

SPORT
Tarnte Die Deutsch-Amerikane-
rin Bettina Bunge wird heute an-
stelle der pnttang/»h<wten Claudia

Ko^e-Küsch das erste Ern»! der
deutschen ’namurj fm ViprtrffrriMlp
d« FederaticuÄups in Prag gegen
Bulgarien bestreiten. (S.7)

Allgemein: Knapp 17 MiTlinnen

Mark hat die Stiftung Deutsche

Sporthßfe im letzten Jahr an 2963

Sportler ausgesdxütiet Die Hand-
ballspieisr weidenam meisten un-

terstützt Es folgen die Fechter

und Hockeyspieler.

AUS ALLER WELT
GrofMeoen Der weltberühmte

Münchner Löwenbräukeller (Fo-

to) ist durch einen Großbrand zer-

stört worden. Das Dach des Ge-

bäudes und die Decke des Fest-

saals stürzten ein Brandstiftung

wird nicht ausgeschlossen. (S. 20)

Verkehrssicher; Ohne die ver-

mehrte Nutzung der Autobahnen

waren jährlich etwa 1000 Unfall-

opfer mehr zu beklagen. Die Zahl

der Toten läge um 40 bis 55 Pro-

zent höher, ermittelte dieBundes-

anstalt für Straßenwesen. (S- 20)

y -Leserbriefe und Personalien

'i*- Fernsefcn

;4 Wetter: Wechselhaft und kühl
Reise-WELT
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ms. Bonn

Der frühere Bundeswirtschaftsmi-

nister Otto Graf Lambsdorff (FDP)
denkt an eine Rückkehr in das Kabi-
nett waffh eirw»r gewonnenen Bundes-
tagswahl 1987, nachdem, er vom Bon-
ner Landgericht von dem Vorwurf
der Bestechlichkeit entlastet worden
ist In einem Gespräch mit derWELT
sagte Lambsdorff gestern: „Ich habe
sechs Jahre unter den Kanzlern

Schmidt und Kohl am Kabinettstisch

gesessen und ich kann mir das auch
für die Zukunft verstellen.“ Auf die

Frage, ob er an eine Rückkehr in das
Amt (fes Bundeswirtschaftsministers

denke oder ein anderes Ministeramt

bevorzugen würde, antwortete

Lambsdorff!: „Ich habe mich ent
schieden, mich weder positiv noch
negativ festzulegen. Aber natürlich

stellt sich fürjedermann dieFrage, ob
er- in welcher Situation auch immer
- eine Reprise versuchen sollte.“

Auf eine entsprechende Frage stell-

te Lambsdorff klar, daß er bei seinem
Rücktritt am 27. Juni 1984 von Hel-

mut Kohl Tromo ^Rückfahrkarte“ ins

Bundeskabinett zugesichert bekom-

men habe, falls der gegen ihn erhobe-

ne Vorwulf in sich zusammenbreche.
Lambsdorff: „Weder habe ich Hamals

eine Frage nach der Rückkehr ge-

stellt noch hat der Bundeskanzler ei-

ne solche Bemerkung gemacht Dazu
sind wir beide politisch zu erfahren,

um solche Erwägungen anzustellen

über einen völlig ungewissen Zeitab-

lauf unter ganz ungewissen Bedin-

gungen. So etwas kann man nicht

Das wäre absolut realitätsfremd ge-

wesen.“

Was sein politisches Engagement
betreffe, so sagte Lambsdorff; er wol-

le sich nicht an „Spekulationen um
mring PetSOnim ZiigflTnmpnhang mit

der nächsten Kabinettsbildung betei-

ligen“ . Jetzt gehe es zunächst in den
Wahlkampfund „dann wird der Wäh-
ler entscheiden, welche Koalition re-

gieren wird. Ich bin zuversichtlich,

daß es die jetzige Koalition mit der

FDP sein wird“. DerWähler entschei-

de auch, „welche Position die FDP in

dieser Koalition einnimmt Ich rech-

ne damit, daß die FDP gestärkt auch
im internen Koalitionsfeld, aus der

Wahl gehen wird“. Und dann „unter-

I

Wien spricht von „Vertrauenskrise
66

Empörung über Strauß-Brief an Waldheim / Außenminister wollen den Streit beilegen

CARLGUSTAF STRÖHM,Wien
Als beispiellosen Vertrauensbruch

bezeichnen Wiener politische Kreise
die vorzeitige Veröffentlichung eine«;

Briefes, den der bayerische Minister-

präsident und CSU-Vorsitzende
Franz Josef Strauß an den neuen
österreichischen Bundespräsidenten
Kurt Waldheim gerichtet hat Außen-
minister Peter Jankowitsch (SPÖ)
erklärte, sowohldieTatsache,daßder
Brief der Öffentlichkeit zugänglich
gemacht wurde, bevorWakihmm ihn

erhielt als auch der „unfreundliche,

rüde Ton des Schreibens“ entsprä-

chen nicht dem zwischen Österreich

und Deutschland üblichen Umgangs-
ton. Jankowitsch sprach sogar von
einer „Vertrauenskrise" zwischen
Österreich und Bayern sowie von an-

ti-österreichischen Untertönen des
Strauß-Schreibens.

Der Leiter der bayerischen Staats-

kanzlei, Edmund Störber, berichtete,

der Strauß-Briefsei nichtinMünchen
veröffentlicht worden. DerOrtder In-
diskretion sei Wen.

Waldheiin, der sichzur Zeit nicht in

Wien befindet, will den Brief; in dem
Strauß dieösterreichische Haltungzu
Wackersdorf als Zumutung bezeich-

nete, zu gegebener Zeit beantworten.

Man woüeaber, wie es aus der Umge-
bung des Präsidenten heißt, die An-
gelegenheit nicht zu hoch bewerten.

Angesichts der in Österreich quer
durch alle Parteien gehende Atxti-

Aiom-Stimmung hatte Waldheim
noch vor seiner Wahl an Strauß die
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Alpenglühen

schriftliche Bitte gerichtet, das Pro-

blem Wackersdorf noch, einmal zu
überdenken. Der österreichische Ge-
sundheitsminister Franz Kreuzer
(SPÖ) hat erst vor wenigen Tagen in

Salzbure fegen den Bau der Wieder-

aufarbeiumgsanlage Stellung genom-
men. Der aus der national-liberalen

FPÖ kommende Vizekanzler und
Handelsminister Norbert Steger wird

in wenigen Tagen bei einer Demon-
stration im bayerischen Wackersdorf

eine Rede gegen den Bau der Anlage
halten.

Der Sprecher der ÖVP, Abgeord-
neter Fritz König, wandte sich gegen
die Verwendung von Kraftausdrük-
ken in de- deutsch-österreichischen

Diskussion. Er kritisierte den öster-

reichischen Wissenschaftsminister

Heinz Fischer (SPÖ), der Strauß im
Zusammenhang mit der Atom-Dis-
kussion einen „Wiederholungstäter“

genannt hatte. Solche Formulierun-

gen seien nicht dienlich.

König bezdehnete die Energiepoli-
tik der österreichischenBundesregie-
rung als „doppelzüngig“ und „unauf-

richtig“. Einerseits gebe die Wiener
RegierungeinemNachbarnRatschlä-
ge, aus der Atomenergie auszustei-

gen, andererseits importiere
,

Wien
aber immer mehr Atomstrom aus
dem Osten. Die kommunistischen
Regierungen würden animiert, noch
mehr Atomkraftwerke zu bauen. Die
Außenminister der Bundesrepublik
und Österreichs wollen sich am
Samstag treffen, um den Streit beizu-

legen.

USA nehmen das Asylanten-Thema auf
Genscher versucht, Antwort Reagans auf Moskaus Abrüstungsvorschläge zu beeinflussen

DIETRICHSCHULZ, Washington
Die Vereinigten Staaten haben sich

offenbar bereit erklärt, die Bundesre-
publik Deutschland bei ihren Bemü-
hungen zu unterstützen, den Asyian-
ten-Zustnom über Ost-Berlin „durch
Einwirkung aufdie andere Seite“ ern-

zudämmen. Nach einem Gespräch
mit US-Außenminister George Shultz

sagte BundesauBenminister Hans-
Dietrich Genscher, die Amerikaner
hätten zugesagt, daß sie dieses The-
ma „aufhebmen“ wollten.

DerStaatsmhÜBterim Auswärtigen
Amt, Jürgen Möllemann (FDP), hat

sich dafür ausgesprochen, nipht nur
mit Moskau und Ost-Berlin, sondern
auch mit Belgien und den Niederlan-

den über das Asylantenproblem zu

reden. „Nicht nur die,östlichen Flug-

gesellschaften befördern Menschen,
die kein Visum für die Bundesrepu-
blik Deutschland haben.“

Hauptthema da- Unterredung zwi-

schen KhnHs: und Genscher war der

jüngste sowjetische Abrüstungsvor-

schlag. Der deutsche Außenminister
unternahm den Versuch, noch in letz-

ter Minute Einfluß auf den Inhalt ei-

nes Schreibens zu nehmen, mit dem
Präsident Ronald Reagan in den
nächsten Tagen auf die im vorigen

Monat eingegangenen Vorschläge
des sowjetischen Parteichefs Gorba-

tschow antworten wüL Genscher gab
Shultz deutlich zu verstehen, daß die

Bundesregierung die Situation jetzt

für besonders günstig halte, in Fragen
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der Rüstungskontrolle zwischen Ost

und West voranzukommen.

„Es gibt ja solche Situationen in

der internationalen Politik, die man
füglich nicht versäumen sollte“, sagte

Genscher vor Journalisten in Wa-
shington. Der BundeRanßenminister
lieferte damit den Kräften innerhalb

der amerikanischen Regierung, die

dafür plädieren, diejüngsten Offerten

Moskaus für seriös zu halten und ent-

sprechend auf sie zu reagieren, zu-

sätzliche Argumente. Moskau erwar-

te, so Genscher, jetzt „auch eine

ernsthafte Antwort“ aus Washington.

Bioskau sei auch in der Lage, seine

Rüstungsanstrengungen fortzuset-

zen, und werde sich nicht um seine

Spitzenposition bringen lassen, sollte

eine Verständigung bei der Rü-
stungskontrolle nicht zustande kom-
men, warnte Genscher.

Der FDP-Politiker warf gegenüber
Shultz auch die Rolle, die die Bundes-
republik als zuverlässiger Partner im
westlichen Verteidigungsbündnis

einnimmt, in die Waagschale. „Wer
soviel für die gemeinsame Sicherheit

tut wie die Bundesrepublik Deutsch-
land“, sagte der Bundesaußemnini-
ster, „hat auch Anspruch darauf; zu

verlangen, daß ernsthafte Anstren-

gungen zur Rüstungskontrolle ge-

macht werden“. Das Bonner Interes-

se an „ernsthaften“ Abrüstungsge-
sprächen batte auch Kanzler Kohl in

einem Brief an Reagan angemeldet
Die Bundesrepublik verlangt darin,

den Salt-2- und den ABM-Vertrag ein-

zuhalten. (SAD)

Der Proporz in Frankreichs Industrie
JOACHIMSCHAUFUSS, Paris

Als ziemlich ausgewogen bezeich-

net man in Pariser Wirtschaftskreisen

die vom französischen Mmisterrat be-

schlossenen Umbesetzungen an den
Führungsspitzen von zwölfzu privati-

sierenden Staatsuntemehmen.

(WELT v. 24.7.). Der Darstellung von
Premierminister Chirac, daß die neu-

en Präsidenten nach ihrer berufli-

chen Kompetenz ausgesucht worden

seien, wird allgemein nicht wider-

sprochen. Andererseits wurden zwölf

von den Sozialisten ernannte Unter-

nehmenschef in ihren Ämtern bestä-

tigt, waszumTeilaufdie Intervention

des Staatspräsidenten zurückzufüh-

ren ist Aber nach derVerfassung wä-

re ohne eine Einigung mit Francois

Mitterrand dieses erste Revirement

nicht möglich gewesen.

Insgesamt stehen 64 Unternehmen

auf der Privatisiemngsliste, die nach
^iptiTnrn^mg Mitterrand^ zu einem
Entstaatlichungsverfahren auf dem
normalen Gesetzgebungsweg in den

nächsten Tagen anwendbar sein

wird. Bei den Gesellschaften der jetzt

umbesetzten oder bestätigten Präsi-

denten handelt es sich um die großen
Hnlrtingg des verstaatlichten Indu-

strie-und Banksektors. Wann die Per-

sonalmtscheiduDgBn für die übrigen

40 Unternehmen gefallt werden, steht

noch nicht fest

hi. jedem Fall handelt es sich um
letzte vorübergehende personelle

Entscheidungen des Staates. Sobald

die Unternehmen privatisiert sind,

werden ihre Chefs von denGeneral-

versammlungen der Aktionäre bezie-

hungsweise von den privaten Auf-

sichtsraten gewählt Das kann aller-

dings noch längere Zeitdauern.Nach
dem Absichtserklärungen der Regie-

rung soll die . Privatisierungsaktion

bis zum Ende der derzeitigen Legis-

laturperiode (Frühjahr 1991) zum Ab-

Schluß gebracht werden.

Aus deutscher Sicht ist vor allem

die Ablösung des CGE-Prasidentan

Georges P4bereau durch den bei Sie-

mens sehr geschätzten CTT-Alcatel-

Chef, Pierre Suard, zu begrüßen. We-

niger erfreut dürfte man vielleicht

über das Verbleiben des Thomson-

Cheft, Alain Goraez, sein, der sich in

der Bundesrepublik Deutschland als

„Jobkiller“ bei den Töchtern Tele-

funken, Saba etc. keinen guten Na-

men gemacht hat Überrascht hat die

Ablösung des Pechiney-Präsidenten

Bemard Pache durch den in der ver-

staatlicht bleibenden Stahlindustrie

großgewordenen Jean Gandois, ob-

wohl er sich als Sanierer des Chemie-

konzems Rhone-Poulenc einen Na-

men gemacht hat

Im Bankensektor wechseln insbe-

sondere die Präsidenten der beiden

Finanzgruppen Paribas und Suez so-

wie derGroßbanken Credit Lyonnais

und Sodete Generale sowie der ehe-

maligen Privatbanken CIC, Hervet

und Banque de Britagne. Außerdem
sind die Versicherungskonzeme

GAN und MGF neu besetzt worden.

Dagegen bleibt die BNP als größte

Großbank weiterhin unter der Lei-

tung von Ren6 Thomas, der als ausge-

sprochener Mitterrand-Freund gilt

DER KOMMENTAR

Wieder Minister?
MANFRED SCHELL

hält man sich über Sachprobleme,
über Hessoriverteilung und über Per-

sonen. Öffentliche Spekulationen

verbieten sich“.

Der vom Bonner Landgericht ver-

kündete Beschluß mache deutlich,

daß er und die Mitbeschuldigten
Hans Friderichs und Eberhard von
Brauchitsch vor einem Freispruch
vom Vorwurf der Bestechlichkeit be-

ziehungsweise der Bestechung ste-

hen. „Ich habe dieses Ergebnis vom
ersten Tage dieses Verfahrens an vor-

hergesagt Ich habe immer gesagt es

wird einen wegen Bestechlichkeit

verurteilten Lambsdorff nicht ge-

ben.“ Lambsdorff räumte ein, daß
das nunmehr 18 Monate dauernde
Gerichtsverfahren vor dem Bonner
Landgericht eine „immense psychi-

sche und physische Belastung ist“. Er
habe sich dennoch bemüht seine po-

litische und berufliche Arbeit und
„meine Wahlkamftätigkeit“ aufrecht-

zuerhalten. „Es war nicht leicht, die

letzten 18 Monate waren gewiß kein

Zuckerschlecken, aber ich habe ge-

zeigt, daß man auch so was schaffen
kann".

Otto Graf Lambsdorff hat

seine Ehre wieder. Und sei-

nen politischen Spielraum. Der
Vorwurf der Bestechlichkeit ist

vom Richtertisch. Nur aus pro-

zeßformalen Gründen läßt der
Freispruch noch eine Weile auf
sich warten.

Die Feststellung der Richter

ist von Bedeutung nicht nur für

den Menschen, sondern auch
für den FDP-Politiker Lambs-
dorff. Er ist, als die Anklage we-

gen Verdachts der Bestechlich-

keit erhoben wurde, als Bundes-
wirtschaftsminister zurückge-

treten. Jetzt ist der Weg zurück

an den Kabinettstisch oder in

eine andere hohe politische Po-

sition frei

Wiederum als Wirtschaftsmi-

nister? Vielleicht als Außenmi-
nister? Ausgeschlossen ist nicht
pinmal, daß Lambsdorff die

FDP-Fuhrung übernimmt Je-

denfalls wird es spannend in der
FDP. Denn es gibt keinen plau-

siblen Grund dagegen, daß
Lambsdorff nach gewonnener
Bundestagswahl wieder dem
Kabinett Kohl angehört Er, der

Kabul meldet Tod
eines Generals

AP, Neu-Delhi

Die afghanische Regierung hat im
RundfUnk den Tod eines ihrer wich-

tigsten Militärs bekanntgegeben. Der
stellvertretende Kommandant der an
der pakistanischen Grenze gelegenen

Garnison Paktia, Brigadegeneral Da-

garwal Nisamuddin, sei bei Gefech-
ten gegen die moslemischen Mud-
schaheddin verwundet worden und
im Krankenhaus gestorben. Regie-

rungsverbände hatten mehrere Stütz-

punkte der Widerstandskämpfer

überrannt und einige bei Gegenge-
fechten wieder verloren.

Zwei bis drei

„Babyjahre“?
DW. Bonn

Jede Mutter soll nach Meinung ei-

ner Sachverständigenkommission

der Bundesregierung zwei bis drei

Babyjahre pro Kind bei ihrer Rente
anrechnen können. Die Begrenzung
der Erziehungszeiten auf ein Jahr
und auf Mütter, die 1921 oder später

geboren wurden, sei „problema-

tisch“. Auch die Berechnung des
Rentenzuschlages auf der Basis von
75 Prozent des Durchschnittsverdien-

stes aller Versicherten sei „kritikwür-

dig“.

Sparer werden
zinsbewußter

AG. Bonn

Die deutschen Sparer werden im-

mer zinsbewußter. Sparkassenpräsi-

dent Geiger teilte mit, daß bei dem
um 22 Prozent gestiegenen Sparvolu-

men vor allem die Nachfrage nach
Sondersparformen zugenommen ha-

be. Normale Spareinlagen mit gesetz-

licher Kündigungsfrist fielen dage-

gen stark zurück. Lebhaft entwickel-

te sich auch d^jAktfebgeschäft Die

Konjunkturaassichten fijr^fl86/87

werden voß'Gäger günstig beurteilt
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neben Genscher der Hauptiniti-

ator des Regierungswechsels im

Herbst. 1982 war, und zwar aus

tiefer Überzeugung.

Dieser Stützpfeiler der neuen

Koalition sollte durch eine Affä-

re zerbrochen werden. Staatsan-

wälte in Bonn und Kölnund die

Rau-Regierung in Düsseldorf

haben dabei eine schändliche

Rolle gespielt - mit ihnen jene,

die mit sorgfältig selektierten

Auszügen aus Justizakten im-

mer neue Vorwürfe in die Öf-

fentlichkeit trugen. Diese kon-
zertierte Aktion ist gescheitert -

ebenso wie der anschließende

Versuch, den Kanzler selbst ins

Zwielicht zu bringen. In Anspie-

lung auf die Legende vom Mül-
ler in Sanssouci sagte Lambs-
dorff: „Es gibt noch Richter in

Bonn.“ Diese Richter haben ein

Stück Vertrauen in die Justiz

zurückerobert

Lambsdorff hat in diesen

schweren Monaten eine tap-

fere Haltung bewahrt und seine

politischen Aufgaben erfüllt

Aus solchem Holz sind Spitzen-

politiker geschnitzt

Peres: Vorbehalte

gegen Plan von Fes
DW. Jernsalem/Rabat

Die Gespräche des israelischen Mi-

nisterpräsidenten Peres mit König
Hassan IL im marokkanischen Ifrane

haben keine Annäherung der Stand-

punkte gebracht In dem gestern ver-

öffentlichten gemeinsamen Kommu-
nique betont Hassan, für ihn bleibe

die Vereinbarung von Fes dieeinzige

Grundlage für einen Frieden in Nah-
ost Peres dagegen äußerte Vorbehal-

te gegen den Plan. Israels Minister-

präsident sprach aber dennoch von
einem „historischen Treffen“.

Selten 2 and 5: Weitere Berichte

US-Senat erwägt

Sanktionen
AP, Washington

Trotz der entschiedenen Ableh-

nung von Präsident Ronald Reagan
werden im US-Senat Sanktionen er-

wogen, mit denen die weiße Regie-

rung Südafrikas zu Verhandlungen
mit der schwarzen Mehrheit gezwun-

gen werden soll. Der Vorsitzende des

Auswärtigen Ausschusses, Richard

Lugar, sagte, er glaube, daß die mei-

sten der 100 Senatoren für Sanktio-

nen seien. Jedoch sei noch nicht klar,

welche Maßnahmen beschlossen wer-

den sollten.

Wieder Gespräche

über Teststopp
AP. Genf

Nach sechsjähriger Unterbrechung
nehmen heute in Genf Amerikaner
und Sowjets wieder Verhandlungen
über ein umfassendes Verbot von
Atomtests auf Neben den Gesprä-

chen über die Zukunft des SALT-2-
Abkomraens ist dies die zweite Kon-
taktaufnahme zwischen den USA
und der UdSSR innerhalb einer Wo-
che. Indirekt dienen beide Ge-

sprächsrunden der Vorbereitung ei-

nes zweiten Gipfeltreffens zwischen
Reagan und Gorbatschow.

„(x^mischte Fraktion“ kann
Goiti^lez nichts anhaben
Regiemngäöefsetztfedrids Europa- and NATO-Kurs fort

ROLFGÖRTZ, Madrid

Der wiedergewählte spanische Re-

gierungschef Felipe Gonzälez' hat

durch seine Regierungserklärung

und die Zusammensetzung seines

Kabinetts deutlich gemacht, daß sich

an seiner bisherigen Politik nichts

Wesentliches ändern wird.

Außenminister Fernando Ordönez,

auf dessen wirtschaftliche Erfahrung

Gonzälez nicht verzichten möchte,

behält seinen Posten ebenso wie Fi-

nanzminster Carlos Solcaga, Garant

einer marktorienterten, auf Europa

ausgerichteten Wirtschaftspolitik.

Verteidigungsminister Sem, der er-

ste Zivilist, der eine haltbare Verbin-

dungzwischen politischer Machtund
militärischen Traditionen im demo-
kratischen Spanien geschaffen hat,

bleibt ebenfalls im Amt
Die härteste Kritik nach seiner Re-

gierungserklärung erfuhr Gonzälez
vondm Sprecherder neuen „Verein-

ten Linken“, dem Generalsekretär

der Kommunistische» Partei, Gerar-

do Iglesias. Diese Gruppierung war
aus der Aktionsgemeinschaft linker

NATO-Gegner anläßlich der Volksab-

stimmung über den Verbleib in der

Atlantischen Gemeinschaft im Marz
entstanden. Wie die Kommunisten, so

verlangen auch die Christdemokra-

ten, die rieh aus der Koalition mit der
Volksallianz des Oppositionsführers

Fraga Iribarne gelöst haben, den Sta-

tus einer eigenen Fraktion. Um der

latenten Gefahr einer parlamentari-

schen Aufweichung zu entgehen, hat-

te sich der Parlamentsvorstand geei-

nigt, nur denjenigen Parteien eine ei-

gene Fraktion zuzu billigen, die mehr
als fünf Prozent der Wählerstimmen
auf sich vereinigen können.

Das Trauma der Republik (1931-

39), ein unregierbaies Viel-Parteien-

System, wird somit gemeinsam von
Kommunisten und Christdemokra-

ten erneut heraufbeschworen. Einen
wesentlichen Nachteil sehen die Ab-
geordneten der in der „gemischten
Fraktion“ zusammengefaßten Partei-

eninderbeschränkten Redezeit. Feli-

pe Gonzälez nach den ersten Attac-
ken des KP-Chefe Iglesias: „Ich wer-
de für verlängerte Redezeiten plädie-
ren. Je länger man Sie reden hört,
desto besser für die anderen.“ (SAD!

O. *’
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Alpenglühen
Von Herbert Kremp

D ie Österreicher sind Energie-Importeure. Im Winter, wenn
es auf der Ahn vor iauter Eis keine Sünde gibt, beziehen

sie Atomstrom vom deutschen Nachbarn. Im Sommer revan-

chieren sie sich mit Überschüssen aus eigenen Wasserkraft-

werken. Im harten Winter 1984/85 sorgten die Atom-Deutschen

dafür, daß den Wasser-Österreichern das Atom-Lichtl nicht

ausging. Atomstrom kommt auch aus der Sowjetunion in die

Alpenrepublik. Sie ist mit der Risiko-Energie so gut versorgt,

daß sie Zwentendorf einmotten konnte - Christo sollte es

verpacken. Wasserkraftwerke werden auch nicht mehrgebaut
Verschandelt wird die Natur in Ungarn und in der Tschecho-

slowakei - bitteschön, die müssen ja.

Bei dieser Sachlage ist wohl jedermann einsichtig, warum
österreichische Politiker gegen die technokratische Unbelehr-

barkeit des bayerischen Nachbarn zu Felde ziehen. DerKampf
gegen Wackersdorf steht auf dem Hintergmnd eines kommo-
den Energie-Imports. Die Atomkraftwerke in derTschechoslo-

wakei sind eine andere Sache. Dort regieren Kommunisten, die

mqn bekanntlich nicht reizen solL Man wäre ja schön blöd.

Hier gilt es NeutraUtätspartnerschaft zu wahren. Alter Staats-

kunst entspricht es im übrigen, dort mit Schärfe vorzugehen,

wo das Risiko am geringsten ist Für Ballhausplatz und Hof-

burg stellt sich das Problem, daß man sich endlich wieder

einmal gegen jemanden einigen muß, nachdem die Einigkeit

im Hause Habsburg so schweren Schaden genommen hat. Die

Regierung Sinowatz nahm Waldheim gegen ausländische An-
würfe nicht in Schutz. Dieser folgenreiche Fehler darf der

Nachfolgeregiemng Vranitzky nicht passieren. Das ist die

österreichische Lösung.

Die welterfahrene Diplomatie müßte allerdings die Bayern
kennen. Ehe sind gutmütig, jedoch reizbar, und sie denken
nicht daran, die andere Backe zur Watsch’n hinzuhalten. Franz
Josef Strauß hat dem österreichischen Bundespräsidenten,

den er aus dessen UNO-Zeiten besonders schätzt eine Antwort
gegeben, die jedenfalls an staatsrechtlicher und energiepoliti-

scher Sachkenntnis dem Anti-Wackersdorf-Appell Waldheims
haushoch überlegen ist So haushoch, daß es schon schwindel-

erregend ist Der Alm-Ton des österreichischen Außenmini-
sters legt davon Zeugnis ab.

Sichere Autobahn
Von Heinz Horrmann

Tausend Unfallopfer gäbe es Jahr für Jahr auf deutschen
Straßen mehr zu beklagen, wäre da nicht der rettende

Trend zur Bundesautobahn, die ständig mehr Verkehr auf-

nimmt und von den gefährlichen Landstraßen abzieht Das ist

aus einer soeben veröffentlichten Untersuchung zu schließen.

Der Anteil des Verkehrs aufden sichersten Straßen derWelt
nahm in den letzten fünfzehn Jahren von 14,9 auf 26,7 Prozent
(1984) zu. In diesem Jahr wird sich die Quote auf mehr als 30
Prozent erhöhen. Der Anteil der Unfallhäufigkeit blieb dage-
gen gering. Nur 4,4 Prozent aller Unfälle in der Bundesrepu-
blik passierten auf den mehrspurigen Verkehrsadern, die vie-

len dennoch ein Dom im Auge sind, weil es hier kein vorge-

schriebenes Tempolimit gibt

5759 Menschen starben 1984 aufLandstraßen, 3732 aufOrts-
durchfahrten, auf den Autobahnen mit nahezu einem Drittel

des Gesamtverkehrs waren 708 Tote zu beklagen. Die wenig-
sten davon aufStrecken ohne Tempolimit

Das ist keine Berechnung der Befürworter von „Freier

Fahrt“
,
sondern das Ergebnis einer Untersuchung der sehr

kritischen Bundesanstalt fürStraßenwesen (BaSt). DieWissen-
schaftler kamen dabei zu dem Schluß, daß ein Grund für die

oft lebensrettende Akzeptanz derAutobahn deren Attraktivität

sei Die aber lebt neben den bautechnischen Vorzügen eben
von der Möglichkeit über die Reisegeschwindigkeit selbst zu
entscheiden.

Doch wo es mehr um Glaubens- als um Sachlagen geht
geben die Gegner der Richtgeschwindigkeit nicht so leicht auf
Gerade hat der sozialistische EG-Kommissar für Verkehr,
Stanley Clinton Davis, wieder eine Geschwindigkeitsbegren-
zung für alle Autobahnen gefordert und dafür Beifall von
rotgrün bekommen.
Daran wird auch die BaSt mit ihrem Ergebnis wenig ändern

- auch wenn es zu einem Zeitpunkt veröffentlicht wird, da
Sicherheitsexperten über die Zunahme von Unfällen aufLand-
straßen und Ortsdurchfahrten Alarm schlagen.

China halbtags
Von Uwe Bahnsen

es für sie sei, Fremdsprachen zu beherrschen und die Kultur
und Mentalität anderer Völker zu erfassen - nicht nur, aber
doch vornehmlich aus merkantilen Gründen. Vor allem der
Feme Osten ist es, der den Regierungschef fasziniert. Ham.
burgs Außenhandelspolitik trägt dem Rechnung: Die Hanse-
stadt hat sich zu einem Zentrum chinesischer Außenhändler
entwickelt und eine Städtepartnerschaft mit Shanghai begrün-
det; hamburgische Delegationen machen China und seinen
führenden Politikern gern und häufig ihre Aufwartung.

Eine solche Politik braucht, vor allem wenn sie bei den
Chinesen Früchte tragen soll, einen langen Atem und Konse-
quenz. In den traditionsreichen Außenhandelsfirmen der Stadt
weiß man das seit langem und handelt entsprechend. Und nun
nimmt man dort fassungslos die Nachricht aus Hamburgs
Wissenschaftsbehörde unter derOberleitung des Hochschulse-
nators Klaus Michael Meyer-Abich entgegen: Dieser parteilose
Rathausregent hat für 1987 einen Etat seiner Behörde vorge-
legt, in dem das Universitätsfach Moderne Sinologie auf dem
Wege der Stellenstreichung stranguliert wird. Es geschieht also
das genaue Gegenteil dessen, was Dohnanyis Mahnung, sich
um den Femen Osten zu bemühen, eigentlich nahelegen müß-
te - der energische Ausbau des Seminars für Sprache und
Kultur Chinas, der übrigens nicht nur den Interessen Ham-
burgs, sondern den deutsch-chinesischen Beziehungen insge-

samt förderlich wäre.

Um sich nun mit der Streichung der einzigen Professur für
Sinologie im kommenden Jahr nicht allzusehr zu blamieren,

haben Meyer-Abichs Etatbürokraten ihren kameralistischen

Scharfsinn für eine Lösung bemüht, die auch nur Kopfschüt-

teln hervorrufen kann: eine Halbtagsstelle. Dafür darf der, der
sie innehat, sich auch Professor nennen. Disziplinen wie Poli-

tologie und Soziologie an der Hamburger Universität weiden
demgegenüber von 24 Professoren gelehrt. Aber vielleicht

glaubt die Hamburger Büdungsbürgerbehörde, Parteichine-

sisch genüge auch.

% IMGESPRÄCHM Huber-Rüj
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Kein Durchbruch, aber . . .

Von Peter M. Ranke

Geschadet haben die intensiven

Gespräche zwischen König
Hassan und Ministerpräsident Pe-

res niemandem. Sie haben aber

auch keinen Durchbruch zur Kon-
fliktlösung im Nahen Osten ge-

bracht Es gibt keinen neuen Frie-

densplan - doch wer hat das schon
erwartet? Auch der Friedensschluß
zwischen Israel und Ägypten dau-

erte anderthalb Jahre von derJeru-

salem-Reise Sadats im November
1977 bis zur Unterzeichnung des
Vertrages im März 1979. Jetzt wur-
de immerhin zum zweiten Mal de-

monstriert daß Israelis und Araber
offen miteinander reden können.
König Hassan, der schon 1977

den geheimen Vermittler zwischen
Kairo und Jerusalem spielte und
der nie die Verweigerungshaltung

arabischer Frontstaatler eingenom-
men hat sprach nach den Zusam-
menkünften mit Peres von seinem
„reinen Gewissen“ anderen Ara-
bern gegenüber. Er blieb aufKurs,
aber er sucht weiter den Dialog.

Daher hat er ohne Beteiligung der
UNO oder da- PLO direkt mit Pe-

res verhandelt Schon das ist ein

Fortschritt wenngleich Hassan ei-

gentlich der „falsche“ König ist

der sich zum offenen, ja freund-

schaftlichen Kontakt mit den Isra-

elis bereitfand. König Hussein von
Jordanien scheut diesen Weg noch,

wenngleich er bereits viele gehei-

me Gespräche mit israelischen Po-
litikern geführt hat

Peres sieht sich ermutigt, den
Kontakt fortzusetzen. Innenpoli-

tisch hat er Boden gewonnen. Aber
wie Hassan hat auch er keine Posi-

tionen geräumt Es bleibt beim is-

raelischen Nein zu einem Palästi-

nenser-Staat, bei dem Autonomie-
Angebot für die besetzten und nur
teilweise zu räumenden Gebiete. In

der Sache ist man sich nicht näher
gekommen, aber im Atmosphäri-
schen. Schließlich ist es ein Erfolg

von Hassan und von Peres, daß
außer Syrien und Libyen kein ara-

bischer Staat mit Marokko gebro-

chen hat, daß Ägypten sogar Zu-
stimmung und Sympathie äußerte.

Eine einmütige arabische Ableh-
nungsfront gegenüber Israel exi-

stiert mehr in Resolutionen als in

der Wirklichkeit

König Hassan betonte, die Ge-
spräche mit Peres seien auf der
Basis des Fes-Planes geführt wor-
den, de: im September 1982 von
einem arabischen Gipfel gebilligt

wurde. Da der Fes-Plan aber der

Fahd-Plan von 1981 ist brauchte

König Fahd von Saudi-Arabien

jetzt nicht gegen Marokko Stellung

zu nehmen. Die Front der Könige
bleibt gewahrt. Fahd hatte als

Kronprinz acht Punkte vorgelegt,

die den Amerikanern gegenüber
als Friedensplan verkauft wurden,
weil damals die Reagan-Regierung
ein umfangreiches Waffenpaket

mit Awacs, F-15 und Raketen

durch den Kongreß lotsen mußten.

Was dann der Gipfel in Fes billig-

te, ist allerdings kein Friedensplan,

sondern ein Forderur.gskatalog,

bei dessen Erfüllung Israel viel-

leicht die Anerkennung seiner

staatlichen Evistenz winkt, aber

kein Friedensvertrag. Fahd und der

Gipfel verlangten unter anderem:
die Räumung aller 1967 besetzten

Gebiete, die Rückkehr oder Ent-

schädigung der Palästinenser, ei-

nen unabhängigen arabischen Pa-
lästina-Staat mit Jerusalem als

Hauptstadt, die Anerkennung der
PLO als legitime Vertretung der

Palästinenser und eine Überwa-
chung dieser „Lösung“ durch den
UNO-Sicherheitsrat

In Israel und auch indenUSA ist

dieser Plan stets als Instrument zur

Zerschlagung Israels beurteilt wor-

den, so auch jetzt wiedervon Peres

gegenüber König Hassan. Tatsäch-

lich kommt man mit diesem Fes-

Plan nicht weiter, wie schon König
Hussein von Jordanien erkannt

hat der die Partnerschaft mit der

Arafat-PLO kündigte.
'

Die arabische Seite einschließ-

lich der Palästinenser wird erken-

|L
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Es geht nur in kleinen Schritten:

Hassan FOTO: afp

nen müssen, daß ihr „Staat“ am
Westjordan-Ufer demRufnach ara-

bischer „Einheit“ widersprechen

würde und daß alle Nachbarn, ein-

schließlich Syrien und Jordanien,

einen solchen Staat als gegen sich

gerichtet empfinden müßten (ganz

davon abgesehen, daß er ohne aus-

reichende Wasservorkommen wä-
re). Tatsächlich sind die arabischen

Regierungen daran interessiert,

daß die Palästinenser weiter in La-
gern festgehalten werden, sonst

hätten sie längst auf die von Israel

erstrebte Auflösung der Lager in

den besetzten Gebieten hingearbei-

tet Die Palästinenser in Gaza dür-

fen nicht einmal in Ägypten arbei-

ten, wohl aber in Israel

Vorankommen wird man nicht

mit „allumfassenden Lösungen“,
sondern nur schrittweise, in Etap-

pen wie mit dem ersten Gespräch
in Marokko. Der Weg fuhrt dabei

nicht nurüber Rabat, sondernauch
wieder über Kairo nach einer Nor-
malisierung des ägyptisch-israeli-

schen Verhältnisses. So könnten
nach der internationalen Schlich-

tung des Taba-Streits die Autono-
mie-Verhandlungen für die besetz-

ten Gebiete wiederaufgenommen
werden, die Kairo noch unterSadat
abgebrochen hatte, die aber im
Friedensveitrag verankert sind.

Mehr als eine Autonomie wollen

die Israelis aller Parteien nicht ge-

währen, solange ihnen ein Frie-

densveitrag verweigert wird. War-
um etwa sollte der Gaza-Streifen

nicht unter ägyptische Autonomie
kommen, wie es einst ein früherer

Bürgermeister von Gaza in Kairo
angeregt hat? Es gibt Wege, die er-

kundet werden können.

Die Voraussetzung dafür ist die

einfache diplomatische Spielregel,

daß man miteinander redet, statt

aufeinander zu schießen. Hassan
und Peres haben sie beherzigt Ob
andere arabische Regierungschefs

ihnen folgen werden, steht

Denn Morddrohungen liegen wei-

ter in der Luft;am Donnerstagmor-
gen wurden fünfIsraelis in Jericho

durch Handgranaten verletzt, drei

von ihnen schwer. Und es gibt eini-

ge, wie den Syrer Assad, die zuden
Waffen griffen, wenn sie eine Er-

folgschance sähen. Aber eines

scheint jetzt rieben Nach den Ge-
sprächen in Ifrane wird nicht mehr,
wie 1973, eine marokkanische Bri-

gade Kampf auf de» Golan-
Höhen an die Seite der Syrer ent-

sandt

Von Armin Eichholz

S
o abenteuerlich, so inkommensu-

tabel und phantariivh-unejm die

Welt im Münchner Haus der Kunst

zum Vorschein kommt - so beruhi-

gend bürgerfreundfich wird es wie-

derum, daß die hier seßhaften Ver-

bände (Neue Gruppe, Secession.

Neue Münchner Künstiergenossen-

schaft) die Geschäfte dieser Wehjetzt

einer jungen Frau anvertraut haben,

deren ersteinmal sportliches Lächeln

durch alle Räume geht (Gottfried

Beim: „Die Kunst kann vom Sport
viel lernen“). Es ist die geborene

Münchnerin Magdalena Huber-Rup-
pel, vor elfJahrai Dolmetscherin des
Hauses und zuletzt rechte Hand ihres

Vorgängen Hermann Kern.

Einen Mann mit dieser Karriere

hätten die Medien längst nicht so

gründlich interviewtAlsob esimmer
noch eine untersuchenswerte Aus-
nahme wäre, wenn Tüchtigkeit plötz-

lich eine Frau in höhere Positionen

bringt Sie ist der T^p, wie ihn etwa
die Zeitschrift „CosmopcJitan“

braucht Fotogen blond für Tennis
und Skifahren - denkt man; aber das
wärm bei ihr höchstens Metaphern
für guten Aufschlag im Management
und für eine elegante Slalomtechnik

beim Verhandeln. Daß sie dabei

leichteres Spiel hat, weiß sie; aber sie

nimmt’s deswegen nicht leichter.

Wie sie über die nächsten Projekte

redet-am 9. August „Das Automobil
in der Kunst“; dann, nach Hildes-

heim, die große Mexiko-Schau; spa-

ter eine Nibelungen-Ausstellung - ,

welche Aspekte ihr dabei wichtig

and, das verrät sie denkt an den
„normalen Besucher“ und ans unbe-
dingte Verständiichmachec einer

Präsentation. Mehr Beiprogramme
sollen her. Auch soll die Stimme des
Volkes getestet werden: aufdemMa-
rienplatz läßt sie Leute fragen, wel-

cherT5td einer Vorschlagsliste sieam
meisten interessiert . . . Da runzelt

mancher Knnstgesehichtler die Stirn,

denn: Magdalena Huber-Ruppel hat

Sehr be^eisrarungsfähtg: Mw*,
umsleiterrn Magdalena Hüb*.
Ruppei KHD-.8M

Kunstgeschichte nicht studiert, und
außerdem bekennt, ja betont » ge-

sprächsweüe. Jch bin nicht primär

intellektuell. Und sehr begristerungg.

fähig.“ Deo dreihundert Münchnern
in der „Gesellschaft der Freunde"

kann das nur recht sein. Sie bringen

immerhin die halbe Million zusam-

men. ohne die hier nichts geht

Für weitere Plane wird rieh die

neue Direktorin um mehr Sponsoren

aus der Industrie bemühen. Um*-

schon jetzt ist zu erahnen: das Nein-

Sagen Sät denen künftig etwas

schwerer. Vielleicht bezeichnet es

auch ein bißchen das Münchner
gnnstldima: daß sich soviel Erwar-

tung um die ftau im Haus der Kunst

angesammelt hat und ihr insgeheim

schon die Macht einer Blonden Emi-

nenz zuerkannt wird, die aber das

private Unternehmen gar nicht auf

sich nehmen kann.

Die belastete NS-Architektur übri-

gens stört sie nicht Nur die riesigen

Türen überall: „Jedesmal, wenn ich

eine aufinache, merke ich, der

Mensch soll hier kleiner werden“

DIE MEINUNG DER ANDEREN
RingerJeitung
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Die Bundesrepublik muß endlich

Entschlossenheit zeig» und die Fhit

der Scheinasylanten eiadämiaen. wie
es die Nachbarländer bereits getan
haben. Sonst konzentriert sich der
Strom noch mehr auf unser T-and.

Das Problem hat einen grundsätzli-

chen Aspekt: Wirmüssen endlich den
untauglichen Versuch aulgeben. Je-
dermanns LieMihg* sein zu wollen.
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Die ehemaligen liberalen Wirt-

schaftsminister habenalso ihreAmts-
geschäfte korrekt gefiihrt, als über
eine Steuerbefreiung des Flick-Kon-

zems verhandelt wurde. Niemand
darf mehr behaupten, daß sich das
Unternehmen durch Spenden an Par-
teien Vorteile erkauft hat, die ihm
nicht zustanden . . . Die Kampagne
der Verdächtigungen und Unterstel-

lungen, die aus den Reihen der politi-

schen Gegner vor allem gegen Graf
Lambsdorff geführt worden ist, war
ein sehr schmutziges Geschäft. Lei-

der gibt es kaum Möglichkeiten, die

Leute zurRechenschaft zu ziehen, die
durch Vorverurteilungen einen expo-
nierten Politik»- auszuschalten ver-

suchten. Für die Angeklagten ist es

eine zu späte Genugtuung, daß rin
wichtiger Teil der Anklage nur noch
Makulatur ist

KielerNacbrichlen
Sie stellt eine Nachbetrecbtonc an FUI
MciBrnraa:

Der Professor hatte in einem DDR-
Femsehinterview aus der Vertretung
in Bonn heraus schwere Attacken ge-

startet Er sei nicht bei einem Dieb-

stahl. sondern lediglich beim Be-

trachten eines Gegenstandes er-

wischt worden, man habe ihn ver-

schleppt und mit Psychopharmaka
willenlos gemacht Damit hat erBun-

desorgane öffentlich massiv und ver-

logen beschuldigt Die Folge hätte

sein müssen, daß sich die Bundesre-

gierung eindeutig vor die angegriffe-

nen Behörden stellt und keinem
Kompromiß mit Ost-Berlin zustimmt
-bevor nicht der DDR-Sichedieits-

dienstmitarbeiter seine Beschulet:

-

gangen öffentlich zurücknimmt
Uber das schnelle Nachgeben Bonns
schütteln - wie inzwischen bekannt
wurde - auch nicht wenige Bürger
der DDR die Köpfe. Gestern - unaus-

gesprochen, aber zweifellos im Zu-

sammenhang mitdem Fall Meißner ~

ließ die DDR-Führung über eine klei-

ne Zeitung verbreiten, daß Bürgern,

die im Westen bei Ladendiebstahlen
ertappt werden, Westrriseverbote er-

teilt werden. Wenn die Leute in Ost-

Berlin mit der Verkündung dieser

Maßnahme wenigstens ein paar Mo-
nate gewartet hätten, bis eine dünne
Grasschicht über den Fall Meißner
gewachsen wäre. Aber so schnell

schon durchblicken zu lassen, daß
auch sie der Festnahmestory ihres

Professors nicht glauben und daß sie

Wiederholungen ausschalten wollen -

beim Barte Lenins: Das ist schon gro-

tesk.

Du Puter Statt bdewdUe* (He Sfidafrf-

'

Nach seinen Ausführungen würde
das Vakuum, das durch einen Abzug
der westlichen Wirtschaftspräsenz
entstünde, der Sowjetunion nur dien-
lich sein und dadurch einen Seeweg
von erstrangiger Bedeutung gefähr-

den...

Vergaß Paul Volcker die bösen Erfahrungen von 1978?
Bonn ist die falsche Adresse für Rufe nach einem Lokomotivführer / Von Arnulf Gosch

Falsche Forderungen werden
bekanntlich nicht dadurch rich-

tiger, daß man sie ständig wieder-
holt Der Chef der US-amerikani-
schen Notenbank, Paul Volcker,
postulierte dennoch an diesem
Mittwoch erneut, daß die anderen
Industriestaaten, insbesondere Ja-
pan und die Bundesrepublik
Deutschland, das Wirtschafts-

wachstum in ihren eigenen Gren-

zen - unter anderem durch Zins-

senkungen - starker ankurbeln
sollten. Damit soll die Weltwirt-

schaft auf einen steileren Wachs-
tumspfad gebracht und letztlich

dem starken Kursverfall des US-
Dollar entgegengewirkt werden.

Die USA allein seien mit dieser

Aufgabe überfordert

Iris geht schon deshalb fehl weil
die Dollarschwäche zunächst und
hauptsächlich hausgemacht ist

Sparkassenpräsident Helmut Gei-

ger eiklärte - bemerkenswerter-

weise just an diesem Mittwoch -

sehr zutreffend, daß die Weltfmanz-
märkte in immer neue Wechselbä-
der gerieten, solange dieUSA nicht

selbst ihre immer weiter steigen-

den Defizite im Staatshaushalt und
in der Leistungsbilanz durch geeig-

nete Maßnahmen zurifekrirangtpn.

In der Tat hätte eine Senkung des
deutschen Diskontsatzes nicht ein-

mal die Wirkung eines EimersWas-
ser beieinem Großbrand,wenn mit
einer expansiven Geldmengenpoli-
tik in den USA und mit einem wei-

ter steigenden Leistungsbilanzdefi-

zrt das Dollarangebot in der Welt

ständig erhöht wird.

Die Bundesrepublik ist einfach

nicht in der Lage, eine Lokomotiv-

funktion für die Weltwirtschaft zu

übernehmen. Die US-amerikani-

sche Forderung, die Bundesrepu-
blik möge mit einer Politik des
leichten Geldes eine solche Rolle

spielen, läßt die negativen Erfah-

rungen aus der Vergangenheit au-

ßer acht So hatte die Lokomotivt-

heorie von 1978. - verbunden mit

einer massiven Überschreitung des

Geldmengenziels - in den folgen-

den Jahren zu verhängnisvollen

Verlusten beiWachstumund Stabi-

lität geführt Die deutsche Wirt-

schaft ist zu klein, um etwaige

Wachstumsverluste in den USA

ausgleichen zu können. Ganz abge-

sehen davon: eine weitere Zins-

senkung etwa um einen halben
Prozentpunkt wurde voraussicht-

lich, wie Geiger vorrechnete, bei

dem schon jetzt erreichten relativ

niedrigen Zinsniveau im Inland

keine nennenswerten konjunktur-
ellen Impulse mehr bringen.

Offenbar in weiser Vorausah-

nung dieser US-amerikanischen

Pressionen hatte sich das Bundes-

wirtschaftsmimstermin schon En-
de Juni zu Wort gemeldet und
nachdrücklich das Lokomotiv-An-
smnen zurückgewiesen, ln einem
umfangreichen Positionspapier

hatte Minister Martin Bangemann
deutlich gemacht, daß die Bundes-
regierung für das Wirtschafts-

wachstum im Innern schon einiges
getan hahe. Man rienfa» nur an die

erfolgreichen Bemühungen um
Haushaltskonsolidierung, Steuer-

entlastungen und Zinssenkungen.

Im übrigen müßten die USA zur

Anpassung ihrer Leistungsbilanz

einen erheblichen Eigenbeitrag lei-

sten. Der Schlüssel dafür liege vor
allem in einer glaubwürdigen

Rückführung der Budgetdefizite.
Zu Recht wehrt sich Bangemanns
Haus auch dagegen, daß die Bun-
desrepublik und Japan (wegen ih-

rer außenwirtschaftlichen Un-
gleichgewichte und wegen ihres
angeblich mangelnden Beitrags

zum Abbau der US-Leistungsbi-
lanzdefizite) in einen Topf gewor-
fen werden.

Nicht nur, daß sich der deutsche
Leistungsbilanzüberschuß (1985
belief er sich auf 38,6 Milliarden

Mark) gegenüber dem japanischen
Volumen (49,3 Milliarden US-Dol-
lar) bescheiden ausnimmL Erhebli-

che Unterschiede müssen auch bei
der jeweiligen Handelsverflech-
tung berücksichtigt werden: Wäh-
rend mehr als 35 Prozent der japa-
nischen Exporte in die USAgehen,
liegt der deutsche Wert derzeit bei
nur zehn Prozent Und während
der deutsche Markt ausländischen
Exporteuren sehr weit die Türen
öffhet, ist der Zugang zum Binnen-
markt in Japan immer noch in ho-
hem Maße begrenzt Erheblichen
Behinderungen des Kapitalmark-
tes in Japan steht in der Bundesre-

publik ein vollständig liberalisier-
ter Kapitalmarkt gegenüber.

Schließlich sollte nicht überse-
hen werden, daß sich als direkte
Auswirkungen der Dollarabwer-
tung verringerte Exporte nach den
USA ein verstärkter Wettbewerb
mit US-Prodükten auf Drittmärk-
ten und verbilligte

. Importe ™b
dem Doflarraum ergeben Aber
nicht nur die Dollarabwertung,
sondern auch die Aufwertung der
D-Mark im EWS wird dea deut-

auch die Bilanz der, Dienstleistun-
gen und die der Übertragungen
noch stärker passivieren.
. Aus alledem ist zu. folgern, daß
sich weder die Bundesregierung
noch die Bundesbank in ihrer bis*

herigen Stabilitätspolitik beirren
lassen solltea Die internationale

litat erstmals für ein gatrawt JahrL
ist primär aufeinekonsequente Fi-

nanz- und Geldpolitik zurückzu-
führen. Hieran sollten sich die USA
- Regierung und Notenbank - rin
Beispiel

n r> t
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Ein Schatz auf Stippvisite

in der alten Heimat
Die „Mutter derdeutschen
Bibliotheken“, die Bibliotheca
Palatina, hat an ihren
Urspnmgsort zurnckgefonden.
Vorübergehend, denn die
Leihgabe des Vatikans zur
690-Jahr-Feier der Heidelberger

Universität wird nachRom
aniröikhehren, wohin sie im
Dreißigjährigen Krieg gebracht
wurde. Geraubt,sagen die

einen, gerettetdk anderen.

Von PETER DTTIMAR

Der Papst sagte ja“ - und
„amen“ war nicht vonnöten,

denn es ging um eher Weltli-

ches. Die Transaktion sollte sich im
stillen, wenn nicht gar im geheimen
abspielen. So rückten zuerst italieni-

sche Soldaten an. Danach war die

Bundeswehr mit einer Transall an der
Reihe. Und die letzte Etappe über-

nahm amerikanisches Militär.

- Es galt, einem äußerst wertvollen

Schatz den rechten Schutz angedei-

hen zu fassen, um ihn vom Vatikan in

Heidelbergs Heüiggeistkirche zu ge-

leiten. EinenWeg, den er vormehr als

350 Jahren bereits einmal angetreten

hatte, ebenfalls unter strengster mili-

tärischer Bewachung, damniR aller-

dings in entgegengesetzter Richtung,
cohr viel mühsamer und sehr viel lan-

ger.

Neben dem Eingang der Heilig-

geistkirche fcanri man auf einer

schwarzen Tafel lesen: „In dieser Kir-

che stand die berühmte Pfälzische

Universität«- und Landesbibliothek

bis zu ihrer Wegfühxung nach Rom
durch Tilly im Februar 1623.“ Nun ist

ein Teil von ihr wieder da, bis'zum 2.

November.

An Publikum mangelt es ihr nicht
Immer wieder bilden sich Schlangen
vor dem Eingang. Der zweibändige

Katalog, in der Ausstellung für 58

Mark, im Buchhandel für 98 Mark zu
haben, muß wahrscheinlich schon
bald nachgedruckt werden. Und auf
den Emporen, wodie Bibliothek einst

untergebracht war, herrscht oft rech-

tes Gedränge. Da muß man sich

schon mal in Geduld fassen, ehe man
dann einen Blick in die Vitrinen wer-
fen kann, die eigens für dieseAusstel-

lung entworfen wurden.

Sie bieten den raren, empfindli-

chen Büchern das richtige Klima ge-

dampftes Licht und zuverlässigen

Schutz. Denn einige der Handschrif-

ten und Pergament-Dokumente sind

gut ein Jahrtausend all. So kann man
einen rabbinischen Kommentar zu
Leviticus aus dem 9. oder 10. Jahr-

hundert, ein arabisches Manuskript
aus dem 11. Jahrhundert oder ein

christliches Evangeliar Palästina

von 1030 sehen. Und die penibel ge-

schriebenen und dekorativ gesiegel-

ten Stiftungsurkunden der Palatina

von 1420 eröffnen den Rundgang, der
mit der Nachbildung eines Scripto-

riums und Erläuterungen zur Perga-

ment und Papierherstellung sowie
zur mittelalterlichen Schreibkunst
schließt

Während man in Heidelbergs Alt-

stadt oder im Schloßhof fast mehr
Englisch oder Japanisch als das ein-

heimische Idiom hört, stößt man auf
den beiden Emporen der Kimhp auf
eine ganz andere SprachVielfalt. Da
erläutert eine alte Dame ihrem Enkel,
was es mit dem Fälkenbuch Friedrich

R auf sich hat; zitiert ein Herr ein

paar lateinische Sätze aus dem „Ver-
gilius Palatinus“, eine der seltenen

Ve^-Handschriften, die nicht illu-

striert wurden; versucht jemand die

Lorscher Palimpsest-Handschrift aus
dem 677. Jahrhundert zu entziffern

oder freuen sich zwei Studenten über
ein griechisch-lateinisches Lexikon,
das wohl im 15. Jahrhundert in Flo-

renz geschrieben wurde.

Rund 500 Bände kamen aus der
Vatikanischen Bibliothek nach Hei-

delberg. Ein Drittel davon sind alte

Codizes und Zimriien, also prachtvoll

ausgeschmückte Handschriften, zwei
Drittel Inkunabeln und frühe Drucke,
darunter die Fust-SchöSer-Bibel, Se-

bastian Münsters „Cosmographie“,
Agricolas „de re metallica“, Jost Am-
manns „Trachtenbuch“, Sebastian
Brants „Narrenschiff“ und vieles

mehr. Da sind ungewöhnliche Ein-

bände zu entdecken, Bücher, deren
Schnitt sogar bemalt war, ein herzför-

miges Gebetbuch und die berühmte
Josua-Rolle, die zwischen 913 und 959
in Konstantinopel entstand. Jetzt ist

sie allerdings auseinandergenom-
men, aber ein Faksimile, mit zwei

Kurbeln versehen, erlaubt dem Be-
trachter, sich vorzuführen, wie man
diese Texte und Bilder vor tausend
Jahren las.

Das alles ist rund, ein Sechzehntel

des alten Palatina-Bestandes. Man
kann sich heute, wo manche Privat-

bibliothek diesen Umfang hat nur
schwer vorstellen, was diese 8000
Bände damals für ein ungeheurer
Schatz waren. Nicht zufällig nannte
man die Palatina die „Mutter der
deutschen Bibliotheken“. Denn sie

war nicht nur eine Fürsten- und Lan-
desbibliothek, die den Ruhm des
Herrschers und seiner Herrschaft be-

wahren sollte, sondern eine erstaun-

lich vielseitige Büchersammlung. Ne-
ben Kirchenfrommem enthielt sie

auch viel Ketzerisches, dazu hebräi-

sche,arabischeund sogar chinesische

Manuskripte oder Drucke, so eine

recht drastisch illustrierte Block-

buchausgabe der volkstümlichen

„Räuber vom Liang-Shan-Moor“ (um
1595). Umberto Eco soll an die Heidel-

berger Bibliothek in päpstlichem Be-
sitz gedacht haben, als er die labyrin-

thische Klosterbibliothek mit ihren

seltenen Werken für seinen Roman
„Im Namen der Rose“ entwarf

Dm- Ruhm der Palatina hatte wäh-
rend des Dreißigjährigen Krieges je-

denfalls eine fatale Ausstrahlung.

Friedrich VM der Wlnterkönig, trug

seinen Raten, allerdings aus der Fer-

ne des niederländischen Exils, auf
die Bibliothek rechtzeitig in Sicher-

heit zu bringen. Doch das gelang

nicht mehr, bevor Tilly die Stadt ein-

nahm. Aber auch Papst Gregor XV.
war schon aktiv, ehe die Soldaten der
Katholischen Liga die Bände in die

Hand bekommen konnten. Auf ver-

schiedenen Kanälen hatte er den
Feldherren seine Sorge um diesen

Schatz mitgeteilt und sie zugleich

wissen lassen,daß der sicherste Platz

in diesen schwierigen

Zeiten der Vatikan sei
Aber es gab auch einen
handfesten ideologi-

schen Grund.DerPapst
war überzeugt, mit der
Bibliothek den Feind
im Glaubenskrieg um
ein wichtiges geistiges

Rüstzeug zu bringen.

Auf du Empore» dar Hai
thaca Palatino“ befand. Ist

ireba, wo »ich vor mofar ab SSO Jahren die JBIbBo-
•mm teilweisewiederzubewundern

Als Heidelberg dann
am 15. September 1622

fiel, war sofort ein

päpstlicher Nuntius zur
Stelle, ausgerüstet mit
dem Zusatzargument,
die pfälzischen Fürsten
hätten diese Bibliothek

im wesentlichen aus
Klöstern zusammenge-
raubt. Das stimmte
zwar nicht, aber es

klang besser als ein Be-
fehl zum Beutemachen.
Inzwischen war Leo Al-

lacci als Abgesandter
des Papstes in Heidel-

berg eingetroffen. „So
ist ein Päpstlicher Nun-
cius aUhir, welcher die

Churfurstliche Bibliotec nach Rom
führest wilL Die Schreiner müssen uff

die hundert Kästen machen, und da
sie nlt bort genug, brechen sie die

stühl- in der kirchen zum Thefl ab,

welches wol zu erbarmen und zu be-

klagen“, berichtet ein Zeitgenosse.

Hundert Kisten reichten allerdings

nicht 182 oder 184 waren es, die AJ-

lacci* schließlich in Rom ablieferte

(und zwölf für ihn selbst waren auch
noch -dabei). Insgesamt benötigte er

50 Frachtwagen, die von 60 Musketie-
ren beschützt wurden, als der Troß
Mitte' Februar 1623 aufbrach. In Nek-
karsulm wurde die Bewachung sogar

auf hundert Reiter und zweihundert
Musketiere verstärkt Denn man
fürchtete Räuber und die Evangeli-

schen. Aber auch das Wetter erwies

sich als höchst unfreundlich. Beim
Alpenübergang blieb man elfTage im
Schnee stecken. Und in Italien gab es

dann Schwierigkeiten, weil ADacci
nicht genügend Geld für die Trans-

portgebühren hatte. So traf die Bü-
cher-Karawane erst am 9. August
1623 in Rom ein.

Gregor XV. war inzwischen gestor-

ben. Und Aüacri sah sich für seine

.Mühsal,, schlecht belohnt Statt des
erwarteten Kanonikats für St Peter

wartete aufihn erst einmal dieAnkla-
ge, er habe sich einen wertvollen Teil

privat abgezweigt Das konnte zwar
widerlegt werden, aberzu mehr als zu
einer Bibliothekarsstelle und 1661

zum Rang des Ersten Kustoden kam
es nicht

Die Biblioteca Palatina war die er-

ste Bibliothek, die der vatikanischen
Rnrhorgamminng als Gesamtkom-
plex angegliedert wurde. Ihr Bestand
wurde in wichtigen Tellen geschlos-

sen aufbewahrt Aber die Mittel, sie

aufeuarbeiten, hatte der Vatikan
nicht Außerdem gab es lange Zeit

auch gewisse Hemmungen, sie der

Wissenschaft ohne Wenn und Aber
zugänglich zu machen. Heute ist das

anders. So konnte unlängst ein wis-

senschaftlicher Katalog der medizini-

schen Handschriften aus der Palatina

erarbeitet werden.Wer die Bücher be-

nutzen will, muß allerdings nach
Rom reisen. Ausleihen sind die Aus-
nahme, und eine solche Großausleihe
wie die, von der jetzt Heidelberg pro-

fitiert, gab es zuvor nicht und wird es
auch kaum wieder geben.

Die Frage, ob die Bibliothek seiner-

zeit geraubt oder gerettet wurde, ru-

mort nicht nur in Heidelberg - ob-
wohl sich der Katalog und das Schild

an der Heiliggeistkirche mit dem Eu-
phemismus „Wegfühxung“ helfen.

1623 war die Bibliothek zweifellos ei-

ne Kriegsbeute.

Nach dem Pfälzer Erbfolgekrieg ist

man allerdings geneigt die „Wegföh-
rung“ der Bibliothek mit milderen
Augen zu sehen. Denn 1693 wurde
Heidelberg wiederum erobert und
dabei sind das Schloß und die Heilig-
geistkirche abgebrannt Von den Bü-
cherschätzen auf der Empore hätten

das sicher nur wenige überstanden.

So wissen die Heidelberger - und
nicht nur sie - den hohen Bücher-Be-
such zu schätzen. Sie genießen es,

einen Blick auf die raren Stucke zu
werfen, auchwenn sie sie nicht in die

Hand nehmen dürfen.Und sie begnü-
gen sich damit an rekonstruierten

Lesepulten in angeketteten Faksimi-

leausgaben zu blättern.

Aber wenn es sich nicht um Holz-

schnittbücher handelt vermag ein

solches Faksimile das Original nur
ungenügend zu ersetzen. Das wird in

der Vitrine mit dem Lorscher Evan-
geliar eindrucksvoll geäugt Weü die

Bibliothek in Alba Julia, Rumänien,
das Original des ersten Teils der
Handschrift für die Ausstellung nicht

ausleihen konnte, liegt nur sein Fak-
simile neben dem Original des zwei-

ten Teiles aus dem Vatikan. Es ist ein

Unterschied wie zwischen Irischem

Obst und billigen Konserven.

HoherBesuch im
Behinderten-Heim Sankt Lukas
ln Papenburg.Die
Anfmersamkeit des Gastes gilt

jedoch.weniger den Kranken.
MU Rtehard von Weizsäcker hat
vielmehrzum erstenmal ein

Bandespräsident
Zivildienstleistendebei ihrer

Arbeit aufgesacht

Von GEORG BAUER
T*\ ichard von Weizsäcker ließ kei-

.Kr ne Ausnahme zu. Höflich, aber

Axbesthnmtwurde die Presse des

Baumes verwiesen. Auch örtliche Ho-

noratioren, die den Präsidenten bei

seiner Visite im Emsland nahe der

bolShäisdien Grenze empfangen
hatten, ‘mußten -auf Bitten des Bun-
desprftridenten den Raum verlassen.

'Das traut« 7jif»irtm»ny»in bei Kaffee

Vöd Erichen-zwischen ihm, der Ge-

SUPdhtitCTninistprin ries Bundes, Kita

und können sie nicht missen
66

föda^ZJvöldienst, Peter Hintzfi, und
den -SgiidiftpgtiPTgtpndpn hier im
SanktLukaa-Heim in Papenburg

/^WWösacker überraschte auch
dfe Sffiöio-- des Reimes, Schwester

Ad^&tdis Lübrecht Anders als. ge-

.berichteten später Teäneh-

derRunde, setrte ach der Bun-

(fesprasdent nicht auf.den für ihn

rösw&enen StuM-gegenuber sei-

w<^rädispartne er

ndsc&te BCh miöen untersie. „Es war
«fcr lockeres Gespräch“, sagteim

Atsdüuß ah das. Treffen Thomas
Stakemeister, einer der ZDler,wiesie
sich sdbe’nenoen.
- fia Vordergrund der Diskussion

yöt allem das .Bild der Zrvil-

dwBstler in4er Öffentlichkeit So er-

fthrder Präsident, daß sich die An-
sicht über.. ZivildteaEÜeistende im
'Banat. Papenburg - zwar gewandelt

habe und von Drückebergern nur
noch selten die Rede sei, daß aber

doch der Zivüdienstleistende nicht

das gleiche Ansehen geniaße wie der

Wehrdienstfeiatende. Und wieso wer-

de für die Bundeswehr geworben, für

den Zivildienst aber nicht?

Geduldig hörte von Weizsäcker zu

und stellte, um die ganze Palette der

Sorgen zu erfassen, gezielt Fragen.

Schwierigkeiten, so vernahm der

Bundespräsident, hätten die ZDler

auch nach Abschluß ihres Ersatzdien-

stes, wenn sie sich bei Unternehmen
um Arbeitsstellen bewerben.

Auch der Bundesgesundheitemini-

sterin Rita Süssmuth, der zuständi-

gen Ressortatinisterin, klagten die

Gesprächspartner ihren Kummer.
Wieso werde der Zivildienst im Pfle-

gebereich nicht als Praktikum aner-

kannt, wenn man später im Heilberuf

tätig sei? Die Ministerin sagte die

Prüfling der Rechtsgrundlagen zu.

-Den Wunsch, Zivildienstleigtende

an ihrer Arbeitsstelle zu besuchen,

hatte der Bundespräsident nach sei-

nem dritten Truppenbesuch geäu-

ßert Es sei an der Zeit, so hatte er

nach Informationenaus seinerUmge-

bung wissen lassen, nun auch einmal

mit jenen zu sprechen, die den Wehr-

dienstausGewissensgründen verwei-

gert haben.

Das Heimin Papenburg hatte Peter

Bintze vorgeschlagen, der es von ei-

nem früherwi Besuch kannte. In sei-

nen Augen bot sich das Haus der

Thuiner Schwestern, Franziskanerm-

nen vom Heiligen Märtyrer Georg

Thuine, vor allem deshalb an. weiles

sich hier um ein Pflegeheim für zum

Teil schwerbehinderte Kinder und

Erwachsene handelt Sie sollen sich,

wie die Schwester Oberin sagte, nicht

isoliert wissen, sondern gefördert

werden.

Bei seinem Rundgang durch das

Haus sah der Bundespräsident auch

die Kinder, die auf der Schattenseite

des Lebens stehen. So stellte ihm der

Zivildienstleistende Hermann Rös-
sing die diesjährige Claudia vor, ein

Kind, das niemals sehen und wegen
fehlenden Gleichgewichts auch nie-

mals gehen wird Und ein kleiner tau-

ber Vietnamese griff vorsichtig an
den Hals des Bundespresidenten, als

er merkte, daß von Weizsäcker mit

ihm sprach. Das sei die Art des klei-

nen Jungen, Zuneigung zu zeigen,

wurde der Besucher aufgeklärt

Von dem Engagement und dem
Einsatz darjungen Männer im Pfleffft-

bereieh, so war nach dm Rundgang
zu vernehmen, sä der Bundespräsi-

dent „stark beeindruckt“ gewesen.

Noch immer ist der Zivüdienst von

politischer Brisanz. Nach dem neuen

Gesetz zur Kriegsdienstverweige-

rung, das im Januar 1984 in Kraft trat

rianwrtP dpr Znrilriiiffl fft irm ein Drittel

' länger als der Grundwehrdienst Da-

nach müssen Zivildienstleistende

häute 20 Monate dienen und, tritt die

geplante Wehrdienstveriängerung

auf 18 Monate zu Ende dieses Jahr-

zehnts in Kraft, werden es 24 Monate
Ersatzdienst «win.

Diese Entscheidung des Gesetzge-

bers hat das Bundesverfassungsge-

richt in Karlsruhe, dem das Gesetz

von der SPD und den Grünen zur

Prüfung vorgelegt worden war, gebü-

ligt In seiner Stellungnahme hatte

Karlsruhe, übereinstimmend mit ei-

nem Urteil aus dem Jahre 1977, die

Auffassung vertreten, die längere

Oberin Schwester AcMgardb und ein Sviidienstleisteitder stellen den
BondesprflsMenteneines IhrerSorgenkindervor foto: dpa

Dauer des Zivildienstes sei mit dem
Grundgesetz vereinbar und das von
der Bonner Koalition verabschiedete

Gesetz daher Rechtens. Das Verfas-

sungsgericht begründete diese Ent-

scheidung damals mit den Unter-

schieden zwischen Wehr- und Zivil-

dienst hinsichtlich spaterer Wehr-
übungen, die zeitlich im Sinne eines

„Gleichgewichts der Belastungen“

ausgeglichen werden könnten.

Mit seiner Entscheidungam 15. De-

zember 1977 hatte Karlsruhe das seit

dem 1. August geltende Gesetz, das

eine Verweigerung des Wehrdienstes

per Postkarte vorsah, außer Kraft ge-

setzt Wenige Monate später erklärten

die Richter dann das Gesetz für ver-

fassungswidrig. Der Grund: Das von
der damaligen SPD/FDP-Koalition

verabschiedete Gesetz, das die Zahl

der Wehrdienstverweigerer sprung-

haft ansfeigen ließ, ermögliche de fac-

to eine vom Grundgesetz nicht vorge-

sehene Wahl zwischen Wehr- und Er-

satzdienst

Vor diesem Hintergrund war auch
der Besuch von Weizsäckers in dem
Behinderten-Heim zu verstehen.

Nicht abstrakt, sondern vor Ort sich

ein Bild davon zu machen, wie sehr

Zivildienstleistende in ihrer Arbeit

mit den Behinderten beansprucht

werden.

Die Schwester Oberin hatte gleich

zu Beginn des Besuches eine Lanze

für ihre 23 „Zivis“ gebrochen, als sie

den Bundespräsidenten am Eingang

des Hauses mit den Worten empfing:

„Wir möchten die Zwildienstleisten-

den nicht missen und können es

nicht“ Mit ihnen habe man in der

Vergangenheit sehr gute Erfahrun-

gen gemacht

Und der Bundespräsident: „Das

Wichtigste an einem Heim dieser Art

ist doch der Geist alis dem diese Ar-

beit gemacht wird. Und das beein-

druckt mich hier am meisten.“

Ein Sittengemälde

aus dem Reich

des Boris Jelzin

Ena* der Prunkstücke in Heidelberg: Dos Lorcher Evangeliar aus der
Hofscfcule Karls das Großen im Einband aus Elfenbein fotos: bsjndkrug

Derneue Chef derMoskauer
Partei-Organisation ermunterte

die Genossen za anonymen
Anfragen. Was Boris Jelzin dann
aufeiner internen Sitzung zu

lesen bekam, ließ Ihn Hören und
Sehen vergehen. DasProtokoll
gelangte nun in denWesten und
liest sich wie
(Un-)S ittengemäIde.

Von CARL G. STRÖHM

Du hast Pläne wie Napoleon.
Wohin steckstDu Deine Nase?

Verschwinde nach Swerd-
lowsk, wo Du hergekommen bist -

solange es noch nicht zu spät ist!“

Diese wenig schmeichelhaften Worte
hatte ein untergeordneter Moskauer
Parteifunktionär - natürlich anonym
- auf einen von über 300 Zetteln ge-

schrieben, die dem neuen Parteichef

der sowjetischen Hauptstadt und en-

gen Gorbatschow-Vertrauten, Boris

Jelzin, während einer stürmischen

Versammlung am 11. April dieses

Jahres auf die Rednertribüne ge-

reicht wurden.

Jelzin hatte die J^ropagandisten“

der Bioskauer Partei-Organisation zu-

sammengerufen, um ihnen die neue
Gorbatschow-Linie zu erläutern. Das
Protokoll dieser Sitzung ist inzwi-

schen in den Westen gelangt und gibt

einen interessanten Einblick in den
Zustand der wichtigsten Untergliede-

rung der KPdSU. Zunächst Aus den
großenteils anonymen Zetteln, die

Jelzin zur Beantwortung oder Stel-

lungnahme erhielt, spricht ein deutli-

cher Widerstand der unteren Partei-

kader gegen den „neuen Wind“.

Eine der von Jelzin verlesenen Epi-

steln aus dem Partei-Publikum laute-

te wörtlich: „Schon Chruschtschow
hat versucht uns alle in warme Win-
terwesten zu kleiden. Aber daraus ist

nichts geworden, und aus Deinen
Plänen wird gleichfalls nichts. Wir
haben bisher geklaut und wir werden
auch weiter klauen.“ Auch eine für

sowjetische Verhältnisse ungewöhn-
liche Respektlosigkeit ja Aufmüpfig-
keit gegenüber dem neuen „starken

Mann“ Moskaus kam ans Tageslicht

Eine der Fragen lautete, wo Jelzin

denn seine Schuheherhabe. Die Ant-
wort: Er habe sie nicht in Moskau,
sondern in Swerdlovsk gekauft (sei-

nem früheren

Wiriwngsbereicb). ... *

Jelzin hatte of-

fenbar seine Mü-
he, einerseits die

Notwendigkeit ei-

nes radikalen

Kurswechsels im
Gorbatschow-Stil

zu begründen, an-

dererseits aber
dennoch die Rich-

tigkeit der Parteili-

nie zu betonen.

Aber Jelzin kam
nicht umhin, ein :

!

düsteres Bild von
den kommunalpo-
litischen und so- ; .

zialen Zuständen -

f-
.

in der sowjeti-

sehen Hauptstadt

zu zeichnen. Mos-
kau habe heute 8,7

Millionen Einwoh-
ner - nach dem
Plan dürften es bis

1990 aber nur 7,6

sein. Zweieinhalb

Millionen Men-
schen benötigten

dringend eine

Wohnung, 28 000

Personen lebten in

abbruchreifen Ge-
bäuden - also in Slums. In vielen

Wohnungen gebe es Küchen von nur
3,5 Quadratmetern. Dazu Jelzin: „Es

gibt bei uns im Lande viele dicke

Frauen. Wenn eine solche Frau die

Küche betritt, findet der Mann dort

keinen Platz mehr.“

vorher seine, Jelzins, „Marschroute“.
Dann treffe er dort stets aufPersonal,

das sich in aller Eile frisch gewasche-

ne weiße Kittel angezogen und die für

normale Sterbliche nicht vorhandene

Mangelware auf den Ladentisch ge-

legt habe. „Hier muß man etwas un-

ternehmen“, grollte der Moskauer
Parteichef.

Man müsse auch die Produktion
alkoholischer Getränke weiter ein-

schranken. Im ersten Quartal 1986 sei

der Verkauf an Alkoholika in Moskau
um 30 Prozent zurückgegangen.
Aber, so Jelzin: In letzter Zeit tauch-

ten schon wieder Betrunkene aufden
Moskauer Straßen auf. Der Kampf
gegen die „Sauferei' stehe erst an
seinem Anfang. „Die Sauferei ist von
den Straßen in die Wohnungen ver-

trieben worden. Es ist kein Zufall,

daß die Zahl der Verbrechen in den
Wohnungen zugenommen hat." Un-
ter diesen Umständen klinge die Pa-

role „Wir verwandeln Moskau in eine

kommunistische Musterstadt“ wie
blanker Hohn, meinte der Moskauer
Parteichef

„Bei uns ist der Konservatismus
etwas zu weit gegangen“, geißelte er

die Haltung der bisherigen Parteifüh-

rung. „Die städtischen Behörden ha-

ben eine Schau abgezogen: Wir allein

können alles, bei uns ist alles gut, wir
sind die Besten der Welt, man soll die

Moskauer Probleme nicht übertrei-

ben.“ Der Moskauer Sowjet (Stadtrat)

habe sich in einen Hort des Bürokra-

tismus verwandelt Dort gehejetzt, so
Jelzin, „ein großer Wechsel der Leu-
te“ - also ein allgemeines Köpferollen
- vonstatten.

Über den inzwischen abgesetzten

Moskauer Oberbürgermeister Pro-

myslow wußte Jelzin zu berichten,

dieser sei nur in der Welt herumge-
reist und habe Protokolle mit auslän-

dischen Partnerstädten unterschrie-

ben. Deshalb sei er nicht zum Arbei-

ten gekommen. Diese Reisen hätten

auch anderen Genossen gefallen, be-

sonders nach dem Inkrafttreten des
Ukas über den Kampf gegen den Al-

kohol - denn im Ausland hätte diese

Verordnung ja keine Gültigkeit. An-
ders gesagt: Die Genossen gingen auf
Dienstreisen, um sich betrinken zu

können.
Energisch trat Jelzin der Auffas-

sung entgegen, daß Moskau „satu-

riert“ sei. Moskau sei in der Kapital-

j!*:

Boris Jelzin: „Mer muß man etwas unternehmen“
FOTO: AP

Zum baulichen Zustand der Haupt-
stadt sagte der Parteichef, das histori-

sche Bild Moskaus sei „entstellt und
verstümmelt“. Seit 1935 - also seit

den Zeiten Stalins - seien 2200 große

Architektur-Dentanaler vernichtet

worden. Viele andere Baudenkmäler
befänden sich in einem „beweinens-

werten Zustand“. Die historische Kir-

che, in der Alexander Puschkin - der

größte Dichter Rußlands - getraut

wurde, sei in ein Bürogebäude des

Ministeriums für Energetik umge-

wandelt worden.

Das schlimmste Problem für Mos-

kau seien aber die öffentlichen Ver-

kehrsmittel Jelzin ließ andern „Para-

destuck“ der sowjetischen Haupt-

stadt, der Untergrundbahn (Metro),

kaum ein gutes Haar. Der Wagenpark

sei veraltet Es fehlten 60 Kilometer in

der Streckenführung. 1985 habe es

2000 Unfälle auf den Metro-Strecken

gegeben. Seit dem vergangenen Jahr

sei die Metro erstmals in ein Defizit

abgerutscht

Dann schilderte Jelzin, wie bei sei-

nen Inspektionsgängen durch die so-

wjetische Hauptstadt - besonders

durch die Lebensmittelgeschäfte -

immer wieder der Versuch gemacht

werde, ihn hinters Licht zu führen -

oder anders gesagt Potemkinsche

Dörfer aufzutrauen. Auf geheimnis-

volle Weise erführen die Betroffenen

Investition vom fünften Platz inzwi-

schen auf den 44. Platz in der Sowjet-
union abgerutscht 1 975 stand es noch
im Wohnungsbau an zweiter, 1985
aber an 58. Stelle in der UdSSR. Die
Geburtenrate betrage in Moskau 13,6,

im Landesdurchschnitt aber 19,6. Die
durchschnittliche Lebenserwartung
der Moskauer sei von 70 Jahren 1983
auf jetzt 68 Jahre gefallen.

Auf weitere Fragen räumte Jelzin

ein, daß die Zahl der Wohnungsein-
brüche in Moskau erheblich zuge-

nommen habe und daß die „Organe

der Miliz schlecht arbeiten“. In Mos-
kau seien 3600 Drogenabhängige re-

gistriert Es stelle sich die Frage, wie
viele Rauschgiftsüchtige noch nicht
entdeckt wurden. Bei der jungen Ge-
neration konstatierte Jelzin ein Stre-

ben nach „nicht erarbeiteten, nicht

verdienten Vergnügungen“.

In den letzten Monaten seien in

Moskau 800 führende Funktionäre
aus dem Bereich des Handels verhaf-

tet worden - wegen Unterschlagun-

gen und Unregelmäßigkeiten. „Wir
schöpfen und schöpfen“, stöhnte der
Moskauer Parteichef, „aber der Bo-
den dieses schmutzigen Brunnens ist

noch immer nicht zu sehen.“

Immerhin will man jetzt den Miß-
brauch der Dienstwagen abstellen.

Jelzin: „Die Ehefrauen vieler führen-
der Funktionäre fahren in den
schwarzen Wolga-Limousinen spazie-
ren. Für gewöhnlich kommt solch ein
Wagen am Morgen, um die Kinder in
die Schule zu bringen. Darm fährt
Papa mit ihm ins Büro. Und anschlie-
ßend holt derWagen die Frau Gemah-
lin ab.“



»Zeitungen an
Privatfimk

beteiligen“

dpa,Bonn
' Die nordihein-westfaliscbe CDU
bat den mecüenpolitischen Vorstel-

lungen der SPD-Landesregierung
jetzt energisch widersprochen. Der
lAndtagsabgeordnete der CDU-Frak-
Üon, Otmar Fohl, legte gestern ein

Acht-Punkte-Katalog als Stellung-

nahme seiner Partei zum Referenten-

entwurf eines Landesmediengesetzes
der Landesregierung vor. Darin wird

gefordert, Zeftungsverlegern an pri-

vaten Rundfunkprograzoznen eine

Anzeige
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vorrangige Beteiliingungsmöglichr
keit zu eröffhen. Nur so könne eine
“RvigypnTgpfaV^rriiing der Verlage

durch den Verlust von Anzeigenkun-
den verhindert werden.
Werbung als Fin&nzqueile des pri-

vaten Rundfunks sei „erwünscht und
kein Übel“. Deshalb müsse auch das

von der SPD vorgesehene Verbot für

Sonntagswerbung fallen. Ob durch
Weitung an Sonntagen das Gebot der

Sonntagsruhe verletzt weiden könn-

te, wolle die CDU jedoch noch mit
den Kölner Erzbischof, Joseph Kar-
dinal Höffner, erörtern.

Den Gesetzentwurf der Landesre-

gierung bezeichnet« Pohl als »Privat-

funk-Blockadegesetz“. Die CDU leh-

ne sowohl die geplante Beteiligung

von Kommunen als auch des West-

deutschen Rundfunks (WDR) an pri-

vaten Anbietergemeinschaften ab.
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axeept sundoys and holldays.The subieription

price for the USA is US-Dollar 365,00 per an-
nuro. DJstributod by German Langüage Pubfl-

cations, Ino, 560 Sylvan Avenue, Engtewood
Cllffs, NJ 07632. Second da» posiage b pafd
at Engtewood, ND 07651 and at additional mai-
Ing offioes. Posimanen send address chan-

ges to: DIE WELT, GERMAN LANGÜAGE PUBU-
CÄTIONS, INC. 560 Sylvan Avenue, Engte-
wood CWfs. N7 07632.

Cap Anamur steuert ein

letztes Mal Hamburg an
Neudecks Mietvertrag beendet / Kritik ans Manchen

PETERSCHMALZ, München
Das deutsch-französische Ret-

tungsschiff „Cap Anamur II“ wird

mit 358 Vietnam-Plüchtlingen an

Bord direkt den Hamburger Hafen

ansteuem. Damit sollen die deut-

schen Behörden unter Druck gesetzt

werden, mehr als die bisher vom
Land Hessen angebotenen 50 Platze

zur Verfügung zu stellen. „Wir kön-

nen doch nicht monatelang mit den

Flüchtlingen übers Meer fahren“, er-

klärte Christi Neudeck, die Ehefrau

des „Cap-Anamur" -Initiators, gestern

gegenüber der WELT. „Wir hoffen,

daß alle Asyl erhalten."

Das Rettungsschiff lag gestern

noch im Hafen von Singapur und
bunkert Treibstoff, Wasser und Le-

bensmittel Die Flüchtlinge dürfen

nicht von Bord, ausgenommen eine

hochschwangere Vietnamesin, deren
Kind in piTipm Hospital durch Kaiser-

schnitt entbunden wird. Nach der

Operation müssen Mutter und Baby
wieder an Bord. Möglicherweise

schon heute verlaßt die „CapAnamur
H" Singapur und nimmt Kurs auf
Hamburg, wo sie Anfang September
eintrifft. Es ist ihre letzte Fahrt als

Rettungsschiff Frau Neudeck: »Der
Mietvertrag Sir das Schiff läuft aus."

Rupert Neudeck, der sich zur Zeit

in Singapur aufhält und mit dem
3230-Tonnen-Schiff zurückkehren

Schulnovelle

„durchgepeitscht“
UR. Bonn

Die eaarlandie^tio Schulnovelle

verstößt nach Ansicht von CDU und
FDP auch aus verfahrensrechtlichen

Gründen gegen die Landesverfas-

sung. Ein im Auftrag der FDP ange-

fertigtes Gutachten von Professor

Achterberg (Münster) macht zwei

Einwände geltend, die, so FDP-Chef
Horst Rehberger, Jeder für sich

schon zur Aufhebung des Gesetzes

führen müssen". Rehberger zur

WELT: „Wenn man für ein Jahrhun-

dertweric (SFD-Lesart) dem Parla-

ment nur sechs Wochen Zeit läßt, den
Sachverständigen nur eine Zwei-Ta-
ges-Frist einräumt und zusätzlich ei-

nen Abgeordneten der Opposition

nicht zu Wort kommen läßt, ist das

ein Zeichen dafür, das das Gesetz

durchgepeitscht wurde."

wird, berichtete kürzlich in München

von einem unverandert starken

Flüchtlingsstrom aus dem kommuni-

stisch beherrschten Land. So verlas-

sen nach einer Statistik des UN-
FHichtlingsknmmiggflrs noch immer

monatlich über 3000 Vietnamesen ih-

re Heimat, wobei diejenigen, die

übers Meer fliehen, ein hohes Risiko

eingehen: Seeuntüchtige Boote, Stür-

me und Piratenüberfalle lassen ihnen
eine Überiebenschance von nur 20

Prozent Neudeck: JDas ist ihnen vor

der Flucht bekannt
,
sie lassen sich

davon aber nicht abschrecken.“
* Dagegen erhebt Bayerns Innenmi-
nister Karl HiDermeier massive Vor-

würfe gegen die Rettungsaktion. Sie

sei als „sehr bedenklich" zu beurtei-

len, denn dadurch würden Hoffnun-

gen geweckt, „durch Flucht übers

Meer einen westlichen Industriestaat

zu erreichen". Der CSU-Politiker ver-

weist auf einen Vorstoß Australiens,
das die anderen westlichen Staaten

auffordert, wegen des „pull-factors“

(Zieh-Effekt) die Initiatoren der pri-

vaten Suchaktionen zu entmutigen.

Im übrigen, so HiDermeier, habe

sich nach Beriditen des Auswärtigen

Amtes die Lage in Südvietoam inzwi-

schen einigermaßen stabilisiert. Zu-
dem organisiere und betreue der Ho-
he WiVhtiingsimmTiiissar seit einigen

Jahren die Ausreise aus Vietnam.

Königin Margarethe

bei Schleswigern
geo. Kiel

Mit der gestrigen Visite der Köni-

gin Margarethe IL von Dänemark bei

der deutschen Minderheit in Nord-
schleswig hat zum ersten Mal ein dä-

nisches Staatsoberhaupt den Bund
der Nordschleswiger (BdN), die

Dachorganisation der Volksgruppe,

besucht Beobachter werteten den
fünfstündigen Abstecher von Köni-

gin Margarethe, die von ihrem Mann,

Prinz Henrik, begleitet wurde, als

Ausdruck des Willens zur Verständi-

gung im deutsch-dänischen Grenz-

raum.

Der Vorsitzende des Bundes der
Nordschleswiger, Gerhardt Schmidt,

meinte, die Volksgruppe sei dankbar

dafür, daß Dänemark der deutschen
Minderheit die Rahmenhedingungen
für eine freie Entfaltung einräume.

Vertriebene

wollen keinen

Wahl-Boykott
tor.Bonn

Der Bund der Vertriebenen hält

nichts von einem Wahlboykott als Re-

aktion auf die aussichtslose PJazie-

mng des Vertriebenen-Politikers

Herbert Hupka aufder CDU-Landes-

liste Nordrhein-Westfalen. Ein sol-

cher Boykott, wie er immer wieder

von enttäuschten Mitgliedern, gefor-

dert wurde, könne nicht im Interesse

der Vertriebenen sein, gab General-

sekretär Klag Lackschewitz zu be-

denken. Gegenüber derWELT äußer-

te er die Zuversicht, daß das Paten-

schaftsland Niedersachsen dem
Schlesier-Vorsitzenden Hupka auf

dem CDU-Listenparteitag im Sep-

tember doch noch einen aussichtsrei-

chen Platz für eine Bundestagskandi-

datur einräumen könne. Lacksche-

witz erinnerte an die von dem CDU-
Vorsitzenden, BundeskanzlerHelmut

Kohl, zugesagte Unterstützung für

den Vertriebenen-Pohtiker. Das Ver-

halten der nordrhein-westfalischen

Christdemokraten habe die Vertrie-

benen überrascht und könne „kaum

ein Zeichen großen Interesses für un-

sere Belange sein“, kommentierte der

Generalsekretär, gab aber zu beden-

ken, daß das Ergebnis „sicher nicht

auf die CDU im allgemeinen" über-

tragen werden dürfe. Trotzreaktionen

van Vertriebenen bei den nächsten

Wahlen seien freilich nicht auszu-

schließen.

Auch Arbeitgeber

kann klagen
dpa, Kassel

Die fristlose Kündigung eines Ar-

beitsverhältnisses durch einen Ar-

beitnehmer kann das Ansehen des

Arbeitgebers nachhaltig schädigen.

Darum hat auch ein Arbeitgeber das

Recht, vor Gericht die Rechtmäßig-

keit einer Kündigung prüfen zu las-

sen. Das hat das Bundesarbeitsge-

richt entschieden. Anlaß für diese

Entscheidung war der Fall eines Tief-

bohrspezialisten, der fristlos kündig-

te, weil er seine Lohnabrechnung für

vertragswidrig hielt Das Arbeitsge-

richt hatte der Firma Recht gegeben,

das Landesarbeitsgericht die Klage

dagegen abgewiesen. Das Bundesar-

beitsgericht wies nun die Vorinstanz

an, zu prüfen, ob der Ruf des Arbeit-

gebers nicht doch nachhaltig geschä-

digt wurde. (AzdJ A7R 296/85)

SPD-Strategie des Gesprächsmonopols gescheitert

Rühe spricht von Wende
in Moskaus West-Politik

GÜNTHER BADING,Bonn
Mit dem Abkommen über techno-

logisch-wissenschaftliche Zusam-
menarbeit hat die sowjetische Füh-
rung nach Einschätzung des stellver-

tretenden Vorsitzenden der

CDU/CSU-Bundestagsfraktion,

Volker Rühe, die Normalisierung“
ihres VprhaltTiiyy^ TurBimripsregip-

rung vollzogen und die Politik der

„SeÜKtfesselung“ aufgegeben. Der
erfolgreiche Abschluß der Vs-hand-
hmgen über dieses Abkommen, um
das sich die frühere SPD/FDP-Re-
gierung vergeblich bemüht hatte,

wird nach Anricht Rühes allerdings

auch eine wichtige innenpolitische

Wirkung haben. Die Strategie der
Sozialdemokraten, rieh seihst als

einzigen möglichen Gesprächspart-

ner aus der Bundesrepublik
Deutschland für den Ostblock zu
empfehlen, sei mit dieser Wende in

der sowjetischen Westpolitik „völlig

aiMTrimongphrnrhpn **

.

spielte damit offenkundigaufdieTä-

tigkeit des neuen Botschafters Kwi-

zinski an, der die Lage hierzulande

realistisch «fwÄhat». Auch das Er-

gebnis der niedersächsischen Land-

tagswahl spiele dabei wohl eine Rol-

le.

Kohls Kalkül ging auf

Rühe, der vor seinem Pressege-

spräch eine ausführliche Unterre-
dung mit BundesauBenminister
Hans-Dietrich. Genscher und mit
Bundeskanzler Helmut Kohl zur Be-
wertung des Moskauer Ergebnisses

hatte, sagte, die Kalkulation des
Bundeskanzlers habe sich als richtig

erwiesen, daß das Gewicht der Bun-
desregierung innerhalb des westli-

chen Bündnisses so groß sei daß
Moskau auf Dauer nicht an Bonn
vorbei seine Westeuropa-Politik be-

treiben knnnp Die Moskauer Füh-
rung habe auch ihre Haltung gegen-
über den Regierunsparteien, insbe-

sondere der CDU/CSU geändert

Den Gedanken, die Sowjets seien

nach dem Reaktorunfall von Tscher-

nobyl darum bemüht, ihr Ansehen
im Westen wieder zu verbessern,

wollte der stellvertretende Frakti-

onschef nicht als Grund für die neue
Haltung gegenüber Bonn gelten las-

sen. Entscheidender sei das Interes-

se Moskaus an wirtschaftlicher und
technologischer Zusammenarbeit
Hinzu komme wohl eine Verände-
rung des durch die sowjetische Bot-

schaft in Bonn übermittelten Bildes
von der politischen Situation in der
Bundesrepublik Deutschland. Rühe

Zum Zusammenbruch der SPD-
Strategie, sich in der deutschen Öf-

fentlichkeit als der rin»g wahre Ge-

sprächspartner des Ostens zu profi-

lieren, sagte Rühe, die SPD habe
sich ihre scheinbäten Erfolge dieser

Nebenaußenpolitik mit einseitigen

Zugeständnissen an den .Osten er-

kauft. Er erinnerte daran, daß die

Sozialkdemokraten in ihrem Ent-

wurf für ein Abkommen über che-

miewaffenfreie Zonen mit der

„DDR" und der Tschechoslowakei
weitgehend sowjetische Positionen

übernommen habe. Es sei schlicht

falsch, hier einen eigenen Hand-
lungspielraum der „DDR" vorauszu-

setzen. In der Sicherheitspolitik ver-

trete Ost-Berlin hundertprozentig
die Moskauer Linie. Deutlich seidies

dadurch geworden, daß der sowjeti-

sche Generalsekretär Gorbatschow
im Gespräch mit Außenminister
Genscher jetzt genau die in diesem
„Abkommen“ zwischen SPD und
SED vertretene Unie zu den C-Waf-

fen vorgetragen habe.

Vorleistung Raus

Auch für den sozialdemokrati-

schen Kanzlerkandidaten Johannes
Rau sei der Moskauer Erfolg der

Bundesregierung ein „schwerer

Schlag“. Rau habe bei seinem Be-
such dort auch eine einseitige Vorlei-

stung erbracht, als er ankündigte, er

wolle im Falle eines Wahlsiegs den
Bundestagsbeschluß über die

NATO-Nachrüstung rückgängig ma-
chen. Die Bundesregierung habe da-

gegen - in enger Abstimmung zwi-

schen Kangter und Außenminister -
unter Beweis gestellt, daß sie mit
ihrer geraden T-inie in Moskau mehr
erreiche als die SPD mit ihrer Posi-

tion des „halben Harmel-Planes“.

Hanne! setze auf die Gleichrangig-

feeit von Vertpidigiingsfihigkeitund
Gesprächsbereitschaft gegenüber
dem Osten; dies sei auch die- erfolg-

reiche— Linie BundeskanzlerKohls.

Situation an den

Hochschulen

entspannt sich

HARALD GÜNTER, Stattgart

Aufgrund der demojraphitfh^

Entwicklung wird es in Baden-Wurf

S^Sttelfristig zu einem spür-

baren Abbau desNumerus claususan

den Universitäten kommen. Nach
Be-

rechnungen des Stuttgarter Wis&en-

Khaftsministeriums durfte die stu-

dienanfangerzahl bis zum Beginn aer

90er Jahre so weit zurückgegangen

sein, daß „örtliche Zulassiwgsbe-

schrankungen in einzelnen geistes-

wissenschaftlichen Magisterstudien-

gängen und in den Lehramtsstudien-

gäneen gelockert werden können .

Bereits im Studienjahr 1986/87 wol-

len fünfUniversitäten den Zugang
zu

einzelnen Studiengängen, darunter

Sport und Soziologie, wieder ganz

öffnen. Das in Tübingen neu einge-

richtete Sportwissenschaftsstudium

soll dagegen mit einem Numerus

clausus belegt werden.
Wissenschaftsminister Helmut

Engl«- (CDU) rechnet auch in ande-

ren Fächern selbst langfristig mit ei-

nem Bewerberüberhang. Gemeint

sind vor altem die klassischen Eng-

paßfacher Medizin, Zahnmedizin und

Pharmazie. Mittelfristig glaubt Eng-

ler noch an die „Notwendigkeit örtli-

cher Tiiilgssiingsbeschränkungen" in

umweltrelevanten Studienfächern

(Agrarbiologie, Ernährungswissen-

schaft, Forstwissenschaft, Hydrolo-

gie, Biochemie) sowie in Ethnologie

und Sinologie. Dasselbe gilt für eine

Reihe von technischen Disziplinen.

„Ferner kann nicht ausgeschlossen

werden“, schreibt Baden-Württem-

bergs Hochschulminister, „daß we-

gen der hohen Bewerbemachfrage
für die Studiengänge Betriebswirt-

schaftslehre und Informatik, sofern

diese künftig aus dem Veiteilungs-

verfahren bei der Zentralstelle für die

Vergabe von Studienplätzen heraus-

genommen werden sollten, örtliche

^nlflftqingstwschrankungen einge-

führt werden müssen".

Die hohe Attraktivität wirtschafts-

naher und technischer Fachrichtun-

gen belegt ein Zahlenvergleich aus

dem zurückliegendöl Winterseme-

ster. So kamen in Elektrotechnik,

Technische Kybernetik, Betriebs-

wirtschaftslehre und Wirtschaftsin-

formatik auf einen Studienplatz drei

bis vier Bewerber. Das Fach Ernäh-
rungswissenschaft konnten in Stutt-

gart-Hohenheim nur 27 von 350 Be-

.

werbem studieren, in Tübingen wurr
den mm Biochemiestudium 27 von
721 Bewerbern zugelassen.
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Mut zur Eigenständigkeit.

Honda AccordEX Aero Deck

DieAeroDeck-Variation derHondaAccordEX Limousine
gilt heute bereits als das Beispiel einer zukunftsweisenden
Automobil-Generation: ein komfortabler Viersitzer mit
hochwertiger Technologie in kompakten Dimensionen. Das
„Double Wishbone“-Hochleistungsfahrwerk entstammt der
Formel 1. Der drehmomentstarke 2.0 1-12 Ventil-Motor mit
78 kW (106 PS) zieht seidenweich und kraftvoll durch.

Im großzügigen Innenraum
bieten variable Rücksitzlehnen
und ein umfangreiches Ausstat-
tungspaketindividuellen Komfort

MitDM 22.690.-* läßtman herkömmliche CoupÖ-Formen
hinter sich : Der Pionier sucht seinen Fahrer.

Honda Deutschland GmbH, Offenbach/M.

* Unverbindliche Preisempfehlung (inkl. 14% MwSl) ab Auslieferungsdepot der.

Honda Deutschland GmbH, zuzügl Überführungskosten.
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Nach dem Treffen; Gemischte Reaktionen in Israel und in arabischer Welt

Die umstrittene

Formel von Fez
kv.,Jerusalem

Der Fez-Plan wurde bei der arabi-
schen Gipfelkonferenz von Fez im
September 1982 anggn^rwnwi. ’ König
Hassan und König Fahd von Saudi
Arabien hatten ihn entworfen. Im We-
sten wurde der Plan rianrals begrüßt,
weil sich aus dem 7. Absatz - aller-

dings mit Muhe - eine Anerkennung
Israels herauslesen ließe, denn dort
wird über Friedensgarantien von Sei-

ten des Wdtsicherheitsrales für „alle

Staaten der Region, einschließlich

des palästinensischen Staates“ ge-

sprochen. Israel hat sich dieser Ausle-
gung nie angeschlossen, denn nach
Ansicht der arabischen Staaten ist Is-

rael überhaupt kein Staat, daher kann
es sich nicht auf den 7. Absatz beru-
fen. Außerdem verlangt Israel eine
direkte Anerkennung.
Die Grundsätze des Plans:

1. Israelischer Rückzug aus allen

1967 eroberten Gebieten, einschließ-

lich des arabischen Teiles von Jerusa-
lem.

2. Auflösung der israelischen Sied-

lungen, die in den besetzten Gebieten
nach 1967 errichtet wurden.
3. Garantien für freie Kultausübung
für alle Religionen an den Heiligen
Statten in Jerusalem.
4. Abermalige Bestätigung des

Selbstbestimmungsrechtes des palä-

stinensischen Volkes unter der Füh-
rung derPLO, als seine einzige legiti-

me Vertretung.

5. Die Westbank .und der Gazastrei-

fen werden für nicht langer als drei

Monate der UNO übergeben.
6. Errichtung wnp< pa1a<^pn<rir-Wi

Staates, dessen Hauptstadt Jerusa-

lem sein soll

7. Friedensgarantien vomWeltsicher-

heitsrat für alle Staaten der Region,
einschließlich des selbständigen pa-

lästinensischen Staates.

8. Garantie von Seiten des Weltsi-

cherheitsrates für die Auftechterhal-

tung dieser Grundsätze.

Im Absatz 5 erblickt Israel einen

Widerspruch zur vermeintlichen An-
erkennung Israels. Die Übergangspe-
riode habe nur den Zweck,zu vermei-
den, daß die Araber die geräumten
Gebiete aus den Händen der Israelis

annehmen sollen, denn sie wollen Is-

rael nicht anerkennen. (SAD)

Walesa: Behörden
wollen neue
Anklage erheben

rtr, Warschau

Die polnischen Behörden planen

nach Ansicht von Arbeiterführer

LechWalesa wiwn neuen politischen

Prozeß gegen ihn und seine Berater

Geremek, Mazowiecki und Jan-

kowski Dies erklärte Walesa vor

Journalisten in Danzig, wo er und
Geremek im Zusammenhang mit der

Untersuchung gegen den Unter-

grundführer der verbotenen Gewerk-

schaft „Solidarität“, Bujak, verhört

wurden. Geremek wird nach Anga-
ben von Familienangehörigen vorge-

worfen, für eine verbotene Organisa-

tion tätig gewesen zu sein. Aus Oppo-
sitionskreisen verlautete, dem oppo-

sitionellen Heroryk Wujec jetzt seien

dieselben Vorwürfe gemacht worden.

Wujec sitzt wegen Beteiligung an den

Mai-Demonstrationen 1985 derzeit ei-

ne dreimonatige Haftstrafe ab.

Unterdessen hahgn in Polen die er-

sten Gefangenen aufgrund eines Am-
nestiegesetzes die Haftanstalten ver-

lassen. Wie die amtliphe Nachrichten-

agentur PAP meldete, wurden 369

Menschen fieigdassep. Wieviel politi-

<phi> Gefangene darunter sind, wurde
nicht mitgeteilt

•a

Die Ägypter sind jetzt

nicht mehr so isoliert
lavJpmr.Jernsalem/Kairo

Keine erkennbaren Fortschritte ha-

be das Zusammentreffen mit dem is-

raelischen Regierungschef Shimon
Peres gebracht, erfüllte König Has-
san von Marokko im Fernsehen. Im
Gegenteil, als Peres weiter einen
Staat für die Palästinenser und qtwp

volle Räumung der 1987 besetzten
Gebiete ablehnte, habe er „bye, bye“

gesagt und die Unterredung beendet
Über die optimistische Auffassung

von Peres, daß die Kontakte fortge-

setzt würden, sagte Hassan nichts. Er
betonte hingegen, gegenüber anderen
Araber-Staaten habe er ein „reines

Gewissen“. Tatsächlich hat König
Hassan den arabischen Fes-Plan von
1982 in den Gesprächen mit Peres als

Basis einer Konfliktlösung bezeich-
net und daran festgehalten, daß die

Palästinenser einen eigenen Staat ha-

ben und daß Israel alle 1967 besetzten

Gebiete vollständig räumen müsse.
Der König ist der festen Überzeu-

gung, daß er den arabischen Konsen-
sus gegenüber Israel nicht gebrochen
habe, wenngleich er zum ersten Mal
offen und direkt mit **inim israeli-

schen Regierungschef diskutierte

und darüber ein gemeinsames Kom-
munique veröffentlicht wurde. Offen-

bar betrachten das Jordanien, Saudi-
Arabienund Irak alsausreichend,um
keine MaRnahmpn gpgpw MarnMrn ZU
treffen. Auch Algerien hält sich außer
verbalen Verurteilungen zurück, Sy-
rien steht mit seinem Abbruch der
diplomatischen Beziehungen aTirin

Peres hochznfrieden

In Kairo heißt es, solange Israel

den Palästinensern die volle Selbste

bestimmung verweigere und nureine
Autonomielösung anbiete, seien kei-

ne Fortschrittezum Frieden zu erwar-

ten. Kairo halt allerdings auch wenig
vom Fes-Plan, an dem Ägypten 1982

nicht mitgewirkt hatte.

Hochbefriedigt zeigten sich dage-

gen Premierminister Shimon Peres
und seine Mitarbeiter; „Wir hatten

weder einen Frieden noch einen

Durchbruch erwartet", erklärte Pe-
res* Medienberater Uri Savir, „sogar

Buthelezi nennt

Reagans Rede
„realistisch“

AP,Johannesburg

Tin Gegensatz zu anderen-Schwar-

zen-Vertretern Südafrikas' hat sich

der Zuta-Führer Buthdem positiv

über die Rede des US-Präsidenten

Ronald Reagan zur amerikanischen
Südafrika-Politik geäußert Reagan
hatte darin zwar ein Ende der Apart-

heid-Politik gefordert, die Verhän-

gung von Wirtschaftssanktkmen ge-

gen Pretoria jedoch abgelehnt

(WELT v. 21 7.)

Buthelezi erklärte zu der Anspra-

che des US-Präsidenten: „Reagan hat

nicht versucht, die Abscheu der Ver-

einigten Staaten vor der Apartheid zu

verbergen, aber er hat sich deutlich

für deren Abschaffung engagiert und
dies nicht nur durch Reden, sondern

durch realistisches Vorgehen."

Nach Mitteilung der britischen

Botschaft wird Buthelezi am Montag
out Außenminister Howe Zusammen-
treffen, der im Auftrag der EG im
südlichen Afrika die Möglichkeiten

für eine friedliche Beilegung des Ras-

senkonflikts auslötet Maßgebliche

Repräsentanten der schwarzen Oppo-

sition haben es abgelehnt, mit Howe
zu sprechen.

das gemeinsame Kommunique, das

wir Donnerstag mittag gleichzeitig in

Rabat und Jerusalem veröffentlich-

ten, überstieg unsere Hoffnungen.
Wir waren nach Rabat unter der An-

nahme geflogen, daß wir und die Ma-
rokkaner getrennte Abschlußkom-
muniques herausgeben würden." Pe-

res seLst sagte dazu: „Wir beendeten
unser Begegnung mit einem gemein-

samen Kommunique, obwohl dieses

jintpTRnhtedUche Anschauungen ent-

hält Aber Tatsache ist, daß wir eine

gemeinsame Sprache fanden. Wir
müssen auch in Betracht ziehen, daß
König Hassan durch sein Vorgehen
sehr unliebsame Reaktionen in einem
Teü der arabischen Welt auslöste“.

Glückwunsch von Sbultz

Die unterschiedlichen Auffassun-

gen von Hassan und Peres über das

Treffen sei nicht auf den Inhalt der

Gespräche zuiückzuführen, sagte der

Sprecher, „es kommt daher, daß Has-

san zur arabischen Welt sprach und
Peres zu den Israelis.“ Die Gespräche
seien im übrigen und entgegen man-
chen Presseberichten in einer

„höchst freundschaftlichen Atmo-
sphäre“ verlaufen. Nach Einschät-

zung von Peres und seinen Mitarbei-

tern sä die Reise nach Marokko
durchaus als „historisch“ zu bewer-

ten. Diese Ansicht teilte auch der
funprikanischp Außenminister
George Schultz in einem Glück-

wunschtelegramm an Peres.

Die Hauptergebnisse könnten sich

so zusammenfessen lassen Marokko
bat sich dem „Club der Händeschütt-
ler mit Israel“ angeschlossen. Das
Treffen war öffentlich. Die Reaktion

der arabischen Staaten war viel ge-

mäßigter als erwartet Ägypten ist

nicht mehr isoliert in seinem offenen

Kontakt mit Israel Hassan und Peres

haben vereinbart, Haß sie ihre Kon-
takte weiterführen werden. König
Hassan ist Vorsitzender der Arabi-

schen Liga und Chef des Jerusalem-

ausschusses des Islamischen Rates.

Seiner Ansicht ist daher größeres Ge-
wicht beizumessen. (SAD)

Thatcher in

Westland-Affäre

freigesprochen
dpa,London

Die britische Premierministern!

Margaret Thatcher ist jetzt durch ei-

nen Untersuchungsbericht zur soge-

nannten Westiand-Aflüre von dem
Vorwurf des Fehlverhaltens freige-

sprochen worden. Der Bericht des

Verteidigungsausschusses des Unter-

hauses wurde gestern veröffentlicht

Im Streit um eine Beteiligungame-

rikanischer oder europäischer Fir-

men an dem britischen Hubschrau-

ber-Hersteller Anfang 1988 waren die

Minister Brittan und Hesdttine zu-

rückgetreten. Bei der Untersuchung
ging es vor allem um die Frage, wer
für die Weitergabe eines Briefes ver-

antwortlich war, mit dem der für eine

europäische Lösung eintretende He-

seltine diskreditiert werden sollte.

Die Parlamentarier machten in er-

ster Linie Thatchers Pressesprecher

Ingham und den Kabinettssekretär

Armstrong für die Aktionverantwort-

lich. Sie äußerten ihre Verwunderung
darüber, daß bisher keine disziplina-

rischen MaBnahmcn ergriffen wor-

den seien. Die Version der Premier-

ministerin, nichts von der Aktion ge-

wußt zu haben, wurde akzeptiert

Mitterrand kam besser weg als Genscher
B. M. BORNGÄSSER, Moskau

Das Presse-Echo auf Besuche in

Mnairnn ist ein Seismograph, der

mehr, aussagt über die Beziehungen

zwischen den beiden Staaten als alle

Beteuerungen der Politiker. Das gilt

gcwi&äuch: für die jüngsten Besuche

des
,französischen Präsidenten Mit-

terrand und des deutschen Außenmi-
nisters Genscher. Weder auf Seite

eins- noiäi zwei oder drei, nein, erst

aufSeite vierder JPrawda“ -und nur

in dieser Zeitung übrigens - wurde

uber^ Besuch des deutschen Au-

ßenministers berichtet Das war bei

Mitterrand anders. Da sorgte mau für

Schlagzeilen.

DCT sowjetische Leser liest in dem
Beric&über Genschers Visite, daß es

vor äQem um die Frage „Krieg oder

röe&tfväjnte um den politischen

^DidbgawSd^Ostund^West“ ging.

Die ühHchen ADgememplätze also.

Nattyriich: steben dabei im Vorder-

grund wieder;die sowjetischen Abru-

Lage der amerftaniBch-sowjetiscben
VeriimkOungen analysiert,, präzise

wiIdd^;sow3rftiseheIlJJese
, erneut

erklärt, welche „konkreten Schritte

man in all»- Richtungen unternahm,

um die gegenseitig getroffenen Ver-

einbarungenzuerteichtem“

.

ZensorbeiKritik

Der deutsche Außenminister wird
zwar wörtlich rftiert, wenn er betont,

daß „die Abrüstung dringend not-

wendig sei, und daß der Westen die

sowjetischen Initiativen mitInteresse
aufgenommen habe“. Gleichzeitig

wird jedoch in der JPrawda
-
die ne-

gative Haltung der Bundesrepublik

an der Spi-Beteüigung unterstrichen
- der Besuch des deutschen Außen-

ministers als internationale Reso-

nanzbühne, freilich zugunsten des so-

wjetischen Echos.

Dieser Eindruck drängt sich ver-

stärkt auf; wenn man die abgedruck-

ten Tischreden von Schewardnadse

und Genscher vergleicht Wahrend

die Rede des sowjetischen Außenmi-

nisters Wort für Wort abgedruckt

wurde, mußte die Rede des deut-

schen Außenministers erhebliche

Einbußen hitm»hmwi. Und zwar im-

mer bei den ^kritischen
-
Passagen.

Zensur also.

So verschwieg man den sowjeti-

schen Lesern Genschers Gedanken,

daß die Bundesrepublik ein aktives

Mitglied der Europäischen Gemein-

schaft und des nordatiantischen

Bündnisses sei, und daß sie sch zu

dm Grundwerten der westlichen

Welt bekenne. Auch die Passagen

über das deutsch-französische Ver-

hältnis, das Genscher in Moskau

pries, die Erwähnung der 70a1 Jahre,

in denen es eine „fortschreitende

Konfrontation gab, die lehrt, daß Ent-

spannung nicht selektiv gehandhabt

werden kann“, und.derSatz: Wer Si-

cherheit gar durch Überlegenheit an-

strebe, fordere Instabilität und scha-

de sich - wie die Geschichte stets

bewiesen habe -am Ende nurselbst

All das wurde den Sowjetbürgern

vorenthalten.

Aus Genschers Tischrede werden

nur die Stellenwörtlich zitiert, die die

Zustimmung zu sowjetischen Vor-

schlägen oder direkte Bezüge zu Aus-
sprüchen von Generalsekretär Gor-
batschow haben.Warn also Genscher
seine Gastgeber bei der Entspan-
nungspolitik darum bat, „auch die Si-

cherheitsinteressen der anderen" zu
sehen, so hat er keine

-

Chance, ge-

druckt zu werden. Auch daß in Genf
von „beiden“ Seiten detaillierte Vor-

schläge auf den Tisch gelegt wurden,

wird hierzulande nicht erwähnt Und
für welche multilateralen Rüstungs-

kontrollformen Bonn im einzelnen

eintritt, das entfallt

Floskel statt Vertrag

Völlig entfallen ist auch die dringli-

che Frage der Asylanten, die über

Berlin mit Aeroflot einreisen Und
schon ärgerlich ist es für manche Di-

plomaten und Beobachter, daß das

nach so Umgarn Ringen Unterzeichne-

te Abkommen über die wissenschaft-

lich-technische Zusammenarbeit mit

keinem Wort erwähnt, dafür aber die

Floskel ausgedmekt wird: „Ich erfaß-

be mein Glas auf das Wohl des Gene-

ralsekretärs . .

.“

Zieht mannun noch den Vergleich
anläßlich des kürzlich erfolgten Be-

suchs Mitterrands genauer hinzu, so

kommt die Bundesrepublik wieder

Pinmal sehr schlecht weg. Mitter-

rands Tischrede enthielt Passagen,

die fest bis zur Brüskierung der So-
wjetunion gingen, zum Beispiel bei

den humanitären Fragen im Zusam-
menhang mit Sacharow: Dennoch:

Ihm öffnete man willig die Spalten

aller sowjetischen Zeitungen und
zwar schon auf Seite eins und zwei

Stercken stößt

in Paris auf

Zustimmung
pr, Paris

Der Vorsitzende des Auswärtigen
Ausschusses des Deutschen Bundes-
tages Hans Stercken, ist für drei Tage
nach Paris gereist, „weil es notwen-
dig ist, daß die neu gebildeten Abge-
ordneten-Gruppen und Kommissio-
nen in der Nationalversammlung
schnell mit uns den Kontakt aufneh-
men“. Die ersten Ergebnisse, die

Stercken erzielen konnte, klingen er-

mutigend. Schon im September wol-

len sich die zuständigen Parlamenta-

riergremien für die Außenpolitik in

Aachen zu einer zweitägigen Sitzung
treffen. Thema: Die europäische Si-

cherheit, wobei Hans Stercken nicht
ausschließen will, daß die alte Vor-
stellung einer europäischen Verteidi-

gungsgemeinschaft in den Diskussio-

nen wieder eine Rolle spielen könnte.

Zumindest, so der CDU-Abgeordne-
te, habe er in Paris feststellen können,
daß in derjungen Garde der französi-

schen Abgeordneten das herkömmli-
che Glacis-Denken der Einschätzung
gewichen sei, wonach Frankreichs Si-

cherheit auf dem partnerschaftlichen

Einbezug der Bundesrepublik fuße,

was Auswirkungen auf die französi-

sche Haltung zur Vorwartsverteidi-

gung habe. JDie Dinge sind in Bewe-
gung gekommen“.

In diesem Zusammenhang wurde
von Stercken auch die Veränderung
in Paris gegenüber künftigen Rü-
stungsbetriügungen bemerkt. „Wir
müssen weg von einer Kooperation,

beider4ereh» Flügel eines Flugzeu-

ges von (den Deutschen und der ande-
re von den Franzosen gebaut wird.

Eine Arbeitsteilung für ganze Syste-

me ist erforderlich und Prestige-Fra-

gen sollten nicht länger als Entschei-
f^ingggnimHiag» dienen.“ Eine An-
sicht, die auch der neue französische
Vgrtj*ifligimggmini<di»r vertritt.

Daß die aufkeimende Gemeinsam-
keit zwischen den außenpolitischen

Ausschüssen in Paris und Bonn keine

Eintagsfliege ist, ist für Stercken ge-

wiß: „Die Franzosen haben nach un-

serer Aifchanistan-Anhörung im Bun-
destag ihr Interesse bekundet, beim
Thema Kambodscha dabeizusein -

auch hier: Ein neues gemeinsames
Interesse ist spürbar vorhanden.“

Großbritanniens Asylanten haben

oft noch eine englische Großmutter
REINERGATERMANN, London
Betritt man das Vereinigte König-

reich, wird man bei der Paßkontrol-
le bereits in drei Gruppen eingeteilt:

UK (United Kingdom), European
Community und Others. Vor dem
Schalter der „Übrigen" stauen sich

meistens lange Schlangen, dennhier
passieren nicht nur die meisten Ein-

reisenden, sondern hier wird auch
am intensivsten gefragt und kontrol-

liert Auch Großbritannien hat ein

Emwanderungsproblem. Es ist je-

doch anders geartet als zum Beispiel

das deutsche. Denn in dem Insel-

staat beruht es nicht so sehr aufdem
Zustrom politischer oder wirtschaft-

licher Flüchtlinge, sondern auf den
Nachwirkungen Großbritanniens
als Kolonialmacht Vor allem die

„Untertanen" vom indischen Sub-
kontinent drängen weiterhin ins

ehemalige Mutterland.

1985 erhielten 55 360 Personen in

Großbritannien eine Aufenthaltsge-
nehmigung, 32 Prozent kamen aus
Indien, Pakistan oder Bangladesch,
aus dem übrigen Asien waren es

weitere neun Prozent aus ganz
Afrika dagegen nur acht sowie aus
dem Nahen und Mittleren Osten le-

diglich acht beziehungsweise sechs
Prozent Erheblich mehr kamen
vom amerikanischen Kontinent (13

Prozent) und aus Australasien (zwölf
Prozent).

Visumzwang auch für

Commonwealth-Bürger

Das Innenministerium führt je-

doch noch eine andere Statistik, die
mehr über die britische Einwande-
rungsproblematik aussagt Dem-
nach verteilten sich die 55 360 Per-

sonen zu 32 Prozent auf (Ehe-)

Frauen, zu 21 Prozent aufKinder, zu
zwölf Prozent auf (Ehe-)Männer, zu
zehn Prozent auf Personen, deren
„Großeltern im Vereinigten König-
reich geboren sind“, zu zwei Prozent
auf „Spezialfolle", auch eine Folge
alter Verbindungen, und zu drei

Prozent aufFlüchtlinge.

Im vergangenen Jahr wurden

5800 Asylanträge eingereicht, 3650
waren behandelt worden, nur in 850

Fallen wurde der Flüchtlingsstatus,

wie er von der UNO definiert wird,

anerkannt Dies bedeutet nicht, daß
die abgelehnten 2050 Fälle automa-
tisch die Ausweisung bedeuten, die

meisten dürfen für zunächst zwölf

Monate im Land bleiben, dann wird
ihr Antrag erneut geprüft. Die Zahl
der Asylanten wächst Die Ziffer für
1985 lag bereits um eintausend über
der des Voxjahres, und in diesem
Jahr waren bis einschließlich Mai
schon 4900 Ersuchen eingegangen.
An der Spitze stehen Iran und Irak

sowie Sri Lanka, auf diese drei Län-
der entfallen fest 75 Prozent aller

Anträge. Häufig entscheiden sich

die Briten für eine zeitlich begrenzte

Aufenthaltsgenehmigung, dieser

Status kann sich jedoch ändern. So
wurden 1985 1160 Personen nach
vieijährigera Aufenthalt in Großbri-

tannien als politische Flüchtlinge

anerkannt hauptsächlich Iraner.

1983 traten neue britische Ein-
wanderungsbestimmungen in Kraft

und beendeten - zumindest weitge-

hend - das bis dahin herrschende
Chaos. Im Prinzip unterscheiden die

Behörden, was die Mitglieder des
früheren Empire anbetrifft jetzt nur
noch zwischen drei Kategorien: Bür-
ger des Vereinigten Königreiches,
der britischen Territorien und der
Überseegebiete, die früheren Kolo-
nien. Von wenigen Ausnahmen ab-

gesehen haben nur noch die Besitzer

von UK-Pässen automatisches
Wohnrecht auf den britischen In-

seln. Für die meisten anderen Bür-
ger der Commonwealth-Länder be-

steht inzwischen Visumzwang, dies
gilt auch für Sri Lanka.

Großbritannien erlebte seinen

großen Einwanderungsboom Ende
der siebziger Jahre, die Rekordmar-
ke hält 1978 mit 72330. Was Politi-

ker und Behörden am meisten irri-

tierte, war die schwerkontrollierbare
Grauzone der Familienangehörigen,
wobei häufig der Verdacht von rei-

nen Zweckheiraten zur Erlangung
einer Aufenthaltsgenehmigung so-

wie felscher Familienangaben eine
wichtige Rolle spielten. Hier wurden

die Bestimmungen einerseits ver-

schärft, wie der „Hochzeits-Test“,

daß „sich das Paar getroffen hat“

und beabsichtigt zusammen zu le-

ben, andererseits geschlechtsneutral

gemacht, so daß nun auch ausländi-

sche Ehemänner dasselbe Nieder-

lassungsrecht haben, wenn ihrPart-

ner bereits in Großbritannien lebt,

wie es bei Ehefrauen in ähnlicher

Situation bisher bereits der Fall war.

Die Behörden glauben:
Wir haben Lage im Griff

Der „Ehe-Test“ gibt immer wie-

der Anlaß zu Klagen, Protesten und
parlamentarischen Anfragen, wes-
wegen sich das Innenministerium
entschloß, seine Statistik auch auf
dieses Gebiet zu erstrecken. So ist

dem Bericht für 1985 zu entnehmen,
daß zum Ende des Jahres bei den
britischen Botschaften aufdem indi-

schen Subkontinent 4800 Einwande-
rungsantrage von Ehefrauen Vorla-

gen, 3800 von Ehemännern und Ver-
lobten sowie II 200 von Kindern.
Aus einer anderen Statistik geht her-

vor, daß es in Neu-Delhi für Ehe-
partner oder Kinder unter 18 Jahren
höchstens sieben Monate dauert, bis

sie zum „Interview“ gerufen wer-
den. Die Behörden glauben jeden-
falls, nunmehr die Situation im Griff

zu haben.

Im Ausland kann angesichts der
Berichte über Rassenkrawalle in ei-

nigen englischen Städten leicht der
Eindruck entstehen, daß Großbri-
tannien ein schweres und verbreite-

tes Ausländerproblem hat Dem ist

nicht so. Es ist vorhanden, aller-

dings auf ein paar Städte konzen-
triert Als die Industrie in früheren

Zeiten der Hochkonjunktur nach
Arbeitskräften rief, fand sie sie in

den Kolonien, in den sechziger Jah-

ren vor allem in der Karibik. Sie

ließen sich hauptsächlich in London
und Birmingham nieder, später
folgten auch andere Städte wie Li-

verpool und Sheffield. In den siebzi-

ger Jahren verschob sich der Ein-
wandererstrom nach Asien.

Aus unserem Geschäftsbericht 1985:

Weltumsatz um 10% gestiegen

Auftragsbestand für 8 Monate

Vollbeschäftigung in nahezu allen Werken

Weltweit 1.700 Mitarbeiter mehr

KonzemjahresüberschuB 105 Mio DM

Sgenkapitalanteil der KGaA bei 32%

Investitionen imKonzem 74% über Vorjahr

Entwicklungsaufwand zwischen 3% und 12% der Umsätze vag

FAG Kugelfischer:

Zielgerechte Investitionen in Wachstum und Zukunft

Bei einem gestiegenen Anteil der Erweiterungsinvestitionen am insgesamt größeren

Investitionsvolumen werden auch im laufenden Geschäftsjahr 1986 unsere Investitionen

in neue Informationssysteme für Fertigung, Vertrieb und Verwaltung weitergeführt, um die

Voraussetzung für wertere Produktivitätssteigerungen zu schaffen.

Bei unseren Ertragserwartungen für das laufende Jahr gehen wir davon aus, daß wir das

in 1985 erreichte Niveau zumindest halten können.

Neues genehmigtes Kapital

Die Hauptversammlung der Gesellschaft hat den persönlich haftenden Gesellschafter

ermächtigt, mit Zustimmung des Aufsichtsrats das Grundkapital der Gesellschaft durch

Ausgabe neuer stimmrechtsloser auf den Inhaber lautender Vorzugsaktien um einen

Nennbetrag von bis zu 60 Mia DM zu erhöhen.

Dividendenausschüttung

Auf das gesamte Grundkapital, das im Zusammenhang mit der Börseneinführung ab

1. Oktober1985 gewinnberechtigt ist, wird eine Dividende von DM 2£0 je DM 50,- Nenn-

betrag (das entspricht 20% p.a.) ausgeschüttet.

Falls Sie weitere Erläuterungen zum Geschäftsjahr1985 und zum Jahresabschluß

wünschen, schicken wir gern unseren Geschäftsbericht. Schreiben Sie an: FAG Kugelfischer

Georg Schäfer KGaA Geschäftsbuchhaltung K-FB, Postfach 1260, 8720 Schweinfurt,

Tel. 097 21/91 31 20.

FAG Kugelfischer. Weltweit Erfolg mit Präzision.

FAG Kugelfischer Georg Schäfer Kommanditgesellschaft auf Aktien, 8720 Schweinfurt

Wälzlager

fluglager

Lineartechnik

Bremshydraulik

Maschinen- und
MeHtechnik

Strahlen-Mefl-

technik

Druckguflteile

Nähtechnik

Textilmaschmen-
zubehör

Förtiertechnik

Radiometrie

Umformteile

Hydraulik und
Regeltechnik

Schleifkörper
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Streit um die Sicherheit entzündet Nicht wenige Sozial«

.Vielleicht hatten zu viele Menschen xa
vielt HinsJonen*; WELT vom 27. Juni

Das meiste, was an öffentlicher Re-
sonanz nach dem Parteitag der Berli-

ner Sozialdemokraten folgte, ist

Theaterdonner, besser Vorwahl-

kampf. Allerdings haben sich daran

einige Sozialdemokraten - ich meine

ausdrücklich nicht Lothar Löffler,

sondern beispielsweise Gesine

Schwan - mm Schaden der Partei

betätigt

Auch geht kein Bruch durch die

Berliner Partei, weil gerade die öf-

fentlich so heftig kritisierten Teile

V M

Prof. Gerhard Helmann,
MdB, SPD

des Antrages nahezu einstimmig vom
vollbesetzten Parteitag angenommen
worden sind. Der Streit kam später

über Fragen, die eher peripher sind.

So wie es kein Zufall war, daß die

ersten Anstöße zu einer Ost- und Ent-

spannungspolitik nach dem Bau der

Mauer aus der Berliner SPD kamen,

so kann es auch heute niemanden

wundem, daß besonders Berliner So-

zialdemokraten aufdie großen Gefah-

ren hinweisen, die dem Frieden und
der Entspannung gegenwärtig dro-

hen.

Eine zweite Phase der Entspan-

nungspolitik in Europa ist ein vitales

deutsches Interesse: Vitale Interes-

sen sind nicht delegierbar; sie müs-

sen auch im Bündnis notfalls bis zum
Konflikt verteidigt werden - eigent-

lich eine Selbstverständlichkeit,

wenn es sich um ein Bündnis freier,

prinzipiell gleichberechtigter Staaten

handelt und nicht um bloße Vasallen

einer Bündnisvormacht
Daran ist nichts „antiamerika-

nisch“; es sei denn, man verwechselt

einzelne Personen wie Reagan, Wein-
berger und Perle mit den Vereinigten

Staaten. Dieswürde ich allerdingsals

ausgesprochen antiamerikanisch

empfinden. Es ist auch keine un-

gleichgewichtige Darstellung der Po-

litik der beiden Supermächte, wenn
beschrieben wird, daß die eine Seite

dauernd neue Abrüstungsvorschläge

macht und die andere, die amerikani-

sche, leider daraufnicht eingebt oder,

was nochschlimmer ist die Specksei-

te immer hoher hängt Niemand ist -

selbst in Zeiten der schlimmsten Kri-

tik an den Vereinigten Staaten unter

Charles de Gaulle - auf den abwegi-

gen Gedanken gekommen, Frank-

reich wolle die westliche Wertege-

meinschaft verlassen. Die Möglich-

keit zur notwendigen Kritik ist gera-

dezu die Nagelprobe und die wirkli-

che Starke dieser Wertegemeinschaft,

zu der die Sozialdemokratie aufgrund

ihrer Geschichte nicht bekehrt zu

werden braucht

Ein Wort zu den Grenzen in Euro-

pa. Wirklicher Patriotismus, der die

Teilung Europas überwindet, aber

den Frieden nicht gefährden wül, ver-

langt, daß Grenzen und Staaten in

Europa nicht mehr infrage gestellt

werden, aber alles getan wird, um den
trennenden Charakter dieser Grenzen

zu überwinden.

Die Zeit ist überreif, über eine Ord-

nung Europas nachzudenken, die ei-

nen europäischen Friedensvertrag

einschließt oder ihn ersetzt.

Professor Gerhard Heimann,
Berlin, MdB/SPD

Am 1. April 1982, ein halbes Jahr

vor dem Ende der sozialliberalen Ko-

alition, erschien im „Vorwärts“ ein

Bild zweier SPD-Poliüker. Die Bild-

unterschrift lautete: „Der Grundkon-
sens ist verlorengegangen.“

Daß es sich bei den als Kontrahen-

ten ins Bild gesetzten Politikern um
den damaligen Bundeskanzler Hel-

mut Schmidt und um Erhard Eppler
handelte, hat inzwischen nur noch Er-

innerungswert Daß aber die selbstge-

stellte Diagnose vom verlorengegan-

genen Grundkonsens noch heute so

treffend ist wie 1982, ja daß der Rich-

tungsstreit sich nach fast vierOpposi-
tionsjahren womöglich noch ver-

schärft hat ist durch den Auszugvon
66 Delegierten des Berliner Landes-

parteitags der SPD vom 21. Juni 1986

aufs Neue deutlich geworden.

Die Kontroverse hat sich, wie

schon so oft an dem heiklen Thema

der Sicherheit»- und Bündnispolitik

entzündet Nicht wenige Sozialde-

mokraten wollen uns seit geraumer

Zeit weismachen, der Westen sei Op-

fer einer antikommunistischen Hy-

sterie Sie fordern eine nebulöse

„Neudeüniüon“ des Verhältnisses

zwischen Westeuropa und den USA.

Demgegenüber ist Lothar Löffler

nachdrücklich zuzustimmen, wenn er

vor deutschen Alleingängen und no-

torischer Besserwisserei gegenüber

jener Macht warnt, die im Gegensatz

zur Sowjetunion eine Demokratie ist

Die bündnismüden Kritiker der USA
legen nicht nur eine wenig angemes-

sene Gutgläubigkeit gegenüber der

/rar
Prof. Dr. Hartmot Jäckel

Supermacht Sowjetunion an den Tag,

sondern beeinträchtigen die Chancen
von Abrüstung und Entspannung.
Denn wie soll eine Verständigung
zwischen den Weltmächten eigent-

lich bewirkt werden, wenn wir die

Führung der UdSSR in die Illusion

versetzen, sie brauche nur den Kon-
flikt im westlichen Lager geduldig
reifen zu lassen, um ihre Position oh-

ne Gegenleistung zu verbessern?

Den Völkern überall in Europa ist

die Sehnsucht nach Menschenrech-

ten, die allzu vielen verweigert wer-
den, längst gemeinsam. Solange die-

ser Sehnsucht der Völker Osteuropas
nicht entsprochen wird, bleibt der

Raum für vertrauensbildende Maß-
nahmen zwischen den Blöcken ver-

zweifelt eng. Hier und nur hier liegt

der Schlüssel zur Lösung des Ost-

West-Konflikts.

Sicherheitspartnerschaft ist ein gu-

tes Wort Aber einem mit unkontrol-

lierter Macht ausgestatteten Partner

gegenüber empfiehlt es sich noch im-

mer, wohldosiertes Mißtrauen für ei-

ne Tugend zu halten. Selbst politi-

sche Schwärmer werden sich dieser

Einsicht nicht auf Dauer entziehen

können.

Dr. Hartmut Jäckel,

Mitglied der SPD und Professorder

politischen Wzssaaschaffan der
Freien Universität Berlin

'

Dokumentiert
UMa blutende Wndt in Svwjct-Tdr;
WELT vom ML Juli

Sehrgeehrte Damen und Herren,

doppelt zu danken ist Ihnen fürdie

Veröffentlichung des Artikels. Zum
einen, weil große Teile unserer Medi-

en sich nach wie vor konstant wei-

gern, dem heldenmütigen Freiheits-

kampf des afghanischen Volkes ent-

sprechende Publizität einzuräumen.

Über die unglaubliche Brutalität, mü
der die Sowjetunion in Afghanistan

gegen ein Volk, das sich offensicht-

lich nicht freiwillig unterknechten

lassen will, vorgeht, ist hierzulande

kaum etwas zu lesen.

Weder der Einsatz von chemischen

Waffen noch der Abwurf beispiels-

weise sogenannter „Spielzeugbom-

ben“, mit denen besonders kleine

Kinder in die Luft gesprengt werden,
scheint der Berichterstattung wert zu
sein. Statt dessen wird über den völ-

lig untauglichen Versuch spekuliert,

„chemiefreie Zonen“ auszurufen.

Aber auch in einer anderen Hin-

sicht ist für die Berichterstattung zu
danken; denn sie dokumentiert die

systembedingte Kriegsfähigkeit einer

totalitären Diktatur wie der Sowjet-

union. In einem System, in dem
kleine herrschende, rücksichtslos

agierende Minderheit alle Macht in

ihren Händtm halt
,

lrann jederzeit

auch gegen den erklärten Willen der
eigenen Bevölkerung Krieg geführt

werden.

Selbst wenn Diktaturen keinen

Krieg nach außen führen, so fuhren

sie doch immer einen Krieg gegen das
eigene Volk. Hierauf hingewiesen zu
haben, ist ein besonderes Verdienst

der Reportage von R.-M. Bomgasser.

Christoph Böhr,
Vorsitzender der Jungen Union

Deutschlands

Wort des Tages

99 Die beste Regierungs-

form wäre die Aristo-

kratie, wenn es möglich
wäre, die Besten des
Landes auszuwählen. 99

Hans Albrecht Moser, Schweizer
Autor (1882-1978)

Ansichten zu Südafrika Die älteste

Politik ist nach Carl Schmitt die

konkrete Bestimmung; des Feindes.

Der Feind «rfändig amntirh ge-

genwärtig sein: Anders kann ich

nicht nurnicht Kriegfuhren, sondern
ich kann vor altem keinen Frieden

mit ihm schließen.

SeitdemMassakervonSharpevÜle
im Jahre 1961 und seit dem Verbot

desANC (Afiican National Congress)

wurde dem weißen Wähler in Süd-

afrika die politische Partei der

schwarzen Mehrheit als terroristisch

und kommunistisch daxgesteüt, als

ein Feind, mit dem Kompromiß und
Verhandlung unmöglich ist,

- Damit hat sich die Regierung der

weißen Minderheit in ein politisches

Abseits manövriert, aus dem ein Aus-

breehen nur durch die völlige politi-

sche Sdbstaufgabe möglich ist. Den-
noch gibt e$ in Südafrika Gruppie-

rungen, die längst eingesehen haben,

daß es eine Zukunft fiir Südafrika nur
mit dem ANC gibt Dazu gehören

nicht nur die Oppositionspartei PFP
und verschiedene weiße Studenten-

organisatioaen, sondern auch Teile

des organisierten Handels »nd der In-

dustrie, die unter internen Boykotten
und externen Kreditschwierigkeiten

leidet

Die Bundesrepublik Deutschland,

die reit Britannien »red A»n USA der
wichtigste Handelspartner der Repu-
blik Südafrika ist, wäre gut beraten,

wenn sie diese Tatsache auch diplo-

matisch anerkennen aflpn nur
möglichen politischen und ökonomi-
schen Drude auf die weiße Bevölke-
rung und die Mmderheitenregiening
Südafrikas ausüben würde, um sie

mrt der politischen Parteiderschwar-
zen Mehrheit an einen Tisch zu brin-

In den Augen der schwarzen Mehr-
heit Südafrikas ist die Kindesrepu-
blik kgm unschuldiger Zuschauer in

dem Kampf gegen die Apartheid: Zu
oft sah man sie aufseitenderer, diees
sich mit der gegenwärtigen Regie-

rung in Südafrika nicht verderben
wollten.

Im gegenwärtig herrschenden Aus-
nahmezustand ist jegliche Art von
Aufklärung über den „Feind“ hier in

Südafrika noch schwieriger gewor-
den als vorher. Vordringliches Ziel

jeder Beeinflussung der südafrikani-

schen Regierung von außen muß es

daher sein, den Ausnahmezustand
aufzuheben, den Fuhre: des ANC,
Mandela, freizulassen, und den ANC
als politische Partei zuatlassen.

Professor PeterBorn,
Heed ofthe German Department

Universität Kapstadt

Leute, denenesoffensichtlich gleich-

gültig ist, daß den von Moskau be-

herrschten Völkern das Selbstbestim-

mungsrecht vorenthalten wird,

kämpfen für das Prinzip „oneraan-
one vote“ in Südafrika, um letztlich

den radikalen Kommunisten in ANC
und UDF zur Machtergreifung zu ver-

helfen. Männe der Vernunft und des

Ausgleichs hingegen - wie der Zulu-

Chef Buthdezi und Bischof Mokoe-

na, die viele Millionen Schwarze hin-

ter sich haben werden von den

J^ÄeI)SchenrechtsJCämp&t^i
,,

, die ge-

gen ein Abgiehen Südafrikas in den

sowjetischen Madttberefeh kerne Be-

denken haben, schlicht, ignoriert

Mandela ist ja „in“ - undder soll um
Gottes Wüten mit seinem Verbren-

nungs-Terror die „gerechte Gesell-

schaft“ herbeiführen! Danach wird

kein aufrechtes' „Anti-Rassist“ über

den endlich dort herrschenden Frfed-

hofsfrieden noch ein Wort verlieren -

wie die Fälle Vietnam, Kambodscha,
Laos, Äthiopien etc. zeigen.

Mrt Gründlichen Grüßen
EdgarHügel

Grefrath

Eine Zumutung
jenrnrinttMT:WBLTm x*.

Mit Recht hat Herr Dr. Zehm die

Hereinnahme zweier wegen Moides
an Polizisten verurteilt» Terroristen

als Regieassistenten an der Berliner

Schaubühne und am Bochumer
Schauspielhaus (dies kurz nach dem
Mord Beckurts und dessen Fahrer}

als ärgerlich und anstößig empfun-
den mit dem treffenden Hinweis auf

andere durch Vorbildung ausgewie-

sene junge Theaterieute, die keine

Anstelfangschance haben. Alle Leser

mit intaktem Moratempffaden wer-

den diesen spektakulären Hinweis
des Herrn Dr. Zehm mit Dank emp-
fanden haben.

Polizistenmörder als Mitgestalter

bei Aufführungen von Welken an
Stätten, die im Letzten, dem Wahren,
Guten uni Schönen dienen sollen!

Man stelle mnh Veranstaltungen in

den beiden Theatern vor, bei denen -

wie recht häufig - mit Krawallen zu
rechnen ist Dann halten draußen
Polizisten ihre Köpfe hin zum Schutz
der beiden PtolizistenmÖider drinnen.

Ich baue mit Zuversicht auf viele

Berliner- und Bochumer Theater-

freunde, die dieses Schindluder, das

man mit ihnen treibt, mit Boykott
ihres Theaters quittieren.

Dr.jur. Hans G. Blechner,

Bentheim 1

Sehr geehrt* Damen und Herren.
f

Henn Dr.W.Ualh»* von der Prtj.

restefledgUmvwmtät Köln durftem
reiner ^Büqrergrüadiing
vom ifl. Juli ön derzeit verbftftetn
Irrtum tmterimifen sein. Nicht iaHet.

de&ergM die .Gründung der lüe-

sten deutschen Universitär erfjlgL

wenn auch der ältesten aufdem Ge
hiet der heutigen Bundurepuhök
Deutschland; d* erste Gründung «
ner deutschenDwver«ät ward»der

von Pag im Jahre 1348 dusch den

damaligen deutschen König Karl IV.

(TOnuscfrdeutsefoer Kaiser feit 2255/.

gleichzeitig böhmischen Kotug Kan
L als Rembsuniversität.

Diese letztere Tatsache betegen
‘

u. a. die Gliederung der Univerütate-

angehörigen in die bekannten w
.Nationen“ , die sächsische, die baye-

rische. die polnische (größtenteils

deutsche Schlesier) und die.bohnu-

Kbe (die aus Tschechen und Deut-

schen bestand), soww das Euerwher
Dekret von 1349, indem KarUV. den
Mitgliedern der neugegrundeten Uni-

versität sicheres Geleit im gesamten

Reichsgebiet garantiert, was er natür-

lich nur als deutscher König konnte

Älter als die Gründung der Heidel-

berger Universität auf Reichsgebiet

ist übrigens auch die der Universität

von Wien (1365).

Mit freundlichen Grüßen
AdolfBesX

Hamm

Um jeden Preis? *

Sehr geehrte Damen und Herren.

wir Deutschen müssen mit den
Asylanten und den durch sie verur-

sachten Belastungen auskommen.
Aufkeimender Widerstand in der Be-

völkerung wird mit den bekannten

Totschlagvokabeln wie Fremden-
femd. Rassist etc, niedergemacht

Das Grundgesetz muß sofort geän-

dert werden. Wirtschaflsflüchtiicge

sowie straffällig gewordene Personen
müssen umgehend in ihre Heimatlän-

der abgeschoben werden.

Unser Volk hat in diesem Jahrhun-

dert zweimal teuer dafür bezahlen

müssen, daß seme Führung ihre Vor- 4
Stellungen um jeden Preis durchset-

zen wollte. Soßen wir ein weiteres

Mal den Zusammenbruch unseres

Staates erleiden, weil die Bonner Po-

litiker nicht willens sind, ein nicht

mehr zeitgemäßes Grundgesetz zu

ändern?

Afif freundlichen Grüßen
Reinhard Bertelsmann.

Velbert

Personen

«. vt *

t \
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Systral® stoppt das Brennen, kühlt die Haut.

Systral wirkt rasch und zuverlässig. Sie spüren
soton. wie die Spannung der KLiuc nachlilir

und der Schmerz vergehe. Dabei läßt sich Svstral

gut aufder Haut verteilen, zieht gut ein und klebt

nicht. Ist völlig reizlos und wird auch von
empfindlicher Haut gut vertragen. Systral ge-

hört einfach in jede Haus- und Reiseapotheke.

Ia der Apotheke.

Systral. Millionenfach bewährt

bei Sonnenbrand und Insektenstichen.

Systral Gelee und Salbu bei allergischen, juckenden Hauterkrankungen wie Urtikaria, Ekzeme, leichte Verbrennungen, Sonnen- Asta-Htete
hrand, QuallenVerbrennungen. Insektenstiche und Frostbeulen. Nicht zur großflächigen Anwendung (z. B.Verbrennungen und
Verbrühungen) bei Säuglingen und Kleinkindern. Diese gehören umgehend in ärztliche Behandlung. d^&5oqf!5SwnSi

i

GEBURTSTAGE

IäaWÖhr,Millionenvon Fernseh-

zuschauern vertraut als Wirtin

„Zum Blauen Bock“, feiert am
Samstag ihren 75. Geburtstag. Für
den Hessischen Rundfunk, ihren

„Eaussender“, ist sie der Inbegriff

der „Macherin“ der 50er und 60er

Jahre. Bühne, Hörfunk and Fem-

UaWShr

sehen hat sie von der Pike auf ge-

lernt Sie begann beim Ballett und
im Souffleurkasten der Oper und
arbeitete als Opeznregisseurin an
namhaften ausländischen Bühnen.

Lia Wöhr war das „Hessenmäd-

chen“ von Radio Frankfurt und
„Mutter Hesselbach“ in der erfol-

greichen Hörspielserie. Für die TV-

Serie .Die Familie Hesselbach“ hat

sie als erste Produzentin beim Fern-

sehen verantwortlich gezeichnet

Nachdem sie 1976 beim Funk in den

Ruhestand trat, folgten Auftritte

heim Theater und aufTourneen. Im
Femsdien sorgt sie noch immer als

Bembel-Wirtin bei der Unterhalr

tungssendung „Zum Blauen Bock“

für das nötige Lokalkolorit

Der Lyriker und Maler Herbert
Rößler feierte seinen 75. Ge-

burtstag. Rößler, gebürtig aus der

Oberlauätz, veröffentlichte in den

letzten zwei Jahrzehnten sechs Ly-

rikbande mit einer außerordentlich

tiefen Symbolik. Trotzdem ist er ei-

ner breiteren literarischen Öffent-

lichkeit in Deutschland bis heute

unbekannt Der Untergang Dres-

dens vom 13. zum 14. Februar 1945

hatden damals 34jährigen Kunster-

zieher zum Dichter geformt Das

Ehepaar Rößler verlor beide Kinder

in der Nacht Im letzten Gedicht-

band mitdem Titel „Narbenschrift“

(1986) heißt es: „Blätter aus Asche.

Narbenschrift“. Asche steht bä
Herbert Rößler, wie bäFaul Celan,

für Verlust Rößler, dessen Gedan-

kentiefe und Integritätan Hermann
Hesse erinnern, lebt seit vielen Jah-

ren in Bingen am Rhein.

MUSEUM
Die Konservatorin am Germani-

schen Nationalmnseum in Nürn-

berg, Dr. Susanne Thesing, ist mit

Wirkung vom 1. September als Di-

rektorin an die Sammlung Thys-

sen-Bomemisza in Castagnola/

Lugano berufen worden. Der bishe-

rige Oberkonservator am Germani-
schen Nationalmuseum und Privat-

dozent an der Universität Regens-
burg, Dr. Wilfried Menghin, über-

nimmt ab 1. Oktober die Leitung

des „Forschungsinstitutes für Rea-

lienkunde des Mittelalters und der

Neuzeit“ am Germanischen Natio-

nalmuseum.

VERANSTALTUNG
Faß reit Heringen wird der

Verband Christlicher Pfadfinderin-

nen und Pfadfinder Bremen (VCF)
am Sonntag wahrend der Segel-

schiffparade „Saß 86“ in Bremerha-

ven an Bundespräsident Richard

von Weizsäcker übergeben. Der
Pfedfinderverband greift damit ei-

nen alten Brauch der „Vegesacker
Heringsfischerei“ wieder auf. Frü-

her war jeweils das erste Matjesfaß

der Saison von derHeringsfischerei

für den Präsidenten bestimmt.

EHRUNGEN
Mit dem Großen Verdienstkreuz

des Verdienstordens der Bundesre-
publik Deutschland ist Frau Dr. Eli-

sabeth Lünenb&rger aus Bad Hon-
nefausgezeichnet worden. Frau lü-
nenbürger hat sich, neben zahlrei-

chen ehrenamtlichen Aufgaben und
Funktionen in der katholischen

Frauenarbeitsgemeinschaft, in be-

sonderem Maße um den Aufbau ei-

ns organisierten Verbraucherar-

beit verdient gemacht Sie gehörte

zu den Tnitiatfyr«i der Landesar-
beitsgemeinschaft der Verbrau-

cherverbinde und war die ersten

zehn. Jahre Vorsitzende der nord-

rhem-westfalischen Verbraucheror-

ganisation. Seit 1968 ist sie deren
Ehrenvorsitzende.

Eine MannheimerMedaille“ will

die Industriegewerkschaft Metall

am 23. September an den ehemali-

gen Vorsiteenden der SPD-Bundes-
tagsfraktion, Herbert Wehner, und
den früheren Vorsitzenden der IG-

Metall, Engen Loderer, verleihen.

Mit der erstmals vergebenen Aus-

zeichnung erinnere die DGB-Ge-
werkschaft an dasvorgenau80Jah-
renzwischen derSPD und den frei-

en Gewerkschaften geschlossene

„Mannheimer Abkommen“. Eine

mit der Verleihung 6s Medaille

veibuindene Gedenkstunde soll die

aktuelle politische Bedeutung des

Abkommens unterstreichen.

GESTORBEN
Der rumänische Dichter Ion Ca-

mion ist in Lausanne im Alter von
63 Jahren gestorben. Dies teilte sein

Verleger Jean-Maräe Bouchain ge-

stern in Lausanne mit Caraion hat-

te 1981 in der Schweiz für sich, sei-

ne Frau und seine Tochterum poli-

tisches Asyl gebeten, als er an ei-

nem SchriftstellerkongreB in Lau-

sanne teilnahm. Zuvor hatte er

mehrere Jahre in Rumänien im Ge-
fängnis verbracht, weil ihm die ru-

mänischen Behörden seine Bezie-

hungen zu westlichen Schriftstel-

lern übeinahmen, darunter Rene
Charund Pierre Seghers. Nach An-
gaben seines Verlegers hinterläßt

Caraion ein umfangreiches eigenes

Werk, das zum großem Teil unver-

öffentlicht blieb. Außerdem über-

setzte er die Werke des Schweizers

Charles-Ferdinand Ramm ins Ru-

mänische. Er war Mitbegründer der
beiden Literaturzeitschriften „Cor-

respondances“ und „Deux plus

deux“.

Der Bundesehrenvorsitzende der
Landsmannschaft Schlesien, Hel-

mut Kostors, ist im Alter von 74
Jahren in Salzgitter gestorben.

Kostorz, gebürtiger Kattowitzer,

zählte zu den Mitbegründern der

Landsmannschaft Schlesien. Von
1959 bis 1967 war er für die CDU
Abgeordneter des Niedersächsi-
schen Landtages und Ratsherr der
Stadt Salzgitter. Seit 1965 war Ko-

Hohaut Koston

störe steDvertretender Bundesvor-
sitzender der Landsmannschaft
Schlesien und bis 1982 auch Lan-
desvorsitzender in Niedersachsen.

Helmut Kostorz war der Herausge-
ber des „Oberschlesischen Ku-
riere“, der Heimatzeitungder Ratio-
witeer und mehrerer Bücher über
die Stadt Kattowitz.
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.NACHRICHTEN
Wiesel ersetzt Roth

Frankftirt (sid) - Der 38 Jahre alte

Wolf-Gunter Wiesel aus dem nieder-

sächsischen Ottbergen wurde dem
Welt-Fußballverband (FIFA) vom
Deutschen Fußball-Bund (DFB) als

neuer Schiedsrichter für internatio-

nale Spiele gemeldet Wiesel ersetzt
Volker^Roth (44) aus Salzgitter, der
seine Karriere nach der Weltmeister-
schaft in Mexiko beendet hatte.

Arsenal hoch verschuldet
London (dpa) - Englands tradi-

tionsreicher Fußhall-Erstdivisionar

Arsenal London, der kürzlich sein
100. Stiftungsfest feierte, ist mit 1,1

Millionen Pfund (3,85 Millionen

Mark) verschuldet. Fine verfehlte

Wirtschaftspolitik, insbesondere ein
Defizit bei Spielertransfers, stürzten

den Renommier-Chib in die Schul-
den.

Falkenmayer: Operation
Freodenstadt (sid) - Der Frankfur-

ter Fußbaß-Nationalspieler Ralf Fal-

kenmayer muß sich einer erneuten
Operation unterziehen. Dem 23 Jahre
alten Mittelfeldspieler von Eintracht

Frankftirt werden in Köln von Profes-

sor Paul-Gerhard Schneider schmerz-
hafte Knochen-Randzacken am lin-

kem Fuß entfeint Die Verletzung ist

eine Folge eines operativen Eingriffe

am Sprunggelenk vom Marz 1985.

Laffite wird operiert
Paris (sid) - Der französische For-

mel- 1-Pilot Jacques Laffite, der bei

einer Massenkarambolage nach dem
Start zum Großen Preis von England
fünf Beckenbrüche sowie Schien-

bembruche an beiden Beinen und ei-

ne Fraktur des rechten Wadenbeins
erlitten hatte, wird am Dienstag im
Choisy-Krankenhaus in Paris ope-

riert Den Zustand des 42 Jahre alten

Ligier-Renault-Fahrers bezeichneten

die behandelnden Ärzte als zufrie-

denstellend.

Weiterhin im Koma
Düsseldorf (sid) - Die 17 Jahre alte

Kölner Amateurrennreiterin Veroni-

ka Szemes, die am vergangenen
Sonntag auf der Galopprennbahn in

Düsseldorf schwer gestürzt war, hat

das Bewußtsein immer noch - nicht

wiedererlangt Die Ärzte der Neuro-

chirurgischen Abteilung der Univer-

sität Düsseldorf gehen allerdings da-

von aus, daß die Reiterin keine blei-

benden Schäden davontragen wird,

da die Hirnblutungen inzwischen auf-

gehört haben.

Erster Sieg für Hort
Biel (dpa) - Großmeister Vlastimil

Hort gelang beim Bieter Schach-Fe-

stival der erste Sieg; Der in der Bun-
desrepublik lebende Exil-Tscheche,

der demnächst Deutscher wird, be-

siegte den jungen Österreicher Josef

Klinger. Robert Hübner (Portz) und
der Wiesbadener Eric Lobron trenn-

ten sich remis.

FUSSBAU
Xntertoto-Runde. GEntertoto-Runde, Gruppe 1: Fortuna
assektorf - RFC Lüttich 5:0 (2:0). -

Freundschaftsspiele: Union Günnig-
feld/Wattenscheid - VfL Bochum 0:11

(0:7), V£R Umkirch - Eintracht Frank-
furt 1:12 (0-.5), Duisburg 08 - Besiktas
Istanbul 2:4 (0:3), Gelsenkirchen 06 -
Schalke 04 0:0 (0:2), Bayer Titzingen -

Viktoria Aschaffenburg 1:11 (1:5),

Wuppertaler SV - 1. FC Köln 1:1 (0:0),

Amateurauswahl Übach-Palenberg —
Bayer Leverkusen 1:11 (1:4), FC Au-
rich - Werder Bremen 4.-9 (2:4). - Pri-

vat: FC Augsburg - Blauweiß Berlin
fc2 (0:0). Aalborg BK - Borussia Mön-
chengladbach 0» (0:1), SC Herford -
VfL Osnabrück 0:9 (0:3).

KANU
74. Deutsche Meisterschaften in Es-

sen, Männer, 10 000 m, Einer-Canadier:
1. Ricke 5L32^8. 2. Hähne! (beide Düs-
seldorf) 51:40,17.

GEWINNZAHLEN
Lotto am Mittwoch. Zir.hnng Ai 1, 12,

15, 21, 29. 42. Zusatzzahl 8.- Ziehung B:
7, 8, 16, 30, 37, 41, Zusatzzahl 45. - Spiel

77: 1, 7, 2, L 2, 2,3. (Ohne Gewähr)

ZWEITE LIGA / Heute Start in die 13. Saison - Aufsteiger Salmrohr hat einen Nationalspieler - Was macht Hrubesch?

• Mit dem Saison-Auftakt in

der Zweiten Liga beginnt
heute abend die neue Fuß-
ball-Saison. Den Anfang
machen Wattenscheid - Aa-
chen und Oberhausen - Es-

sen. Die Liga, der es an At-
traktivität und Zuschauern
mangelt, wird in der neuen
Saison belebt: Durch den
Provinz-Klub Salmrohr, die
Traditionsvereine Essen und
St. Pauli sowie die neuen
Trainer und ehemaligen
Bundesligaspieler Horst
Hrubescn (Foto links). Win-
fried Schäfer (Mitte) und
Klaus Toppmöller (rechts).
Die WELT stellt sie vor.

• Die Vereine der zweiten
Liga zeigen Mut zum Risiko.

Die alarmierenden Zu-
schauerzahlen der letzten

Saison, als mit 1,59 Millionen
Fans der schlechteste Zu-
schauerzuspruch registriert

wurde, hat die Präsidenten
der Klubs nicht davon ab-
gehalten, den Gesamtetat
um 2,6 Millionen Mark auf
38,5 Millionen anzuheben.
Den größten Anteil an der

^ Steigerung haben Braun-
ol schweig (3,1 Millionen

Mark), Hannover, Karlsruhe
(jeweils 3 Millionen Mark)
und Aschaffenburg (2,1 Mil-
lionen).

Der Glanz der Altstars muß schon herhalten
ULLAHOLTHOFF,Bonn

Der Ort ist so klein, daß er auf

kaum einer Landkarte geführt wird.

Ein Nest, irgendwo zwischen Trier

und Koblenz. Eine Kirche, drei Knei-

pen. Nicht einmal einen Bürgermei-

ster gibt es dort Aber dafürhat Salm-
rohr einen Nationalspieler. Den
34jährigen Klaus Toppmöller, der für

den 1. FC Kaiserslautem 108 Bundes-
ligatore schoß und im Nationaltrikot

drei Tore erzielte. Für denFSV Salm-

rohr schoß Klaus Toppmöller in der

vergangenen Oberligasaison 23 Tore.

Deshalb hat Salmrohr neuerdings

auch pme Rnnripsligamannsrhaft.

Und zudem noch den Manager Topp-
möller.

Es handelt sich zwar nur um die

zweite Fußball-Liga, doch die Ein-

wohner des kleinen Eifeldorfes kön-

nen sich an Imin Ereignis erinnern,

da« so viele Mpnsrhpn nach Salmrohr
gelockt hätte, wie am Sonntag erwar-

tet werden. In Salmrohr wird es erst

Sonntag nachmittag ernstUm 15Uhr
geht es gegen den KarlsruherSC, den
ehemaligen Erstligaklub. 5000 Zu-

schauer, fünfmal so viel, wie der Ort

Einwohner hat werden zum ersten

Spielim „Stadion an der Hauptschule

Wittlich-Land“ erwartet

Doch was heißt Stadion? Fußball

wird in Salmrohr seitJahrzehnten auf

einem normalen Sportplatz gespielt

7000 Stehplätze, eme meterhohe Ban-

de mit Werbeüächen lokaler und re-

gionaler Unternähmen. Ein Sport-

platz wie in jedem Provinznest Zum
Saisonstart wurde nur eine zusätzli-

che Umzäunung montiert, wie sie für

die Erst- und Zweitligaklubs inzwi-

schen vom DFB vorgeschrieben ist

Der ebenfalls vom DFB vorgeschrie-

bene Ausbau des Stadions (Erweite-

rung des Fassungsvermögens auf

15 000 Hitze, sieben Prozent davon

als überdachte Sitzplätze) kann noch

bismm kommenden April hinausge-

zögert werden.

Passend aim Image des Dorfklubs

ist auch die Formal-Qualifikation des

Trainers- Robert Jung (41) ist kein

Fußballehrer, wie es für Profiklubs

vorgeschrieben ist sondern nur im
Besitz der A-Lizenz. .Trotzdem bin

ich besser ausgebildet als ein Fuß-

ballehrer“, sagt Jung. „Das ist leider

so: Die Ausbildung™m Fußballehrer

dauert nur ein halbes Jahr. Aber mei-

ne Ausbildung als Diplom-Sportleh-

rer dauerte sechs Jahre, außerdem
habe ich meine Examensarbeit über
Fußball geschrieben.“ Und weiter

„Ich bin in der Verbandsgruppe Süd-

west des Bundes deutscher Fußbal-

lehrerfürdie Fort- undWeiterbildung
von Fußballtrainem zuständig und
bin seit zehn Jahren als Trainer mit

meinen Mannschaften immer unter

den ersten vier in der Amateur-Ober-

liga gelandet“

Robert Jung hat sogar ein Buch
(„Attraktiver Amateurfußball“) ge-

schrieben, und er hat nach einem ver-

geblichen Anlauf im zweiten Jahr in

Salmrohr den Aufstieg in den bezahl-

ten Fußball geschafft.

Für ihn, der seinen Job als Sport-

und Mathematiklehrer für das Aben-

teuer zweite Liga nicht opfern will, ist

der Vergleich mit den prominenten

Trainerkollegen der neuen Spielklas-

se besonders reizvoll. HorstHrubesch
in Essen, Willi Reimann in St Pauli,

Winfried Schäfer in Karlsruhe und
Bernd Hölzenbein als Co-Trainer in

Aschaffenburg. Vier Männer, deren

Namen in de-ersten Bundesliga noch
immer als Synonym für Qualität gel-

ten, geben an diesem Wochenende ihr

Trainer-Debüt im Profi-Fußball.

Wenn es der Liga schon an Spieler-

persönlichkeiten mangelt wie selten

zuvor, so strahlt doch wenigstens ein

bißchen vom Glanz der namhaften
Trainer auf diese unattraktive Spiel-

klasse zurück.

Sie haben sich dafür Vereine aus-

gesucht in denen der Einstieg als

Trainer einer Profimannschaft mög-
lichst leicht zu werden verspricht

Winfried Schäfer ist nach Karlsruhe

zurückgekehrt, wo er von 1975 bis

1977 als Spielmacher bereits das Ge-

schehen auf dem Spielfeld bestimm-

te. Horst Hrubesch ist wieder bei Rot
Weiß Eissen an der Hafenstraße gelan-

det Dort wo er 1975 seine Laufbahn
begann, die ihn später zum National-

spieler und 1980 »im Europameister

machte. In Essen war und ist Hru-

besch noch immer beliebt die Fans
haben sein<» Verpflichtung als Trainer

ebenso bejubelt wie den Aufstieg ih-

rer Mannschaft „Im Endeffekt habe

ich dem Verein soviel zu danken, daß

ich jetzt daran gehe, etwas davon zu-

rückzugeben. Das Vertrauen hier ist

unglaublich groß - das tut mir gut

MOTORSPORT / Der neue Star Nigel Mansell: In neun Monaten vom Rausflieger zum Seriensieger

Um voranzukommen, verkaufte er sein Haus
LEOWIELAND, Bonn

Das war wohl der schönste Mo-
ment seines Lebens, die Siegereh-

rung *nm pTigligrhpn Grand Prix in

Brands Hatch. Immer wieder warf
Nigel Mansell (31) beide Arme in die

Höhe und stieß mit der geballten

Rechten in die Luft als.wolle er sa-

gen: Seht alle her, ich habe es endlich
geschafft.

Soeben hatte der britische Wfl-

liams-Honda-Fahrer zum ersten Mal
sein Heimrennen gewonnen und da-

mit auch zum ersten Mal, die Füh-

rung in der Weltmeisterschaftswer-

tungübernommen. Beim Grand Prix

am Sonntag aus dem Hockenheim-
ring (live in derARD ab 14.15 Uhr) ist

er der große Favorit der große Star,

da* im Mittelpunkt steht Von den
letzten fünf Rennen hat er vier ge-

wonnen, alle werden auf ihn schau-

en. Ein Mann hat sich nach vorne
gefahren.

Der Sieg auf dem Rundkurs im
Südwesten von Kent bedeutete für

den Mann aus Birminghamund auch
für seine Frau Rosannejedoch mehr,
vielmehr.

Gleicherorts im Juni 1977: Ein

Rennen der Formel Ford. Es regnet,

und die Strecke ist neben der Idealli-

nie extrem schlüpfrig. Voreiner Kur-
ve überholtNigelManseil einen Kon-
kurrenten, muß in einer Kurve brem-
sen und kracht in die Leitplanke.

Zwei Halswirbel sind gebrochen.

Vier Monate Krankenhaus minde-

stens, sagen die Ärzte.

So viel Zeit hatte der ehrgeizige

Brite damals nicht Einen Monat zu-

vorwar der Diplomingenieur von sei-

nem Arbeitgeber vor die Wahl ge-

stellt worden: leitende Position im
Unternehmen oderMotorsport. Man-
sell hatte äch für die Rennerei ent-

schieden und seinen lukrativen Job
aufgegeben. Jetzt gab eskein Zurück
mehr.

Wenige Tage nach seinem schwe-
ren Unfall verließ Mansell die Klinik.
In seinerHeimatstadt ließ er sich von
einem Mediziner seines Vertrauens

in Rekordzeit wieder einsatzfähig s-

pause gewann er in diesem Jahr. 32

von 42 Rennen und wurde englischer

Meister der Formel Ford. ZurBeloh-
nung durfte er mit seiner Gattin in

Paris zwei Wochen Urlaub machen.

Im Jahr 1978 ging das Ehepaar
Manspn aufs Ganze. Sie verkauften

ihr Haus, nahmen einen Kredit auf

und steckten jeden Penny in den
Aufstieg in die nächsthöhere Renn-
kategorie. Nigel führ jetzt Formel 3
und wurde in der britischen Meister-
schaft hinter dem Brasilianer Nelson
Piquet Zweiter. Rosanne verdiente

derweil als Vertreterin den Lebens-
unterhalt.

Die Saison darauf brachte wieder

Glück und Pech. Zuerst brach Man-
sell sich bei einem Unfall wieder
zwei Wirbel, dann schaute Colin

Chapman beim Formel-ß-Rahmen-
rennen zum englischen Grand Prix

in Silverstone zu. Der kämpferische
und draufgängerischeFahrstil dieses
Schnauzbarts, der mit unterlegenem

Auto in der Spitzengruppe mithielt,

überzeugte den Lotus-Chef

Nigel Mansell eihielteinen Vertrag

als Formel-1-Testfahrer. Im August
1980 feierte erdann beimWM-Laufin
Österreich sein Grand-Prix-Debüt

Doch auch seine Premiere in derFor-

mel 1 endete im Krankenhaus. Wäh-
rend des Rennens lief Benzin in den
Fahrersitz, und Mansell erlitt Ver-

brennungen zweiten Grades.

Fünf Jahre blieb er bei Lotus. In

den Jahren 1981 und 1982 fuhren die

schwarz-goldenen Renner noch im
Mittelfeld, doch als das Konstruk-

teursgenie Chapman Ende 1982

starb, da ging es immermehr bergab.

Mitte 1983 trat der Franzose G4rard

Ducarouge die Nachfolge Chapmans

Der große Favorit in der Formel 1:

Nigel Mansell foto:SVENsimon

an. Er konnte die Talfahrt von Lotus

endlich stoppen.

Im Jahr darauf saß Nigel Mansell

endlich in einem Auto mit Siegpo-
fpmtial- In Monaco führte er bei strö-

mendem Regen zum ersten Mal in

einem FormeLl-Rermen. Doch der

Spezialist für nasse Pisten wurde
nervös, kam um Zentimeter von der

Ideallinie ab und rutschte in die Leit-

planke.

Den ersten Sieg vor Augen, ließ

Mansell jetzt nicht mehr locker. In

Detroit wollte er das Rennen aus der

zweiten Startreihe kommend gleich

in der ersten Kurve gewinnen. Das
Ergebnis seiner Ungeduli eine Mas-
senkarambolage und eine saftige

Geldstrafe.

Im gleichen Stil gab er Anfang
1985 seinen Einstand bei Williams.

Beim ersten Rennen der Saison in

Rio stand der Heißsporn schon weni-

ge hundert Meter nach dem Start in

der Wiese. Danach vollzog er eine

innere Kehrtwende und beim großen
Preis von Europa klappte es dann
endlich bei ihm. Nach 71 vergebli-

chen Anläufen gewann er seinen er-

sten Grand Prix. Ausgerechnet in

Brands Hatch ging sein langer Lei-

densweg zu Ende.

Genau 280 Tage nach seinem er-

sten Triumph brachte sich Nigel

Mansell vor zwei Wochen an gleicher

Stelle endgültig aufdie Siegerstraße.

Er liegt jetzt im WM-Klassement
vom und ist der große Titelfavorit

ln neun Monaten hat sich Nigel

Mansell vom ungestümen Rausflie-

ger zum Seriensieger gemausert

Und ich hoffe, daß sich das auf die

Mannschaft und ihre Entwicklung

auswirkt“

Hrubesch mit Essen und Reimann
mit St Pauli beleben das triste Bild

der zweiten Liga, die zunehmend von
Durchschnitüichkeit und Zuschauer-

verlusten geplagt wird. Doch Essen

und St Pauli gehören zu den schil-

lerndsten Vereinen im Profi-Fußball.

Essen ist berüchtigt wegen seiner

zahlreichen treuen, aber auch hand-

greiflichen Fans. Beim Aufstiegsspiel

gegen Schöppingen in Münster pro-

vozierten sie den Einsatz von Reizga-

sen, den ersten, der je in einem deut-

schen Stadion registriert wurde.

Und der FC St Pauli güt als noch

immer ein typischer Skandalklub.

Schon die namentliche Verbindung,

die Assoziation mit der Halb- und Un-

terwelt des Amüsierviertels St. Pauli,

hat ihn prädestiniert für das häufig

unseriöse Handeln seiner Verant-

wortlichen. 1979 gipfelte das Treiben

im Lizenzentzug und dem Abstieg ins

Amateurlager. Jetzt ist der Verein auf

Rechtmäßigkeit bedacht und hat mit

Otto Paulick einen Rechtsanwaltzum
Präsidenten gewählt

STAND#PUNKT

Sprungbrett

Woher die Präsidenten der zwei-

ten Fußball-Liga Jahr für Jahr

das Selbstverständnis nehmen, im-

mer mehr Millionen in eine Sache zu

investieren, die weder Fisch noch
Fleisch ist. wird wohl immer etwas

Irrationales bleiben. Da wird etwas

aufgeführt was nicht viele sehen wol-

len, doch an den Kulissen wird pau-

senlos herumgebastelt. Nur: Die Auf-

führungen werden nicht besser.

Allesamt doktern sie an diesem un-

geliebten Kind herum. Die Vereine

mit Geld, der Verband mit der Dro-

hung, die Liga zu kürzen. Nun wird

allerorten davon geschwärmt, die Li-

ga sei durch Namen wie Hrubesch.

Reimann, Volkert Toppmöller oder

Schatzschneider wieder attraktiver

geworden. Ist sie das wirklich? Wie
schnell erlischt doch der Reiz, wenn
die Alt-Stars mit ihren Aufsteiger-

klubs keinen Erfolg haben. Und den
ausrangierlen Schatzschneider noch
als Attraktion einer Liga zu bezeich-

nen, ist doch wohl der blanke Hohn.

Der Weg dieser Liga zur Gesund-
schrumpfung und zu einer an-

spruchsvollen Eliteklasse kann nur
woanders liegen. Jean Löring, Präsi-

dent von Fortuna Köln, hat ihn im
letzten Jahr aufgezeichnet. Kürzung
der Gehälter für die Spieler, die nur
dann an den Zuschauer-Einnahmen
verdienen, wenn sie gut spielen und
gewinnen. Das. was auf dem Rasen
geboten wird, muß stimmen. Die Köl-

ner Spieler, die wegen der vollge-

stopften Taschen in den Jahren zuvor
kaum laufen konnten, spurteten

plötzlich und verfehlten nur unglück-

lich den Aufstieg.

Die zweite Liga muß für die Spieler

wieder ein Sprungbrett für die Eun-
desliga sein. Zu viele satte Spieler

darf es nicht geben, die geringe An-
sprüche haben. Solange die zweite

liga darunter leidet, wird ihr mit

Geld und Neuerungen auch nicht bei-

zukommen sein. ULRICH DOST

RADSPORT / Ein Olympiasieger bei der Tour

Aufgegeben: Eric Heidens
Traum blieb unvollendet

sid, SL Etienne

Zur gleichen Zeit als GregLemond
und Bemard Hinault in St Etienne
ihr großes Duell um den Tour-de-

France-Sieg austiugen, flog Eric Hei-

den über den Atlantic nach Amerika
zurück. 18 Tage lang hatte der fünf-

malige Eisschnellauf-Olympiasieger

sich „einen Jugendtraum erfüllt", in-

dem er die Tour mitgefahren ist Auf
dem besten Wege war er gewesen,

sogar das Ziel zu erreichen, als aufder

18. Etappe von Briancon nach Alpe
d’Huez Radio Tour meldete „Numero
204, Eric Heiden, au bord de la route“.

Eric Heiden am Straßenrand! Ge-

stürzt in der Abfahrt von Col du Tele-

graphe bei Tempo 70 km/h hatte der
26jährige, bis dahin 117. der Gesamt-
wertung, zwar keine großen äußeren
Verletzungen erlitten, doch eine

leichte Gehirnerschütterung und ein

schwerer Schock veranlaßten Jim
Ochosicz, seinen Teammanager, Hei-

den aus dem Rennen zu nehmen.

Beim Kofferpacken in Alpe d’Huez
erzählte Heiden: .Ausgerechnet an
diesem Tage habe ich zum erstenmal

meinen Sturzhelm nicht getragen.

Mit ihm wäre ich noch im Rennen.

Trotzdem fliege ich nicht im Zorn
zurück in die Staaten. Ich habe die

Tour de France gemacht! Seit mei-

nem 15. Lebensjahr war das mein
größter Wunsch. Alle Magazine über
diese Rundfahrt habe ich studiert,

Anquetü und Merckx bewundert
Und als ich mich nach Lake Plaoid im
Eisschnellauf nicht mehr beweisen
konnte, habe ich angefangen, diesem

Ziel näher zu kommen, ich wurde
Radrennfahrer.

Der Start war katastrophal. Weißt
Du noch, wie ich 1981 in Brünn Letz-

ter der Qualifikation der Verfolgungs-
weltmeisterschaft wurde? Dann auf
der Straße: Tyrenno - Adriatico. Im
Schneeregen habt Ihr mich gefilmt

und dann am Ziel vergebens gewar-

tet daß ich ankommen würde. Der
Giro letztes Jahr 131. der Gesamt-
Wertung, aber ich hielt durch.

Und nun die Tour de France! Er
sagt „Es war das schönste Rennen
und das größte Abenteuer meines Le-

bens. Die Tour, das ist eine andere
Dimension, etwas Riesiges. Die Men-
schenmassen an den Straßen und du
mitten drin in einem Feld von netten

Kumpeln.

Kontakt mit den großen Fahrern
hatte er zwar immer nur am Start

gehabt Doch er fand etwas anderes:
„Auch im Hinterfeld kann man viel

sehen, hat man seine Erlebnisse. Und
Freunde findest Du! Besonders unter
denen, die die gleichen Probleme ha-

ben in den Bergen."

Apropos Berge. Die Pyrenäen wa-
ren die schönsten, die er je gesehen
hat Und das schönste Erlebnis unter-

wegs? Heiden: „Als mein Name in-

großen weißen Lettern aufder Straße
stand. Heiden! Da war ich mächtig
stolz. Mein Name neben dem von
Hinault und den anderen Berühmten
- wer hatte das wohl gemalt? Später
erfuhr ich, es waren Holländer gewe-
sen. die mich von Eisschnellaufkann-
ten.

FEDERATIONCUP / Umbesetzung im deutschen Team wegen der schwachen Claudia Kohde-Klisch - Heute in Prag gegen die Maleeva-Schwestern

Bettina Bunge wieder ganz oben „Deutsche haben Probleme,
das ist für uns nur gut“

FUSSBALL

Düsseldorf
Erster

sid,Ratiiigea

Die finangwhwaphp Fortuna aus

Düsseldorf ist um 15 000 Schweizer
Franken reicher. Das ist die Summe,
die der Fußball-Bundesligaklub für

den Gruppensieg in der Intertoto-

Runde erhält Durch eine souveräne

Leistung beim. 5:0 (2:0) über den RFC
Lüttich vor 1700 Zuschauern mach-
ten sie den Erfolg perfekt

Demandt (39.) hatte die Fortuna in

Führung gebracht, die Weikl (43.)

noch vor der Pause ausbaute- Drei

Minuten nach dem Wechsel war es

erneut Weöd, der per Foulelfineter

für die frühzeitige Entscheidung
sorgte. Bockenfeld erhöhte in der 73.

Minute auf 4:Ö> Fach gelang vier Mi-

nuten vor dem Schlußpfiff der 5:0-

Do&tand. Einziger'Wermutstropfen
in die Düsseldorfer Siegesfreude war
die Verletzung von Stürmer Michael
Blättel, der sich eine Zerrung im lin-

ken Oberschenkel zuzog.

„Wichtiger als die 15 000 Schweizer
Franken ist aber, daß wir für unser
erstes Heimspiel gegen Bayern Mün-
chen Werbung machen konnten“,
sagte Düsseldorfs Trainer Dieter Brei

zufrieden.

Plötzlich ist
sid, Prag

Sie wollte „das alles aufgeben und

etwas gany, anderes machen“. Sie

kennt den Punkt, an dem „vor lauter

Selbstzweifeln auch beim besten Wil-

len wirhtfl zustande zu bringen ist“.

Siewar „der viel zu hoch gespielte

Liebling von alten", genauso wie der

„von den meisten fallengelassene

Versager“. Bettina Bunge, 23, in der

Schweiz geboren, in Peru aufgewach-

sen, in Florida lebend, unterMonaco

geführt und für Deutschland spie-

lend, „weil ich ja schließlich Deut-

sche bin“, kennt die Höhen und Tie-

fen des zuweilen grausamen Tennis-

geschäfts zur Genüge.

Nun ist sie wieder oben, weil eine

andere unten ist Heute (ab 12.00 Uhr)

im Viertelfinale beim Federationcup

in Prag wird Bettina Bunge das erste

ehtvepI gegen Bulgarien bestreiten.

Und nicht etwa Claudia Kohde-

Kfisch, die wohl eine schöpferische

pause braucht Die Entscheidung

Über die Doppel-Besetzung macht

der TeamchefKlaus Hofeäß von dem
Zwischenstand nach den beiden Ein-

zeln abhängig.

Die „deutsche B. B.“, wie sie

whnplT genannt wurde, war 1980 in

Berlin mit 16 Jahren Deutschlands

jüngste Federation Cup-Spielerin. In

Prag ist sie zum funftemnal dabei,

„und wenn da nicht in den beiden

letzten Jahren manches so unglück-

lich gelaufen wäre“, wäre es sicher

das siebtemal Denn nach ihrer

schweren Ohren-Operation 1983 und
dein anschließenden Verletzungs-

pech fühlte sie sich nach den Absa-

gen von Claudia Kohde-Klisch und
Steffi Grafeinfach nicht stark genug,

die Verantwortung der Nummer eins

zu übernehmen. Unter dem Strich

blieben bislang dennoch 31 Spiele

und ein Rekord von 15:2 im Einzel

und 10:4 im Doppd.

Und gerade in der Mannschafts-

Weltmeisterschaft die glücklicher-

weise fest gelöschte Erinnerung „an

einen meiner schwärzesten Tage“,

Am 24. Juli 1983 warfBettinaBunge,

die ein Jahr zuvor als Wimbledon-

Haibfmalistin im Einzel und Doppel

noch gefeiert wurde, im Züricher Al-

bisguetli Stadion - ausgerechnet im
Endspiel - völlig entnervt das Hand-

tuch. Bei einem Rückstand von 2:6,

0:2 blieb sie gegen Hana Mandlikova
einfach aufdem Stuhl sitzen, die vier-

te deutsche Endspiel-Niederlage war
besiegelt Bezeichnend: Von ihren

Ohrenschmezzen und Kreislaufpro-

blemen wußte kaum jemand etwas,

lpHiglirh ein kleiner und der sehr ver-

schlossenen Blondine vertrauter

Kreis konnte das Drama auf dem
Centre Court nachempfinden.

Der Fall von Platz sechs in derWelt

in die 30er Ränge war tiefund für die

sensible Bettina schmerzlich. Der

Weg zurück auf inzwischen Platz 25

und die Wimbledon-Viertelfinalteil-

Tiahmg 1986 mühsam, „zumal ich ei-

gentlich die ganze Zeit vorher auch

recht gut gespielt habe. Aberwenn du

es mit Gewalt machen willst, dann

geht es überhaupt nicht“, versucht sie

zu erklären, was man gar nicht erklä-

ren muß. „Vielteicht ist das im Mo-

ment das Problem von Claudia, da

läuft auch im Training alles und im

Match gar nichts.“

Die „ideale Nummer drei“ (Team-

chef Klaus Eofsäss) hat, obwohl in

Wimbledon eindeutig beste deutsche

Dame, vor und in Prag niemals öf-

fentlich Anspruch auf einen Einsatz

erhoben. Lediglich nach dem schwa-

chen Start von Claudia Kohde-EHsch

gegen Belgien hatte sie anklingen las-

sen, daß sie „wenn schon, dann auch

ganz gerne nicht nur in den leichten

ersten Runden spielen möchte“. Das

sportlich offenkundig gewachsene

Selbstbewußtsein der Tochter des
Kaufmanns Siegfried und der Marga-

retBunge drückt sich in den- in Prag
fraglich harmlosen - Kulissenkämp-
fen offenbar immer noch nicht so

recht aus.

Dies wird wohl auch nie so sein,

wenn, so ist Hofsäss sicher, „Bettina

noch einmal ganz nach vomkommen
wird, wenn sie so weitennacht“. Ge-
holfen hat der Supertechnikerin mit
dem Schlagrepertoire eines komplet-

ten Vier-Mann- Team dabei nach all-

gemeiner Ansicht auch die Trennung
von ihrer langjährigen Doppel-Part-

nerin und Beraterin Eva Pfaff Mit der
17 Jahre alten Fürtherin Claudia Por-

wik hat sie in den zumeist schwachen
Doppel-Konkurrenzen der Damen-
Szene eine zweifellos größere Per-

spektive.

Bereits gestern vormittag nahm
Klaus Hofisäss mit der frühzeitigen

Entscheidung „Bunge für Kohde“ je-

de Art von Nervosität aus der Mann-
schaft Konditionelle Bedenken hatte

schon tagszuvor unbewußt Steffi

Graf nach den leicht gewonnenen
Doppel mit BettinaBunge gegen Bra-

silien völlig ungefragt aus dem Weg
geräumt „Das war doch endlich mal
was.“

sid, Prag

Am Mittwochnachmittag griff Yu-

lia Berberian 139). kurz bevor der

Himmel über Prag seine Schleusen

öffnete, zum erstenmal seit fünf Jah-

ren wieder selbst zum Racket, Auf
der Tribüne von Platz sieben im Stva-

nice-Stadion saßen Manuela (19). Ka-

terina (17) und Magdalena (12j, Töch-

ter der neunmaligen bulgarischen

Tennismeisterin und des EJektronik-

professors George Maleev und übten

feixend die getauschte Betreuerin-

nen-Funktion aus.

Der historische Auftritt der energi-

schen Mutter der drei ebenso liebens-

werten wie spielstarken Maleeva-

Schwestern endete im Doppel mit

Doca Rangelova gegen die Französin-

nen Isabelle Demongeot/Pascale Pa-

radis zwar mit einem 3:6, 1:6. Unter

dem Strich blieb jedoch ein 2:1-Sieg

gegen Frankreich, der den an Num-
mer fünf gesetzten Tennis-Clan aus

Sofia in das Federationcup-Viertelfi-

nale am Freitag, 12.00 Uhr, gegen die

zwei Plätze höher eingestuften Deut-

schen brachte.

„Mama war prima“, sagte Katerina,

die Mittlere. Ins Detail gehende Kom-

mentare des von Muttern bestens dis-

ziplinierten Drei-Mädel-Hauses lie-

ßen sich auch von ihren ständig grin-

senden Gesichtem nur ablesen.

„Deutschland ist sehr gut, aber war-
um sollen wir eigentlich nicht gewin-
nen können“, fugte die zuvor gegen
Frankreichs Caterine Tanvier beim
6:1, 6:0 brillante Manuela schnei]

noch hinzu.

Bulgarien verdankt Yulia Berberi-
an und ihren Töchtern, daß es seit ein
paar Jahren auf der Tennis-Landkar-
te nicht mehr als weißer Fleck ge-

führt wird. Als die im Moment auf
Rang elf der Weltrangliste plazierte

Manuela 1984 die Italian-Open in Pe-
rugia gewairn, gab es im staatlichen

Rundfunk eine Sondermeldung. Den
Namen der besiegten Finalistin kann-
te man im Land der Skipetaren nicht

so recht - er lautete einfach nur Chris
Lloyd-Evert

Die Chancen gegen die Deutschen
wollen sie außer der Aussage, „gern
wieder ins Halbfinde zu wollen“
nicht konkretisieren. Manuela läßt
sich gerade noch entlocken: „Ich ha-
be gehört, die haben einige Probleme,
Das kann für uns ja nur gut sein.“



Amaifld

KWU nimmt Stellung
In den verschiedensten Medien (Presse, Fernse-

hen, Publikationen*) wird wiederholt der Ein-

druck erweckt, als wäre unsere Stromversorgung

z. B. mit Sonnenenergie ohne friedliche Nutzung

der Kernenergie sicherzustellen.

Wir bauen Sonnenkraftwerke

Daher wissen wir, daß in unseren Breiten zur

Sicherstellung der öffentlichen Stromversorgung

die Sonnenenergie keine wesentliche Rolle spielen

kann .

Die Sonneneinstrahlung beträgt leider nur ca.

1000 kWh/m2 pro Jahr. Davon ist großtechnisch

nur ein Teil wegen der Infrastruktur und der

geltenden Wirkungsgrade nutzbar.

Wir fragen:

- Wer stellt ca. 500 000 000 m2 Land zur Verfü-

gung, damit als Ersatz für ein Kernkraftwerk ein

Solarkraftwerk gebaut werden kann?

- Wie soll die Stromversorgung rund um die Uhr

sichergestellt werden, da nachts und im Winter-

halbjahr die Sonne nicht oder kaum scheint?

Vielfach wird daher ein Ausweichen in äquatoriale

Bereiche empfohlen und mit den verschiedensten

Annahmen eine wirtschaftliche Energiegewinnung

auf Basis der Wasserstofferzeugung* aus Wasser

propagiert.

Mit aus Sonnenenergie gewonnenem Strom soll

großtechnisch Wasser zerlegt und der dabei anfal-

lende Wasserstoff zur Deckung des Energiebe-

darfs in unsere Breiten transportiert werden.

Wir bauen Kohlekraftwerke

und Kernkraftwerke

Daher kennen wir aufgrund des erreichten Stan-

dardisierungsgrades (Konvoi-Anlagen) die Ko-

stenentwicklung industrieller Großanlagen*

.

Die Kosten der derzeit in Abwicklung befindli-

chen Kernkraftwerke sind seit Jahren nicht mehr

gestiegen. Davon ist auch künftig auszugehen.

Wir fragen:

- Auf welcher nachprüfbaren Kostenbasis ist die

wirtschaftliche Zurverfügungstellung von bei-

spielsweise Saharastrom ermittelt?

- Wie wird politisch stabil unsere öffentliche

Stromversorgung aus Anlagen in äquatorialen

Bereichen sichergestellt?

Da wir überzeugt sind, daß die Solartechnik ihre

sinnvollen Anwendungsgebiete hat, investieren

wir seit Jahren in die Entwicklung dieser Technik

und werden auch zukünftig verstärkt für die addi-

tive Nutzung der Sonnenenergie unseren Beitrag

leisten.

Wir wissen aber auch, daß Wunschdenken uns

nicht weiter bringt und bereits 36 % der öffentli-

chen Stromversorgung mittels Kernenergie er-

zeugt werden.

Für absehbare Zeit kann unsere öffentliche Strom-

versorgung nur sinnvoll auf der Basis von Kohle-

und Kernkraftwerken gesichert werden.

* „Die Grenzen der Atomwirtschaft“

von Meyer-Abich und Schefoid

Es wird die Frage nach der
Verantwortbarkeit der Kern-

energie gestellt. Wir stellen die

Frage: Ist es verantwortbar,

die Kernenergie nicht zu nut-

zen?

Kraftwerk Union AG
Wiesenstraße 35

D-4330 Mülheim a. d. Ruhr
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Rekord bei

Bußgeld gegen

Schwarzarbeiter
A.G. Bonn

Die Schwarzarbeit ist nach den

Worten von Handwerkspräsident

Paul Schnitker die „blühendste

Wachstumsbranche" in der Bundes-

republik. Einen eindeutigen Beweis

hierfür sieht Schnitker in dem weite-

ren Anstieg der Bußgelder, die 1985

in neuerRekordhöhe vonmehr als83
MÜlionen Mark verhängt worden

sind. Diese Summe lag in einer Höhe
von 200 000 Mark über dem Bußgeld-

aufkommen von 1981

Nach Einschätzung des Zentralver-

bands des Deutschen Handwerks
(ZDH) in Bonn entfallen heute schon

rund zehn Prozent des Handwerks-

umsatzes auf Schwarzarbeit, was et-

wa 40 Milliarden Mark pro Jahr ent-

spricht Legal arbeitende Handwerks-

betriebe würden dadurch in ihrer

Existenz gefährdet, erklärte der Ver-

band. Besonders schwarzeSchafe sei-

en die Maurer (mit Bußgeldern von

mehr als 2,4 Mionen Mark}, die

Dachdecker und die Maler (Schnit-

kers ureigene Branche).

Der Präsident des Zentralverban-

des des Deutschen Handwerks for-

dert eine umgehende Novellierung

des Gesetzes gegen die Schwarzar-

beit, die den Gerichten bessere Mög-
lichkeiten an die Hand geben müsse.

Außerdem sei ein Umdenken in der

Steuerpolitik geboten, weil legale Ar-

beit zu teuer geworden sei

Sandinisten wollen Kampfflugzeuge in

Moskau kaufen. Greift Washington ein?
Managua nennt Luftwaffe ^schwächsten Punkt* / Bedrohung für Nachbarstaaten wächst

WEENERTHOMAS,Miami

|

In der explosiven mittefamerikani-

! sehen Region droht eine neue Runde

j
der TnifttflrisfthAn Eskalation. Die ni-

I

caraguanischen Streitkräfte wollen

) ihre Luftwaffe mit modernen Karapf-

;
üugzeugen ausrüsten. Wie ein hoher

]

Vertreterder sandinistisehen Volks-

j armee (EPS) Anfang dieser Woche

;
mitteilte, bemüht man sch um fran-

j

zössche Mirage; oder sowjetische

MiG-Jäger. Da diplomatische Kreise

j
in Managua die Möglichkeit neuer

;
französischer Waffenlieferungen aus-

I schließen, kommen nur äüGs in Fra-

I ge. Die Einführung sowjetischer

J
Kampfflugzeuge in die Krisenregioa

I vor der Haustür der westlichen Welt-

macht könnte allerdings Reaktionen

der Reagan-Regierung auslösen.

Gipfelthema?

In Washington kursieren Gerüchte,

!
ein solcher Schritt wäre der „casus

|

belli“ für einen militärischen Schlag

;

der USA gegen Nicaragua. Im Penta-

gon sollen entsprechende Einsatzplä-

;

ne liegen.

Washingtonwurdein dervergange-

|

nen Woche bereits durch die Nach-

!

rieht alarmiert, die Sandinisten

ein Fluggelände in der atlantischen

Hafenstadt Puerto Cabezas erweitert

haben, das sich auch militärisch nut-

Kompromiß in Rom: Craxi nur

bis 1987 Ministerpräsident
Im Frühjahr soll ein Christdemokrat Regierung führen

nate. Dieses Einlenken wird jetzt frei-

lich nicht mehr als Annahme einer

zen läßt In PuntaHuete beiManagua

wird mittlerweife der größte Luftwaf-

fenstützpunkt Mittelamerikas vollen-

det

EQiott Abrams, der Latenameri-

ks-Chef des State Department hatte

im Juni in Moskau mit sowjetischen

FRIEDRICHMEICHSNER,Rom
Vier Wochen nach dem Rücktritt

des Kabinetts Craxi zeichnet sich ei-

ne Beilegung der Regierungskrise in

Rom ab. Christdemokraten und So-

zialisten, die beiden Hauptpartner der
bisherigen Fünf-Parteien-Koalition,

haben sich in der Frage, wem der

Posten des Ministerpräsidenten zu-

fallen soll, aufeinen Kompromiß ver-

ständigt.

In einem Gespräch einigten sich

beide Seiten auch aufdie Wiederbele-

bung der alten Koalition. Der vor ei-

ner Woche wieder mit der Kabinetts-

bildung beauftragte, noch geschäfts-

führende sozialistische Regierungs-

chef Bettino Craxi und eine christde-

mokratische Verhandlungsdelega-

tion unter Führung des Parteisekre-

tärs De Mita kamen außerdem über-

ein, die Zusammenarbeit bis zum En-
de der Legislaturperiode im Frühjahr

1988 fortzusetzen.

Form noch offen

Für die Koalitionsfühnrng wurde
verabredet, daß Craxi noch bis zum
kommenden Frühjahr Ministerpräsi-

dent bleiben soll und dann dieses

Amt an einen Christdemokraten ab-

gibt Offen ist noch die Form, in der

diese Grundsatzvereinbaiung kodifi-

ziert werden soll. Man hofft, bis zu
einem Koalitionsgipfel in den näch-

sten Tagen eine Lösung zu finden.

Der Grundkonsens wurde durch
Konzessionen sowohl Craxis als auch
der Democrazia Cristiana ermöglicht

Craxi akzeptierte, was er bisher ent-

schieden abgelehnt hatte: die Begren-

zung seiner Amtszeit auf wenige Mo-

christdemokratischen Forderung hin-

gesteift, sondern mit dem eigenen

Wunsch Craxis begründet sich nach

dem für das kommende Frühjahr ge-

planten sozialistischen Parteitag im
Blick auf die im Jahr darauf fälligen

Parlamentsneuwahlen ganz der Par-

teiarbeit zu widmen. Diese Interpre-

tation soll es offenbar beiden Seiten

ermöglichen, das Gesicht zu wahren.

Andreotti der Nachfolger?

Darüber, ob der vereinbarte Wech-
sel an der Regierungsspitze in der

neuen Koalitionsvereinbarung festge-

schrieben, von Craxi selbst in derRe-
gierungserklärung angekündigt von
den anderen Koalitionsparteien in ir-

gendeiner Form garantiert oder nur
j

mündlich abgemacht werden soll,
|

wird noch diskutiert
j

Ungeklärt ist auch noch, ob. Craxi I

eine neue Regierung bilden oder für .

seine alte, noch geschäftsführende I

Regierung — unter Umständen nach
einer kleinen Kabinettsumbildung -

j

nur ein neues parlampntarisrhps Ver-

trauensvotum einholen soll.

Die entscheidenden Vorarbeiten

für den sich abzeichnenden Kompro-
miß leistete der christdemokratische

Außenminister Andreotti, dem es ge-

lang, in der Zeit seiner erfolglosen

Bemühungen um eine Kabinettsneu-

bildung die Auseinandersetzungen
zwischen seiner eigenen Partei und
den Sozialisten zu versachlichen. Er
gilt jetzt als aussichtsreichster Kan-
didat für die Nachfolge Craxis im
kommenden Jahr.

Regierangsvertretem den Nicara-

gua-Konflikt erörtert. Er meint, daß

diese Problematik bei dem zweiten

Gipfeltreffen zwischen US-Präsident

Reaganunddem sowjetischen Partei-

chfif Gorbatschow eine Rolfe spiele.

Der Tbemenkreis ist mm durch die

MG-Debatte erweitert worden.

Nicaragua (drei Millionen Einwoh-

ner) verfügt bereits über die größten

Bodenstreitkräfte Mittelamerikas.

Das Land kann 120 000 Soldaten und
Reservisten mobilisieren. Nach ame-
rikanischen Schätzung«! besitzt die

EPS zwischen 250 und 300 sowjeti-

sche Panzerfahrzeuge.

Die Luftwaffe war allerdings der

„schwächste Punkt" - so ein sandini-

stischer Militär - des niearaguani-

sefaen Sicherheitsapparates. Der
nördliche Nachbar Honduras unter-

hält immer noch die stärkste Luft-

waffe der Region. Die Sandmisten
setz» dagegen in ihrem Krieg gegen
die Contra-Rebellen die eindrucks-

vollste Hubschrauber-Flotte Mittel-

amerikas ein, darunter sechs bis

ULRICH REETZ,Bonn
Die eiste deutsch-deutsche Städte-

partnerschaft zwischenSaariouisund
Eisenhuttenstadt ist inzwischen so

gut wie unterDachund Fach, da zieht

Oskar Lafontaine den närfntten

d^tyhlawdpnlitisrhgn „Trumpf*1

aus dem Ärmel: die erste deutsch-

deutsche Partnerschaft auf Landes-

ebene mit dem Bezirk Cottbus.

Doch die »DDR“ ist an Kontakten
von Bürgern nicht interessiert Aus
einem Brief der Präsidentin des Be-

zirkstages in Cottbus, Irma Usch-

kamp, an den nariändyylipn Land-

tagspräsidenten Herold, dessen In-

halt der WELT bekannt ist, ist von
„Büigekontakten“ nicht die Rede.

Stattdessen aber von SDL Cottbus -

und damit in der zentralistisch orga-

nisierten „DDR“ die Parteiführung -
sieht in einer Partnerschaft auch ei-

nen Beitragmm „Frieden aufder Er-

de und im Kosmos“.

Propaganda-Forum

Die „DDR“-Wortwahl bestätigt

Bonner Befürchtungen, wonach Ost-

Berlin mit derartigen Partnerschafts-

beziehungen ancsrhlfpfllirh ein „Fb-

rum für die propagandistische Ein-

wirkung im Westen sucht“, so der

Präsident des Gesamtdeutschen In-

stituts, Detlev Kühn, zur WELT. Das
bedeute zwar nicht, daßman deshalb

grundsätzlich diese Kontakte ableh-

ne, doch eskommeaufdie „Gegenlei-
stungen“ der„DDR* bei denmensch-
lichen Kontakten an.

In der CDU-Fraktion wurde mit

Skepsis registriert, daß es sich bei

Cottbusum einen Bezirk handelt, der

ser schnellste Kampfhuhschrauber

der Weh kommt auch in Afghanistan

zum Einsatz.

Ira MaiundJumand mdeaiucaia-
guanischen Hafenstädten Corinto

und Bluefiekb neue sowjetische Waf-

fenlieferungen eingetroffen. Nach In-

formationen der „New York Times“

befanden sich 15 Transporthub-

Schrauber des Typ« MLX7 unter der

Flacht Die mosten nicaraguam-

schen Hubschrauber, insgesamt etwa
40bis45Exempfere.5oUÄivOötaba^-

löschen Piloten geflogen werden. Die

Reagan-Regierung glaubt, daß in Ni-

caragua 3000 kubanische Mffitärbe»*

ter wirken.

Kampf gegen Confras

Julio Toms, der later der politi-

schen Abteilung der sandinistischen

Volksarmee, erläuterte, die nicara-

guanischm Streitkräfte würden mo-
derne Kampfflugzeuge benötigen,

um das Nadischubnetz der von Hon-
duras aus operierenden antikommu-
nistischen Contras zu zerstören. In
anderen Hauptstädten Mittelameri-

kas wird dagegen von einer „psycho-
logischen Waffe“ gesprochen. Das
saxuimistische Potential zur Ein-

schüchterung und Bedrohung der
Nachbarschaft weide sich mit MiG-
Jägem weiter erhöhen

für die Westarbeit der SED ausge-

rechnet im Saarland verantwortlich

ist Im Klartext Mit einer entspre-

chenden Vereinbarung gewänne die

„DDR“ mit HÜfe der Sur-Landesre-

gierung weitere Kanal«» für die

„Wühlarbeit“ über die DKP. Doch
auch die CDU ist nicht bereit, darauf

hinzuwirken, das Vorhaben in der

Schublade verschwinden zu lassen.

Es ist lediglich von einer „schlechten

Optik“ die Rede.

Schlechte Weichen

Im Gesamtdeutschen Institut stellt

man sich die Frage, warum das Saar-

land sich nicht auf Kontakte mit der

„DDR* auf (kr kommunalen Ebene
beschränkt, könnten doch hia die

Begegnungen zwischen „Nonnafoür-

gem“ leichter bewerkstelligtwerden,
als auf der nächst „höheren“ Stufe.

Zudem vermißt man schon mitBlick
auf den „Bartmerschafsvextrag“ zwi-

schen Eismhüttenstadt und Saar-

louis die nötigeWachsamkeitbeidem
Abschluß der Vereinbarungen mit

der „DDR“. Diesläßtfürdie Installie-

rung «Hnw Partnerschaft auf Landes-

ebene nichts Gutes erwarten. In der

Vereinbarung über die Städtepart-

nerschaft seien die „Weichen im Sin-

ne der DDR“ gestellt worden, so

Kühn. Ost-Berlin bekomme em Fo-

rum, ohne daß große Aussicht beste-

he, daß die Menschen diesseits und
jenseits des Eisernen Vorhangs
„wirklich“ zu Kontaktenkommen.So
hat die „DDR* ein Verbot von Privat-

quartiere! für die „Delegationen“

durchgesetzt Erlaubt sindÜbernach-

tungen nur in Hotels.

I
in Aachen?

des SfemefifrVarSaafes KariBrim
Beckurts ejad in Aaduä zwei Boro-

ben vor dem Ftausfac&p&atifert Es
Larertechmk explodiert Dabei was-

i de ein Mum von Gksnättem wr-

j

fetzt Es «tötend erhefeficber Seefc-

j schaden. GewsrfbundesswwÄ Kot

j

Rghmarm abenahm wenigeStunden

nach dem Anschlag in Aachen die

Ennirthmgen,nachdem PmHefenzo
dem Vorä&en der Titer bei dem.
Mord an Beckurts in der Nähe von

|

München entdeckt worden waren!

j

Rebmann b^iftragte das Landeskri-

1 minakmt Dussektorfmit den Ermitt-

j

lungen.

Der Sprecher der Bundesanwalt-

sebaft, {faul Heinz Förster, sagte, die

|

Täter von Aachen hätten einen der

i

1

Sprengsätze in einer Propangasfla-

i sch? untergebracht Die Gasflasche

sei eine Sonderanfertigung für die

Bundesbahn gewesen. Auch in Straß-

lach hatten die Ermittler Splitter von
zwei solchen Gasflaschen aus der
Sooderiieferung für die Bahn gefun-

den. Förster sprach von einem „Tat-

mittefeusamroenhang“ und sagte, es

gebe einen „An&ngsverdacht gegen

das Umfeld der RAF“. Die Bombeule-

ger von Aachen hätten ebenso wie die

in Strafflach am Tatort einen ..Beken-

nerbrief" hinterlassen, der diesmal

von einer bislang unbekannten
jKampfendwi Einheit Sheban At-

louf* unterschrieben worden sei.

Die Fraunhofer-Gesellschaft hatte

im Oktober 1984 die Gründung eines

Instituts fürLaser-Technik in Aachen
beschlossen. Dafür sollten in fünf

Jahren insgesamt 30 Millionen Mark
investiert werden.

Weniger Unfälle

am Arbeitsplatz

vos, Beim

Die 7-ybi der Arbeitsunfälle ist von

1882 bis 1985 um sieben Prozent zu-

rikkgegangen, die Zahl derschweren

Unfällenahm um 13 Prozent und die

der Todesfalte sogar um 18 Prozent

ah. Bng erfreuliche Zwischenbilanz,

so Bnndesaxbeatsmimster Norbert

Blum, aber kein Ruhekissen.

DieBemühungen derBundesregie-
rungummehr Sicherheit am Arbeits-

platz seiet noch invollem Gange. Als

wichtige Schritte bereichnete der Mi-

nister die neue „Gefahrsteffrerord-

nung“, die zum 1. Oktober in Kraft

treten und den Arbeitnehmern größe-

ren Schutz beim Umgang mit gefähr-

lichen Arbeitsstoffen bieten soll, und
die am Mittwoch von der Bundesre-

gierung beschlossene Röntgenver-

ordnung, durch die Bedienungsper-

sonal und Patienten vor übermäßiger

Strahlung geschützt werden.

„Geprüfte Sicherheit“ (GS) ist ein

Gütesiegel, das bereits 85 000 Geräte

tragen und das eine gewisse Werbe-

wixkung bat Damit will die Bundes-

regierung auf marktwirtschaftlichem

Wege das Problem an der Wurzel

parken. In Vorbereitung befinden

ach Unfallverhütungsvorschriften

für Biotechnik und Keinkraft

Auch Leiharbeiter sollen in Zu-

kunft den gleichen Anspruch auf Ar-

beitssicherheit haben wie Betriebszu-
gehörige. Dafür soll die Verleihfirma

sorgen.

zwölfsowjetische MI-24 „Hind“. Die-

Cottbus sucht Partner für

den „Frieden im Kosmos“
Lafontaines neuer dentschlandpolitisdier „Trumpf“

Keine Straßenschlacht um 40 Mark Bußgeld
U

»
Von GÜNTHER BADING

D ie Forderung nach „Ausschöp-

firng der vorhandenen gesetzli-

chen Möglichkeiten“ beim Vorgehen
von Polizei und Justiz gegen Gewalt
tater bei Großdemonstrationen wird
nach Ansicht des Leiters der Polizei-

abteilung im Bimrigrinnenministpri.

um, ProfessorManfred Schreiber, der
„Realität des Polizeieinsatzes nicht

gerecht
-

.

Gegenüber derWELT sagte Schrei-

ben „Maßgeblich begünstigt werden
die Ausschreitungen der letzten Zeit

in Brokdorf und Wackersdorf durch
die Vermummung und durch dag Un-
tertauchen der Gewalttäter in der
Menge.“ Beide „TamungsmÖglich-
keiten“ erschwerten die Festnahme
der Titer. Falls die Politiker aus der
Diskussion über die Eskalation der
Gewalttaten die Konsequenz ziehen
sollten, daß Gesetze geändert werden
müssen, so „sollten diese sich aufdie
Beseitigung oder Erschwerung dieser
Tammöglichkeiten konzentrieren“.

Derzeit prüfen Arbeitsgruppen der
Bundesregierung und da-CDU/CSU-
Bimdestagsfraktion, ob Gesetze ge-

ändert werden müssen. Bundesin-

nennrimster Friedrich zimmppmflnn

tritt für die Wiederherstellung des bis

1970 geltenden Landfiiedensbruch-

Paragraphen - Strafbarkeit der Teil-

nahme an Ansammlungen, aus denen
heraus Gewalttaten verübt werden -

sowie für ein generelles Vermum-
mungsverbot ein.

Professor Schreiber dazu: „Wer
sich tarnt und vermummt, versam-

melt sich nicht in friedlicher Absicht

und genießt daher nicht den grundge-
setzlichen Schutz da Demonstra-

tionsfreiheit“ Die heutige Einstufung

der Vermummung als Ordnungswid-

rigkeit, die allenfalls mit Geldbuße
belegt werden kann, werde dem „Un-
rechtsgehalt“ des Verhaltens „reisen-

der Gewalttäter“ nicht gerecht Auch

wirke eine Geldbuße nicht präventiv.

„20 oda 40 Mark Geldbuße schrek-

ken niemanden ab, schon gar nicht,

warn die Buße nicht beigetriebai

werden kann.“ Zwar gehe das Buß-
geld bis 1000 Mark, liege aberim Erst-

fall viel niedriger.

Professor Schreiber, als früherer

Münchener Polizeipräsident ein
Mann da Praxis, macht auf«ne wei-

tere Schwierigkeit aufmerksam: „So-

lange Vermummung und passive Be-
waffnung nur eine Ordnun^widrig-
keit sind, ist das Einschreiten da
Polizei dagegen in da Regel unver-

hältnismäßig.“ Vor kurzem seien

rund 500 Vermummte durch Erlan-

gen marschiert „Um die Ordnungs-

Widrigkeit da Vermummung zu ver-

hindern, hatte man 1000 Polizistei

Die Waffen
der
Chaoten

DosWaffMORMOl
sogenannter

Demonstranten:
in BIU Saks ist

ein Brandsatz tm-

terdervetmetfli-

chenden Bezelcb-

wog „Mofotow-
Cocktoil“ zu se-
hen.Daneben Be-

genVenaum-
Bwngs-Maskeo
und Gasmasken.
AD diese Asnfi-

rtungsgegenstän-

de wurden bei
Aufmärschen von
Kendtraftgegnem
in Brokdorf und
Wackersdorfvon
derPotizeirichef-

gestellt.

FOTO: POtY PRESS

gebraucht Dann hätten sich 1500

Menschen gegenübergestanden - ei-

ne StraBcngrhlacht wäre unvermeid-

bar gewesen.“ Dieser Einsatz wäre
zweiMLos unverhältnismäsrig gewe-

sen. „Die 500 Vermummten haben
sich alle genau so strafbar gemacht
wie die Erlanger Autofahrer, die zur

gleichen Zeit falsch geparkt haben.

Und - wer entfacht schon eine Stra-

ßenschlacht »m 40 Mark?“

Oft werde argumentiert, wer ver-

mummt aus einerDemonstrationher-

aus gewalttätig werde, müsse schon

jetzt mit bis zu einem Jahr Gefängnis
rechnen. Man brauche also gar kein

generelles Vermummungsverbot
Schreibermeinthierzu: „Das ist nicht

richtig. Die hier aufgeführte Straf-

barkeit setzt zweierlei voraus: daß es

schon zu Gewalttätigkeiten gekom-
men ist; und, daß die Polizei aufgefor-
dert hat, die Vermummung abzule-

gen oda sich zu entfernen." Als Vor-
aussetzung für Bestrafung müsse
dem einzelnen Vermummtennachge-
wiesen werden, daß er keine dieser

Alternativen ergriffen bat Nur dann
wäre Bestrafung möglich. „Das heißt

in da Praxis: Erst beteiligt er sich an
da Gewalt, dqnn nimmt er auf Auf-
forderung den Schal oda die Maske
ab - und schon ist sein Verhalten

nichtmehr strafbar." Entscheidender
Vorteil eines generellen Vermum-
mungsverbotes wäre, daß die Polizei

schon vor dem Ausbruch von Gewalt
einschreiten und Gewalt damit auch
verhindern könne.

Völlig f^il geht nach Mpfonng des

Polizeiexperten die Forderung nach
„Ausschöpfen da bestehenden
Rechtslage“ beim Problem des Un-
tertauchens von Gewalttätern in der
Menge da übrigen Demonstranten.
Nach heutiger Rechtslage „gibt es

keine Möglichkeit, Personen, die Ge-
walttäter objektiv durch ihr Verhal-
ten schützen, durch Androhung von
Strafe und Festnahmezum Auseinan-
dergehen zu veranlassen. Wer ,nur
rumsteht*, dadurch aber Gewalttäter
schützt, macht sich nach dem gelten-

den Rechtnicht strafbar.“ Vieleda in
friedlicher Absicht teilnehmenden
Demonstranten wollten subjektiv gar
nicht die Gewalttäter schützen, den-
noch sä dies objektiv die Folge ihres

Verhaltens. Schreiber nannte ein Bei-

spiel: In Wackersdorfhatteein Lehrer
mit seiner Schulklasse die Demon-
stration besichtigt. Da Aufforde-
rung; den Platz zu verfassen, da dort
gegen gewalttätige Störer, die Molo-
towcocktails warfen und mit Präzi-
sionschleudem Stahlmuttem schos-
sen, Wasserwerfer mit Reizstoff ein-

gesetzt werden sollten, kam da Päd-
agoge nicht nach. Begründung: „Wir
haben doch nichts getan.“ Das sei

subjektiv richtig. Objektiv aber habe
er damit den kriminellen Gewalttä-
tern Schutz vor polizeilichen Ab-
wehmiaßnahmen gegeben.

Auch von „beschleunigten Verfah-
ren“ gegen Störer hält Schreiber
nichts. „Einmal sind sfenurbei einfa-
chen Sachverhalten zulässig. Und es
gibt in einer brodelnden Menschen-
menge keinen entfachenSachverh^
Zum anderen ist dieses Verfahren
nicht anwendbar auf Jugendliche,
mit denen wir es hier häufig zu tun
haben. Und-auchdasdarfman nichi
übersehen - in einem beschleunigten
Verfahren gibt es oft keine ausrei-
chende Zeit zur Vorbereitung da
Verteidigung.“
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Die Siemens AG hat sich zum führenden Hersteller von Glasfasern
in der Bundesrepublik entwickelt Heute beginnt die Produktion Im
neuen Werk in Neustadt, in das 100 Millionen Mark investiert
wurden, in der ersten Phase sollen hier 100 000 Faser-Kilometer
jährlich ausgeüefert werden. Die Bundespost will bis 1990 rund
800 000 Kilometer verlegen. (S.1 1 ) fotot die weit

WELTWIRTSCHAFT
Entwicklungshilfe: Eine Rekord-
höhe erreichte die Zahlung der
Bundesrepublik mit 8,7 Mrd. DM.
Der Anteil am Bruttosozialpro-

dukt liegt mit 0,47 Prozent deut-
lich über den 035 Prozent der
übrigen Industrienationen, erklär-

te Minister Warocke. (S. 10)

Opec: Überdurchschnittlich hoch
mit 7 Mrd. Dollar der Einlagen
waren die Abhebungen von den
Konten der Bank fürInternationa-

len ZahlungsaiJBglpjph (BIZ) in

Basel im ersten Vierteljahr.

Brasilien: Die Preise für Benzin,
Autos und Auslandsflugreisen

wurden durch staatliche Zwangs-
abgaben um bis zu 30 Prozent er-

höht (S. 10)

RGW: Die EG-Kommission will

die Aufnahme offizieller Bezie-

hungen zum Rat für gegenseitige

Wirtschaftshilfe vorantreiben. In
Genf sollen im September Kon-
takte ausgenommen werden.

UdSSR: Der Ost-Ausschuß der
Deutschen Wirtschaft erwartet

vom deutsch-sowjetischen Ab-
kommen über eine wissenschaft-

lich-technische Zusammenarbeit
„neue Anstöße zur Verstärkung
der industriellen Kooperation".

FÜR DENANLEGER

Dollar: Auf&ab
fafiduta Fang
HodvUlB86-Z47S7DM
Tef> 22.7 1388-2J252 DM

DM

22d

AI
2» jUJT]

11 H 15.16. n % 2L 22. 23.24.

Jri-86

IDIE^WEIJM

Rubel: Der neue Kurs wurde ge-

stern von der Staatsbank der
UdSSR auf 3232 (32,05) DM fest

gelegt

Insidergeschäfte: Hochspeziali-

sierte Computersysteme sollen

zur Bekämpfung eingesetzt wer-

den, versicherten Börsenreprä-

sentanten vor einem Unteraus-

schuß des amerikanischen Reprä-

sentantenhauses.

NRW-Anlelhe: Nordrhein-Westfa-

len legt M Mrd. DM mit einem
Zinssatz von 6,25 Prozent, einer

Laufzeit von 10 Jahren «nd «ni»m

Ausgabekurs von 99,65 Prozent
auf Die Rendite für private Anle-

ger ist 63 Prozent Die Anlage ist

Spesen- und umsatzsteuer&eL

Weltbörsen: Aufatmen wegen der
doch besser als erwarteten Kon-
junkturmeldungen aus USA. Wall

Street erholte sich in dieser Wo-
che deutlich, ln Tokio stieg der
Nikkei-Index gesternerstmals mit
18 026,24 über die 18 000er Marke.
(S. 10)

Auto Sixt; Vom 28. bis 30. Juli

werden nominal 4 Milt DM
stimmrechtslose Vorzugsaktien
nvm Preis von 385 DMangeboten.
Die erste Notierung an der
Münchner Börse ist für den 7. Au-
gust geplant (S. 11)

WKLT-Aktiea-Indizes: Gesamt
25232 (246,14); Chemie-. 148,28

(144,60); Elektro: 293,19 (28633);

Auto: 666,72 (688,08); Maschinen-
bau: 140,75 (13736); Versorgung:

143,83 (139,68); Banken: 38839

(37436); Warenhäuser 14839
(141,91); Bauwirtschaft: 467,71

(464,15); Konsumgüter. 166,48

(165,26); Versicherung: 1332,74

(1278,02); Stahl- 14739 (143,40).

Naehborse: Fest

MÄRKTE& POLITIK
SnmmoryyhluRvp.rkanft Vordem
Start am Montag haben die gro-

ßen Warenhauskonzeme Preisab-

schläge bis zu 50 Prozent für Mar-

kenartikel angekündigt

Benzin: Trotz Reisezeit wird der

Vergaserkraftstoff in der Bundes-
republik immer billiger. Die

Durchschnittspreise für Normal
und Super liegen nach Esso-Mit-

teüung bei 97,4 und 103,4 Pfennig

je Liter und damit nur noch einen

Pfennig über dem Jahrestiefvom
April

Berlin: Einen neuen Investitions-

rekord der Industrie erwartet die

Berliner Industriebank AG für

1986. Rund 2500 neue Arbeitsplät-

ze snii*»r\ rfomit in Berlin geschaf-

fen werden, (S. 10)

Babyjahr Jede Mutter soll nach

Meinung der Sachverstandigen-
knmmissdnn d«T BirnriAFTngiwring

zwei bis drei Jahre pro Kind bei

ihrer Rente anrechnen können.

Urlaub: In der kommenden Win-

tersaison soll das Reisen billiger

werden. Der drittgrößte Veran-

stalterHS senkt die Preiseum bis

zu 15 Prozent

VDE: Eine Ballschuß-Kanone

übernimmt nun, was früher Sport-

studenten mit Handbällen erle-

digten - die HaHbarkeftsprüfting

von Sporthallenleuchten. (S. 10)

UNTERNEHMEN & BRANCHEN
Dresdner Bank: Das Betriebser-

gebnis hat im 1. Halbjahr einen

neuen Rekord erreicht Besonders
das Kundengeschäft, hat sich sehr

gutentwickelt(S.U)

Hafen: Hamburg hat in den ersten

sechs Monaten mit einem Minus
von 17,6 Prozent empfindliche

Einbußen beim Umschlag hin-

nehmen müssen. Unbefriedigend
blieb vor altem das Massengut

HarmstorC Ob der laufende Ver-

gleich zustande kommt, ist noch
offen. Hoffnungsvolle Ansätze

würden durch Falschmeldungen
zerstört Vorstand und Aufsichts-

rat wehren sich vehement gegen

Mutmaßungen über Unregelmä-
ßigkeiten. (S. 10)

Schmidt + Clemens: Die Hoff-

nung, die Anfang des Jahrzehnts

erlittenen Verluste von etwa 5

Mül- DM wieder aufholen zu kön-

nen, haben sich beim Edelstahl-

werk nicht erfüllt (S. 11)

NAMEN
Wayss& Freytag: Wolfgang Rich-

ter, bisher stellvertretendes Mit-

glied des Bauunteraehmens, wur-
de vom Aufeichtsratzum ordentli-

chen Mitglied bestellt

ceop: Dr. Michael Werner wurde
vom Aufsichtsrat in den Vorstand
berufen. Er leitet den Bereich
Marketing, Beschaffung und Ver-

trieb des .mit einem Gesamtum-
satz von 103 Mid. DM drittgröß-

ten deutschen Lebensmittelfiliali-

sten.

Kreditinstitute; Dr. Klaus P-

Caspritz, Mitglied des Vorstands

der Norddeutschen Genossen-

schaftsbank wurde von der Mit-

gliederversammlung des Gesamt-

verbandes Niedersächsischer

Kreditinstitute e.V. zum Vor-

Standsvorsitzenden gewählt Als

Geschäftsführer wurde Rechtsan-

walt Erik van der Wona bestellt

=:

Viele junge Leute ereifern sich

über Anschauungen, die sie in

zwanzig Jahren haben werden.

Jean-Faul Sartre

Im zweiten Halbjahr bleiben die

Verbraucherpreise nahezu stabil
BAG: Der Einzelhandel mußte Im Durchschnitt nur ein Prozent mehr bezahlen

HANNAGDÖ5KES, Frankfurt
Der deutsche Verbrauchermuß im

zweiten Halbjahr 1986 für seine Ein-

käufe kaum tiefer in die Tasche grei-

fen als im Jahr zuvor. Heinz Garsoff-

ky, Präsident der Arbeitsgemein-

schaft der Mittel- und Großbetriebe

des Einzelhandels (BAG), begründete

die gute Nachricht jetzt in Frankfurt

mit dem Ergebnis der BAG-Erhe-
hnng über die Einkaufspreise: Ln
Schnitt liegen sie um ein Prozent hö-
her als vor Jahresfrist, „und das ist

die niedrigste Steigerungsrate seit

1972“.

Manche Artikel sind sogar billiger

geworden: So werden aus dem Be-
reich der ITntorhfll^iTigsptelrtTnnik

„trotz vielfach verbesserter Qualität
HnrrhgäTigig niedrigere Einkaufs-

preise für das zweite Halbjahr gemel-

det”. Kleincomputer, Taschenrech-
ner und Elektronikspiele wurden
zum Teil „mit deutlichen Preisab-

schlägen” eingekauft

Anderes kam indes teurer: Für Da-
menröcke- und Blusen mußten die

Einkäufer der BAG-Mitglieder —
Kauf- und Warenhäuser und Fachge-
schäfte der verschiedenen Sparten -

zwei bis sechs Prozentmehr höhten
als in der gleichen Vorjahreszeit. Mö-
bel seien um drei Prozent im Preis

gestiegen, heißt es, und sogar zehn
Prozent mehr kostete derBohnenkaf-
fee. Ln übrigen wichen die Preise für

Nahrungsmittel kaum von denen des
zweiten Halbjahres 1985 ab.

In den Ergebnissen der BAG-Ein-
kaufspreisstatistik, die auf der P?s»s
eines jährlichen Einkaufsvolumens

von 30 MilliardenMarkerhoben wird,

spiegelt sich nach der Überzeugung
von Garsoffky das stete Bemühen des
Einzelhandels wider, „weltweit im-
mer neue preisgünstige Einkaufs-
quellen für den Verbraucher zu er-

schließen”. Darum habe es hier in

jüngster Zeit Verschiebungen nach
Rotchina, Laieinamerika und in den
Ostblock gegeben.

Gute Nachrichten hielt der BAG-
Prasident diesmal auch fürdie eigene
Branche parat Im ersten Halbjahr
1986 erreichte der Einzelhandel im
engeren Sinne-ohneKraftfahrzeuge,
Mineralöl und Kraftstoffe - einen
Umsatzzuwachs von 2,8 Prozent Das
kommt einem realen Plus von zwei
Prozent gleich; vor Jahresfrist war

der Absatz noch um 0,1 Prozent ge-

schrumpft Und weil die Verbrau-

cherstimraung ungetrübt sei .und
sich stetig bessert“, hofft man am En-
de des Jahres auf ein Ergebnis, „das

deutlich besserausfaüen dürfte alsim
Vorjahr. In derBAG wird es aufvier
bis fünf Prozent veranschlagt Dabei
spielt der seit längerem im Handel
gehegte Wunsch eine Rolle, daß sich

Entlastungen in der Brieftasche des

Verbrauchers durch Steuerreform
und Ölpreisverfall endlich auch an
den Ladenkassen bemerkbarmachen
möge.

Freundlicher ist das Bild auch auf
der Kostenseite geworden: Nur fünf

Prozent der BAG-Mitglieder hätten

sinkende Kosten erwartet heißt es,

aber 25 Prozent hätten dies im ernten

Halbjahr tatsächlich erreicht Über
Eitragsverbesserungen berichteten

sogar 30 Prozent der Unternehmen.
Die Beschäftigung im Einzelhandel

ist weiter zuiückgegangen: Von De-
zember bis April sank die Zahl der

Vollzeitmitarbeiter um zwei Prozent
auf 1,42 Millionen; gestiegen ist die

Zahl derTeilzeitkräfteum 13 Prozent

auf 688 000.

Der Sparer wird immer zinsbewußter
Sparkassenpräsident Geiger erwartet für 1986 Wirtschaftswachstum von drei Prozent t

ARNULFGOSCH,Bonn

Der deutsche Sparer legt wieder
mehr aufdie hohe Kanteund entwic-

kelt dabei ein itnrnw ausgeprägteres

Zinsbewußtsein. Das beweist die Ge-
schäftsentwicklung der Sparkassen-
Organisation im ersten Halbjahr 1986.

Wie der Präsident des Deutschen
Sparkassen- und Giroverbandes, Hel-
mut Geiger, gestern vorderPresse in

Bonn mitteilte, haben Privatpersonen
bei den Sparkassen in der Berichts-

zeit Spareinlagen, Spazkassenbriefe

und -Obligationen in Höhe von rund
53 Mrd. Mark neu angelegt Damit
wurde das Ergebnis des ersten Halb-

jahres 1985 um 22 Prozent übertrof-

fen. Geiger glaubt, daß die gesamt-
wirtschaftliche Sparquote von fest 13

Prozent auf etwa 13,5 Prozent im
Durchschnitt des laufenden Jahres
zunehmen wird.

Stark gestiegen ist die Nachfrage
naph Sondersparformen mit Zusatz-

zins, Bonus und Vermögenssparen.
Die Einlagen auf diesen Konten

Bangemann
rechnet mit

2,5 Prozent
A.G.Bann

Die Wirtschaftder Bundesrepublik
Deutschland wird im Durchschnitt

der Jahre 1986 ins 1990 realum rund
23 Prozent wachsen. Zu dieser Fest-

stellung gelangt das Bundeswirb-
schaftsministerium in seiner Projek-

tion der gesamtwirtschaftlichen Ent-

wicklung, die MinisterMartin Rinp».

gesandt hat Der gesamtwirtschaftli-

che Preisanstieg wird nach diesen
FAdaten bei

rund zwei Prozent begrenzt bleiben.

Die Zahl der Erwerbstätigen insge-

samt und der beschäftigten Arbeit-

nehmer durfte danach um jährlich

rund ein Prozent zunehmen und der
Anteil des nominalen Außenbeitrages
am Bruttosozialprodukt aufrund drei

Prozent im Jahr 1990 zurückgehen.

Für das Bruttosozialprodukt in je-

weiligen Preisen ergibt sich aus den
Annahmen über das reale Wirt-

schaftswachstum und die Preisent-

wicklung eine jahresdurchschnittli-

che Zunahme um rund fünfProzent

Die Bundesregierung unterstellt da-

bo, daß sich bei den Unternehmen
die in Gang gekommene Ausweitung
der Investitionstätigkeit über den
ganypn mittelfristigen 'Projektions-

zeitraum dynamisch fortsetzt und
auch die verschiedenen öffentlichen

Ebenen für ausreichende komple-
mentäre, das beißt die .private Lei-

stungsfähigkeit fördernde Investitio-

nen sorgen.

wuchsen im ersten Halbjahrummehr
als 7 Mrd. Mark, wogegen sich die

normalen Spareinlagen mit gesetzli-

cher Kündigungsfrist um 3 Mrd.
Mark und die üblichen Spareinlagen

um 1 Mrd. Mark verringerten. Nach
Geigers Worten bewirkt dies einen

Druck auf die Zinsspanne, die erneut

rückläufig sein werde.

Auffällig fei auch der starke An-
stieg des Unjsatzes im Wertpapierge-

schäft. Wegen der Kursentwicklung
gntfjpi der Hauptanteil auf das Akti-

engeschäft, das mit rund 12 Mrd.
Mark dreimal so hoch war wie in der

ersten Hälfte des Vorjahres. An zwei-

ter Stelle standen Investmentanteile,

bei denen sich Käufe und Verkäufe
verdoppelten. Dagegen ist - bedingt

durch das niedrige Zinsniveau - der

Umsatz in festverzinslichen Wertpa-

pieren um fest 20 Prozent zurückge-

gangen. Geiger kritisierte in diesem
7iigammpnhang die zu geringe Quote
der Sparkassenorganisation bei der

AUF EIN WORT

JJDie Lohnkosten wach-
sen weiter. Ständig
kommen sogar noch
neue Kosten hinzu: Er-

ziehungsurlaub, Erzie-

hungsgeld für Vater
und Mütter, die wie
Bleigewichte die Chan-

cen, neue Mitarbeiter

einmstellen, nach un-

ten wegdrücken. Wer
die Wohlstands- und
Versorgungsdecke zu
weit nach oben zieht,

der muß doch wissen,

daß er unten kalte Füße
kriegt

Paul Schnitker, Präsident des Zentral-
verbandes des Deutschen Handwerks,
Bonn. FOTO:VJP9 DARCHINGER

Privatisierung von Bundesuntemeh-
men, beispielsweise bei Viag.

Die Kreditnachfrage wuchs im er-

sten Halbjahr nur verhalten. Die Kre-
dite an private Haushalte, Unterneh-
men und Selbständige stiegen um
10,6 Mrd. Marie und erreichten damit
nicht den Zuwachs des Vorjahres. Ur-
sache hierfür ist, laut Geiger, die

schleppende Baukonjunktur und die

höhere Eigenfinanzierung vieler Un-
ternehmen.

Für das laufende Jahr rechnet Gei-

ger mit einem gesamtwirtschaftli-

chen realen Wachstum von gut drei

Prozent, womit auch die wirtschaftli-

chen Chancen für 1987 nicht schlecht

stünden. Kritik übte Geiger an der
Wirtschafts- Finanzpolitik der
USA Der- real unterbewertete-Dol-
lar sei noch nicht aufErholungskurs,
weil die Ursachen für spine Schwä-
che in den USA selbst nicht beseitigt

würden. Ein Ende der Talfahrt sieht

Geiger noch nicht Trotzdem müsse
die Bundesbankihren Stabilitätskurs

unbeirrt durchhalten.

Industrie spürt

die Belebung
der Bauwirtschaft

DANKWARD SEITZ, Mönchen
Das Konjunkturklima in der deut-

schen Industrie hat sich im Juni 1986

nach der Abschwächung im Mai
ebenso wieder merklich verbessert

wie die Beurteilung der Geschäfts-

aussichten für die kommenden sechs

Monate. Zu diesem Ergebnis kommt
das Münchner Ifo-Institut für Wirt-

schaftsforschung nach seinem jüng-

sten Konjunkturtest

Zurückgeführt wird dies vor allem

auf die günstigen Einflüsse durch die

Belebung in da Bauwirtschaft und
des privatim Konsums. So entsprach

die Lage im verarbeitenden Gewerbe
im vergangenen Monat wieder durch-

aus dem befriedigenden Stand vom
April. Die Kapazitätsauslastung hat

sich sogar erhöht und lag wie im De-
zember bei rund 85 Prozent

Merklich gebessert hat sich, so das

Ifo, innerhalb der Industrie die Ge-
schäftslage vor allem bei den Vorpro-
dukten und im Verbrauchsgüterbe-
reich. Auftriebstendenzen hatten sich

hier in den bauabhängigen Bereichen
und der Chemie sowie in der Beklei-

dungs- und Textilindustrie gezeigt

Unverändert günstig stelle sich der

Gebrauchsgütersektor dar.

Auch in der Investitionsgüterindu-

strie hielt bei wieder anziehender

Nachfrage die .noch als gut“ zu be-

zeichnende Geschäftslage an. Grund-
legende Veränderungen erwarten die

Firmen auch in nächster Zeit nicht,

was ebenso für den Export gilt

*•

Olpreis-Poker
Von SABINE SCHUCHART

T\ as turnusmäßige Opec-Treffen,
JU'das am Montag in Genf be-

ginnt steht unter besonderen Vor-

zeichen Der Preiseinbnich am
Weltölmarkt in Richtung einstelli-

ger Ölpreise hat die Erlöse der
Opec-Froduzenten allein in diesem
Jahr nochmals um rund 50 Prozent

sinken lassen und ihre Finanzsitu-

ation dramatisch verschlechtert

Ein Ende der Preis-Baisse ist ange-
sichts des anhaltenden Ölüberange-

bots indes nicht in Sicht Damit ist

der Druck aufdie zerstrittenen Kar-
tellmitglieder erheblich gewachsen,
sich nach den vielen erfolglosen Ei-

nigungsversuchen endlich über
Maßnahmen zur Förderdrosselung
zu verständigen.

Die in diesen

Tagen von Sau-
di-Arabien und '

*

anderen Opec-
Staaten lauthals

angpkündigten

Produktionsstei-

gemngen und das

Schuren von Spe-
kulationen über
weitere Preissen-

kungsspielräume
sind bereits ein

Vorgeplänkel auf

die bevorstehen-

de Kampfrunde:
Darin wollen sich

alle Teilnehmer
mit möglichst hohen Ausgangsquo-
ten eine gute Startposition sichern.

Audi wollen insbesondere die Sau-

dis den nachhaltig widerspenstigen

Mitgliedern drohend vor Augen
führen, wie weit die Preise noch
absinken könnten, wenn die Öl-

schwemme nicht eingedämmt wird.

Der Opec-Block produziert derzeit

mit rund 20 Millionen Barrel am
Tag knapp vier Millionen Barrel
mehr als die grundsätzlich ange-

peilte Fördermenge, weil sichkaum
och ein Land an vereinbarte Quo-
ten hält

Das Dilemma ist offensichtlich:

Auf der einen Säte stehen mit Sau-
di-Arabien, Kuwait und den Emira-
ten Anbieter mit sehr weit in die

Zukunft reichenden, kostengünstig

erschließbaren Ölreserven. Ihre

Strategie zielt darauf ab, der Opec
durch Preisabstriche wiederhöhere
Marirtanteilp zu verschaffen und

mit den eigenen Förderquoten die

anderen Ölproduzenten in die Dis-

ziplin zu zwingen. Demgegenüber
geht es den finanziell besonders an-

geschlagenen Opec-Falken Alge-

rien, Libyen und Iran um ein kurz-

fristiges Erreichen hoher Ölerlöse.

Sie möchten durch stark verringer-

te Förderquoten - insbesondere zu
Lasten der Saudis- wiederdie alten
Listenpreise in der Größenordnung
von rund 28 Dollar ins Spiel brin-

gen.

Doch das wird kaum gelingen.

Saudi-Arabien, das den ölpreis bis

zum letzten Jahr durch überpropor-
tionale Absatzopfer einigermaßen
stabilisierte, hat im Herbst die Rolle

des „Swing Producers“ aufgegeben

Dasam Montag
beginnende Opec-Treffen
steht unter bsoncteren
Vorzeichen. Ein Ende
der Preisbaisse ist

nicht in Sicht; der
Druck aufdie
zerstrittenen

Kartellmitglieder

nimmt zu.

und damit die Schleusen für den
Ölpreis geöffnet. Den anderen Öl-

anbietem innerhalb und außerhalb

der Organisation wurde mit dieser

Disripümerungsstrategie eine deut-

liche Lektion erteilt: Die Nachfrage

nach Opec-Ölen hat wieder zuge-

nommen, dabei haben sich die

Machtgewichte deutlich zugunsten

der Golfregion und insbesondere

der Saudis als dem ohnehin mit Ab-
stand wichtigsten Ölförderland ver-

schoben.
_

Grundsätzlich scheinen die Sau-

dis erkannt zu haben, daß das allzu

lange Festhalten an hohen Listen-

preisen nach 1981 die optimale Nut-

zung der eigenen Ölvorräte in Frage
gestellt hat Allerdings sind die

Golfstaaten trotz

ihrer sehr niedri-

gen Förderkosten

von rund zwei

Dollar pro Barrel

ebenso wie die

anderen Opec-
Mitglieder nicht

an einem anhal-

tenden Preiskol-

laps interessiert.

Ausschlaggeben-

des Kalkül ist

langfristig für alle

Anbieter die Er-

. .. lösmaximierung.

Und die wäre
weit besser bei ei-

nem Barrelpreis von rund 15 Dollar

gewährleistet - einer Größenord-
nung, bei der der Weltmarkt aus
Opec-Sicht auch in Zukunft ausrei-

chende Ölangebotsmengen absor-

bieren dürfte und die schon bei rela-

tiv verhaltenen Produktionsbe-

schränkungen durchsetzbar er-

scheint

Offen bleibt, inwieweit sich ratio-

nale Erwägungen innerhalb des zer-

strittenen Kartells durchzusetzen

vermögen; ein weiterer Preisverfall

ist insofern nicht auszuschließen.

Dies wäre - so paradox es auf den
ersten Blick klingen mag - gerade

für die Ölverbraucherstaaten äu-

ßerst problematisch: Nicht nur we-
gen der abgebremsten Entwicklung
von Alternativen zum Opec-ÖL, son-
dern auch, weil dann die USA kurz-

fristig wieder als Nachfrager in Er-

scheinung treten dürften.

ines steht fest: Je tiefer die Öl-

preise jetzt fallen, um so gravie-

render werden die bereits in den
neunziger Jahren wieder zu erwar-

tenden Preisauftriebstrends sein,

mit um so schmerzhafteren Anpas-
sungsprozessen wird die jetzige Öl-

schwemme bezahlt werden müssen.

Die Opec-Anbieter verfügen -

konzentriert vor allem in den Golf-

Ländern - über zwei Drittel der
Weltölreserven; die außerhalb die-

ser Region vorhandenen Vorräte

haben eine deutlich geringere Le-

bensdauer und sind nur sehr viel

teurer zu erschließen. Die derzeitige

Schwäche des Kartells ist also kei-

nesfalls ein Dauerzustand, ein Wie-
dererstarken speziell der Golf-Lan-

der scheint programmiert.

Ei

Das Leid

der Kleinen
J.G. - Es werde für einen Mittel-

ständler in Stahl- und Gießereiin-

dustrie nun immer schwerer, einen

tragbaren Kapitalrückfluß aus den
Investitionen sicherzustellen.

Kaum noch könne man die bisheri-

gen Arbeitsplätze halten. Unge-
wohnt sind solche nachResignation
klingenden Töne bei der in dritter

Familiengeneration geführten Mit-

telstandsfinna Schmidt Clemens in

Köln. Immerhin zeigte sich dieser

Produzent von Edelstahl-Speziali-

täten noch 1985 mutig genug, weit

über seine Selbstfinanzierungskraft

hinaus zu investierenund eine deut-

lich über dem Industriedurch-

schnitt liegende Lehriingsquote
rlhirpIiTTihaltwi

Gerade auf solchen Hintergrund
gewinnt das Klagelied aus dem
Heer der sonst zu oft schweigsamen
Mittelständler besonderes Gewicht

Der aktuelle Anlaß: Vornehmlich
aus Umweltscchutzgründen steht

dieser Firma eine Strompreiserhö-

hung vom 71 Prozent ins Haus, die

ihre gesamten Produktionskosten

um bis zu sieben Prozent empor-
treibt. Das Abwälzen auf die Pro-

duktpreise scheint aussichtslos,

weil die Auslandskonkurenz weit

niedrigere Umweltschutzlasten

trägt und weil immer noch viele

Wettbewerber mit Subventionen
gefüttert werden.

Das ist der sichere Weg, um erst

die Innovationskraft und dann die

Überlebenskraft überhaupt bei den
Kleinen abzuwürgen. Die mitunter

auch schon in Bonner Regierungs-

kreisen zu hörende Ansicht, für

stromintensive Großproduktionen

sei eben auf Dauer kein Platz mehr
in der umwelüabilen Bundesrepub-
lik, erweist sich auch in diesem
Licht als kurzbeinig. Werden wir zu

einer Strora-Hochpreisinsel in Eu-
ropa, dann gehen eben nicht nur bei

ein paar großen Aluminiumhütten
die Lichter aus.

m

Volcker-Appell an Uberschußländer
Anknrbehmgsdruck auf die Partner in Europa and Japan nimmt auch im Kongreß za

H.-A. SIEBERT, Washington

In bisher nicht gekannter Laut-

stärke hat der Vorsitzende der US-
Notenbank, PaulA. Vokker, an Euro-
pa und Japan appelliert, einen größe-

ren Beitrag zumAbbau derUngleich-

gewichtem der Weltwirtschaft zu lei-

sten. Amerikas Kraft alfem reiche

nicht aus, vielmehr drohe die Gefahr,

daß sein riesiges Handelsdefizit wei-

ter explodiere, erklärte er im Kon-

greß. Alle Senatoren des Bankenaus-

schusses stimmten in den Ruf ein,

was Washingtons wachsenden Druck
aufdie Partner unterstreicht

AufsKom nahm Volcker vor allem

die Länder mit Überschüssei in der
t

.

pigbingqhügny- ihnen empfahl er ei-

ne geringere Abhängigkeit vom Ex-

port und eine stärkere Hinwendung
zu iniandisphwi Wachstamsquelfen.

Mehrfach nannte Volcker die Bun-

desrepublik Deutschland, die er je-

doch wegen des im zweiten Quartal

beschleunigten Konjunkturtempos

auch lobte. Schlechte Noten erhielten
Japan und die anderen europäischen

Industriestaaten, die hinter der Bun-
desrepublik herhinken.

Volcker ließ keinen Zweifel daran,

daß er für die USA mehr Raum für

Ausfuhren gewinnen mochte, damit

sich das verarbeitende Gewerbe erho-

len kann Er beklagte die große Ab-

hängigkeit der US-Konjunktur vom
Verbrauch und Wohnungsbau, wah-

rend Industrieproduktion und be-

triebliche Investitionen stagnieren.

„Beide“, so Volcker, „sind auf kriti-

sche Weise auf einen verbesserten

Außenhandel angewiesen.“

Daß der gesunkene Dollarwert den
US-Exporten noch nicht in vollem

Umfang zugute gekommen ist, be-

gründete Volcker immer wieder mit

der schwachen Weltwirtschaft. Nicht

wiederholt hat er seine Klage, wo-
nach die Abwertungsgrenze erreicht

sei Vielmehr akzeptierte er praktisch

das Risiko
,
Haß Ausländeray * Dollar-

anlagen aussteigen. Um die Partner

aufzuiütteln, malte der Jfed“-Chef

ein düsteres Bild von derprotektioni-

stischen Welle im Kongreß.

Nicht verstricken ließ sich Volcker
in eine Diskussion über den Zwang
zu konzertierten internationalen

Zinssgnlningpn- Er verteidigte den
jüngsten Alleingang der USA bei der

Rücknahme des Diskontsatzes von

63 auf sechs Prozent einmal damit,

daß das Federal Reserve Board in

seinen Entscheidungen freibleiben

müsse. Zum anderen machte er gel-

tend, daß es aufgenau zeitgleicheAk-

tionen gar nicht ankomme.

Hypobanken: Zins könnte
wieder etwas nachgeben
Rekord beim Absatz festverzinslicher Wertpapiere

ARNULFGOSCH,Bonn
Mit einem neuen Rekordergebnis

von deutlich über 300 Milliarden

Mark rechnet der Verband deutscher

Hypothekenbanken für das laufende

Jahr beim Bruttoabsatz festverzinsli-

cher Wertpapiere inländischer Emit-

tenten. Dieser übertraf im ersten

Halbjahr mit rund 172 Milliarden

Mark die Vergleichszahlen des Vor-

jahres bereits um rund 15 Prozent,

teilte Verbandsvorsitzer Hans Walter

Schmidt gestern vor Journalisten in

Bonn mit Gemessen am Bruttoab-

satz festverzinslicher Wertpapiere be-
lief sich der Marktanteil der Hypo-
banken am deutschen Rentenmarkt
damit auf rund 25 Prozent

Laut Schmidt bestehen fürs erste

gute Chancen, daß sich der Kapital-

marktzins auf dem jetzigen Niveau
halt, vielleicht temporär sogar wieder
etwas nachgibt Allerdings fehle dem
Markt eine gewisse Stabilität Insbe-

sondere die Ausländer neigten bei

Stimmungsumschwüngen zum sofor-

tigen Verkauf Die hohe Ausländer-
quote von 40 Prozent sei „nicht un-

problematisch“.

Angesichts des gesättigten Woh-
mingsmarktes rechnet Schmidt für

1986 nur noch mit 250 000 neugebau-
ten Wohnungen. Die Zahl der
Zwangsversteigerungen hat sich seit

1980 mehr als verdreifacht Eine Son-
derstellung des Bausparens gegen-
über anderen Geldsparformen halt
Schmidt für nicht mehr gerechtfer-

tigt
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Hilfe weit über Durchschnitt
Warnke: EG-Agrarpolitik benachteiligt Dritte Welt

Hoffnung auf Teillösungen bei Harmstorf; Aufatmen an den Weitbörsea
i Vorstands-Chef Kosegarten weist Mutmaßungen aber l aregrimäßi^eiten scharf znrück Hausse in Tokio hält an - Belebung auch & MfttSft

ARNULFGOSCH, Bonn
Die EntwicWimgshilfeJeisttmgen

der Bundesrepublik an die Länder
der Dritten Welt haben im vergange-
nen Jahr einen neuen Rekordstand

erreicht. Wie der Bundesminister für

wirtschaftliche Zusammenarbeit,
Jürgen Warnke, gestern bei Vorstel-

lung des „Entwicklungspolitischen

Jahresberichts 1985“ vor der Presse

Prozent nach Lateinamerika und

sechs Prozent nach Europa.

Als hoffnungsvollen Ansatz zur

Verbesserung der Wirksamkeit be-

zeichnete Warnke den Politik-Dialog

mit den Partnerländern. So sei es

JAN BRECH, Hamburg
Die Gerüchte und Verdächtigun-

gen, die sich um die Werften- und

Schiffahrts-Gruppe Hannstorf ran-

ken. haben den Vorstandsvorsitzen-

den Bernd Kosegarten und den vor-

konkret im Falle des ostafrikanischen
t läufigen Vergleichsverwalter Jan H.

Landes Tansania gelungen, durch Er-
j Wilhelm bewogen, öffentlich Stellung

folgskontrolle Schwachstellen in der
! & beziehen. Wie Kosegarten in Ham-

Anzeige

Karriere-Chancen

sollten Sie

nicht verstreichen

lassen - auch die

tansanischen Wirtschaftspolitik

durch jahrelange EifolgskontroUe

aufzudecken und Reformkräften im

Lande zum Durchbruch zu verhelfen.

Dadurch konnten auf der Geberkon-

ferenz in Paris im Juni konkrete Zu-

sagen über mehrere hundert Millio-

nenMark mobilisiert werden.Warnke

Wilhelm bewogen, öffentlich Stellung

zu beziehen. Wie Kosegarten in Ham-

burg erklärte, würden durch falsche

Meldungen hoffnungsvolle Ansätze

zerstört, um den am 7. Juli beantrag-

ten Vergleich zustande zu bringen.

Mit Nachdruck wies der Vorstands-

vorsitzende vor allem Meldungen zu-

rück, nach denen die im Rahmen der

Landeshilfe vorgesehenen 3 MilL DM
weigert sich, in dieser Form von In-

! ^ einen Sozialplan im Werftbetrieb
tervention eine Art Bevormundung ßüsum aufein Konto geflossen seien.

vom vergangenen
Wochenende nicht.

Wenn Sie den großen Stellen-

teil für Fach- und Führungs-

kräfle der WELT vom letzten

Samstag nicht haben, rufen Sie

einfach unter 0130/6060 zum
Ortstarif an. ?

DIE®WELT
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in Bonn erklärte, lagen die Öffentli-

chen Entwicklungshilfezahlungen

bei insgesamt 8,7 Mrd. Mark, was 0,47

Prozent des Bruttosozialprodukts

entsprach. Damit lag die Bundesre-

publik auch 1985 weit über dem
Durchschnitt aller westlichen Indu-

strieländer, der nur 0,35 Prozent be-

trägt Wichtiger als die Mittelsteige-

rung sei jedoch die Verbesserung der

Wirksamkeit der Entwicklungshilfe.

Die Emährungssicherung aus eige-

ner Kraft stand daher an erster Stelle

der deutschen Bemühungen. Auf sie

entfielen rund 35 Prozent der Hilfelei-

stungen. Rund 45 Prozent der zuge-

sagten Mittel flössen nach Afrika,

über 35 Prozent nach Asien, gut zehn

zu sehen.

Die nichtstaatlichen deutschen Or-

ganisationen, die in den Entwick-

lungsländern Hilfe zur Selbsthilfe lei-

sten, wurden von der Bundesregie-

rung im Berichtsjahr mit 465 MilL

Mark unterstützt, was im internatio-

nalen Vergleich ebenfalls Rekordhö-

he bedeutet

Mit Sorge erfüllt den Minister der

„dramatische“ Rückgang deutscher

Investitionen in Entwicklungslän-

dern. Diese Sorge gelte nicht nur für

die Dritte Welt sondern auch „füruns
selbst“. Waren die Entwicklungslän-

der 1983 noch mit fast 30 Prozent an
den deutschen Auslandsinvestitionen

beteiligt so waren es 1985 nur noch

ganze zwei Prozent Wer heute den
Anschluß in diesen Ländern verpas-

se, brauche sich morgen nicht zu
wundem, wenn er dort seine Märkte

verliere, meinte Warnke. Ein typi-

sches Beispiel sei die Türkei, die

deutschen Direktinvestitionen abso-

luten Vorrang vor jeder Entwick-

lungshilfe einräume.

Kritik übte Warnke schließlich an
der europäischen Agrarpolitik. Die
bisherigen Überschüsse der EG ver-

drängten die Erzeugnisse der Ent-

wicklungsländer am Weltmarkt und
machten so die deutsche Entwick-

lungshilfe in beträchtlichem Maße
zunichte.

über das lediglich derFirmengründer

und Großaktionär Alnwick F. Hanns-

torf und er, Kosegarten, hätten ver-

fügen können. Die Vorstellung von

einem solchen Konto sei schon aus

aktienrechtüchen Gründen „völlig

absurd“, erklärte Kosegarten. Gesell-

schafter und Aufsichtsräte hatten

grundsätzlich keine Vollmachten für

Konten der Gesellschaft Im übrigen

gelte für die Hannstorf-Verwaltung,

wie allgemein üblich, bei Finanzbe-

wegungen das „Vier-Augen-Prinzip".

Die von den Aktionären, dem Land
und den Banken bereitgestellten Mit-

tel die auf einem Anfang 1986 vorge-

iegten Untemehmenskonzept basier-

ten. seien zusammen mit der. laufen-

den Betriebseinnahmen „m einen

Topf* geflossen. Die Auszahlung er-

folgte aufgrund testierter Liquidität^-

plane für jeweils ein Vierteljahr. Die

angeblich verschwundenen 3 MUL
DM sind nach Angaben von Kosegar-

ten vom Land Schleswig-Holstein

überhaupt nicht mehr überwiesen

worden. Sie hatten frühestens zum
31. Juli abgerufen werden können, da

zu diesem Zeitpunkt die Kündigun-

gen in Büsum wirksam gewordenwa-
ren. Durch den Vergleichsantrag sei

das Sanierungskonzept aber hinfällig

geworden und die Auszahlung des

Restes der vom Land bereitgesteßten

Mittel nicht mehr möglich gewesen.

Der Sozialplan muß nach Angaben
des Vergleichsverwalters Wilhelm

nun im Rahmen des Insolvenzverfah-

rens aufgestellt werden.

Stellungen gebildet Uberdas weitere
Schicksal der Harmstoif-Betriebe

machten Kosegarten und Wilhelm

keine konkreten Angaben. Ob für die

gesamte Gruppe ein Vergleich zu-

stande komme, sei zur Zeit noch
nicht zu übersehen. Gegenwärtig

weide für die HV am 28. August ein

Finanzstatus erstellt. Für gesunde

Teilbereiche der Groppe gebe es eine
Reihe ernsthafter Interessenten, er-

klärte Wübehn.

Die drei Werften derGruppe, diein

Teilbereichen nach wievor Kurzarbei-

ten, haben sich nach Angaben von

Wilhelm gegenüber dem schleswig-

holsteinischen Werft-Moderator Gerd

Lausen (Vorstandsvorsitzeader der

Kieler Landesbank} im Rahmen des

Erholt zeigte sich der New Tartar
Akfia&ttrfct gegen Ende der Be
richtswoche (Mittwoch bis Mitt-

woch). Der Dcw-JOnej-lndegr für 36

ausgewSblte latartrieakti« stiegauf

178637 Punkte 0774.18} und lag d*
mit nach den recht kräftigen Gewin-

ner vom Dienstag auch zm Mitt*

wochsschluß gut behauptet(plus3,24

Punkte). Positive Emföae gingen

dabei, so hieß es in Böaenkreisen,

von der günstigen Entwicklung der

Auftragseingänge im Barsch langte«

biger Wirtschaftsgüter^
Die Tokioter Bäbe strebt wieder

neuen Rakottimaften in der seit Wo-
chen anhaftendes Hausse entgegen.

Der Durchschöittskurs von 225 Akti-

en gewann im Wttwochsmgtocb
159.2 Punkte und schloß bei 17860,1

wiaäe von feit acht

Prosen, Nachdem .der Ctfcabiti

tionskooflrfawegHidffRejB'hmÜs«-

rnog befeefatlwtvfeW 8MB wted<?

gBastoal» Olt neuen
Ifen&it&OMjbofKn jshen vw

Baun
Händel

bfcver.

, .. »
|
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Geklärt ist nach Angaben von Wü-
heim inzwischen die finanzielle Ab-

wicklung des Bundesbahn-Auftrags

über den Umbau des Fährschiffs

„Deutschland“, den die zur Gruppe

gehörende Flensburger Schiffbau Ge-
sellschaft (FSG) abgewickelt hat Die
Bundesbahn wird rund 8 MÜLDM an
die FSG zahlen; 1,2 MilL DM erhalt

die SiemensAG als Subuntemehmer
im Wege eines Abtretungsvertrages

direkt Für mögliche Ansprüche an-

derer Zulieferanten werden nach An-
gaben von Wilhelmvorsorglich Rück-

steUL Personateinsparungen seien so-

wohl bei der SchUchting-Werft Tra-

vemünde, in Büsum. vor allem aber

bei der FSG notwendig. Deren Zu-

kunft hänge einmal davon ab, ob sie

im Konzept von Lausen Berücksich-

tigung finde und ob das Verteidi-

gungsministerium die zwei bestellten

Flottendienstboote weiter in Flens-

burg bauen wolle. Bislang, so Kose-

garten, gebe es keine Hinweise, daß
Bonn einen neuen Generaluntemeh-
mer für den Auftrag suche, der bis-

lang völlig vertragsgemäß abgewik-
kelt worden sei

Wohfa tucftoroa cSo Wohbßwo?
- Ustor <flw Motto veißfloot-

OberdooTrond ca

Einbußen bei den Erträgen
j

Brasilien verlangt

J. F. Adolff AG leidet nnter Preisverfall der Baumwolle i

hohe Zwangsabgabe

PERSONALIEN
Lutz Schilling, übernimmt Anfang

1987 bei der Audi AG. Ingolstadt die

Leitung der Abteilung Öffentlich-

keitsarbeit Er war zuletzt als leiten-

der Redakteur bei der Welt am Sonn-
tag in Hamburg verantwortlich für

den AutoteiL

Dr. Wilfried Kaiser, Vorstandsmit-
glied der Motorenwerke Mannheim
AG, übernimmt ab 1. September bei

der Maschinen- und Schlepperfabrik

Xaver Fendt & Co., Marktoberdorfi

Allgäu, als Geschäftsführer den Be-
reich Vertrieb In- und Ausland.

Rolf Hohoff (39) wurde zum stell-

vertretenden Geschäftsführer der Wi-

rus-Werke W. Ruhenstroth GmbH.
Gütersloh, bestellt und übernimmt
die Leitung der zentralen Bereiche

Controlling. Materialwirtschaft, Orga-

nisation/EDV und Personal

Dr. Michael Werner wurde in den
Vorstand der co op AG, Frankfurt,

berufen. Er wird den Vorstandsbe-

reich Marketing, Beschaffung und
Vertrieb mit den Untemehmensbe-
reichen Food und Non Food leiten.

MANFRED FUCHS, Stuttgart

Der Dollarkursverfall und der

Rückgang der Baumwollpreise wir-

ken sich negativ auf das Geschehen
in der Textilindustrie aus. Bei dem
Gamhersteller J. F. AdolffAG, Back-
nang, stieg im Geschäftsjahr 1985

zwar die GarnProduktion um 6,5 Pro-

zent und die Gesamtleistung um 2,3

Prozentauf 173,4 (169.5) MilL DM, der

betriebliche Umsatz lag jedoch mit
167,4 (168,6) MilL DM geringfügig un-
terdem Voijahresniveau. Der Export-

anteil blieb bei rund 20 Prozent
Jeweils etwa ein Drittel des

Adolff-Umsatzes gehen als Garne in

die Heimtextilienindustrie, an die

Bekleidungsindustrie und in techni-

sche Textilien.

Erstmals seit vier Jahren ist das
operative Ergebnis 1985 zurückge-

gangen, berichtete Vorstandsvorsit-

zender Kurt Joachim Käse auf der

Jahrespressekonferenz. Maßgebend
dafür waren die Preisrückgänge beim
Rohstoff Baumwolle auf die Hälfte

und der Doflarkursverfafl. Die Lager-

bestände an Halb- und Fertigfabrika-

ten stiegen um 5,7 MilL DM. Der Jah-

resüberschuß ging auf 0.037 (2,127)

MilL DM zurück. Die langfristige Ver-

schuldung erhöhte sich um 1^3 Mill.

DM auf 45,8 MilL DM. Von dieser

Zunahme entfielen 4,5 MüL DM auf

die langfristige Finanzierung der In-

vestitionen. Die Rücklagen wurden

dpa/VWD, Brasilia

das Kauferinteresse übte dabei nacb-
Meinung der Experten die Ernen-
nung von Kiichi Miyarawa zum Fi-

nanzminister, der im Zugeeiner Bele-
bung des Exports Marfctinterventio-

nen zurSchwächung des Yen-Außen-
wertes ankündigte. GewinnerderWo-
che waren Papiere der Bereiche Im-
mobilien, Banken, Kaufhäuser und
Supermärkte.

ObwohlanderFärber Börse in der

Berichtswoche der Tendenzindex des
Statistischen Amts Insee auf 139,59

(141,07) und der Generalindex der

In Brasilien sind die Preise für Au- !

MaUertammerCAC auf3674 <36W>

totreibstoffe. Neu- und Gebrauchtwa-
gen sowie für Auslandsflugreisen

durch staatliche Zwangsabgaben um

Punkte nachgaben, brachte die am
Mittwoch fällig gewesene Juli-Liqui-

dation (für Termingeschäfte) Kursge-

Dfcr Gestefltlad« öfer tü der SC»
ASLilulk —L«—_ ——

:
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snotr ofnt in ocr piih iüMt! ktip

von mj*wf
wnhritBctom und mäBtesm Handel
kgenvoraölmBanklitdJMtbisvK.

bessert Zcfetrf zogenVas©*# and

Populär 10 Punkte an.

Unemheü&h vertief auch das Ge-

schäft an dar Inratunr Watpapfrr
Mne. lra Mittwochsvergfeich verlöt

d^?touxha].
,

IVnes-ind*x lßjjpuiü:

te, sehioß aber wegen der Entwick-

lung an der Wall Street rhu 1286,8

Punkten lacht erhöh gegenüber der

Sdhußnotterung vom Dienstag. Zu-

letzt verbessert lagen Brauereieri.

Chemie-, Öl-, Verocherungs-. Le.

benzmittei- und Automobilpapiere

Die BldUader Börse stand in der.

letzten Tagen im Zeichen etwas Ich

hafterer Umsätze, wobei neben den

großen Industriewerten vor allem die

Marktführer unter dkm Versicherern

und einige Bankaktien kräftig ruch-

gefragt waren. Besonders gut lagen

dabei Mediobanca. bei der die Ban*
mit einer Gralisau&ockung des Ka-

pitals rechnet Der Blue-Chips-Index

konnte im Mittwochsvergleich von

323,10auf 341.7 Punkte zulegen.

Das Kursniveau an der Wtcne*'

Boise war in der Berichtswoche wei-

ter leicht nachgebend. Der CA-Indcx

ging um zwei Prozent auf 232.96

(238,11) Punkte zurück. Auch die Um-
sätze ließen wieder etwas nach Die
Nachfrage aus dem Ausland blieb

weiterhin schwach.

um 1,1 MilL DM auf 4.5 MilL DM i bis zu 30 Prozent drastisch erhobt

aufgestockt. Sie betragen 37 Prozent

des Grundkapitals von unverändert

12 MüL DM.

Ein Mittelfristkonzept sieht ein In-

vestitionsvolumen von 24 MilL DM
vor, nachdem Adolffin den vergange-
nen drei Jahren 36 Mfll.DM investiert

hat Das neue Investitionsprojekt mit
den SchwerpunktenWoll-undBaum-
wollgarnen hängtjedoch von interner-

und externer Kapitalzufuhr ab. An
Adolffsind unverändert mehrheitlich

worden. Die Zwangsanldbe, die nach
drei Jahren an die Bürger größten-

teils zuruckgezahlt werden soll tritt

unmittelbar in Kraftund soll in einen

nationalen Aufbaufönds fließen- Da-
mit sollen Wirtschaftsinvestitianen,

Agrar- und Sozialprogramme sowie

I
InftastruktunnaBiMhiiigi finanziert

|
werden. Überdies soll ausländischem

i Kapital der Zugang zu brasüiani-

I

selten Börsen erleichtert werden. Ziel

I

ist ein jährliches Wirtschaftswachs-

tum von sieben Prozent Staatspräsi-

WIRTSCHAFTS-NACHRICHTEN

Ausstieg schafft Engpässe

lienstamme Adolff und Breunmger
. MaBnahmen

i

XB*änzung zum so-

genannten Cruzado-Plan, mit dem be-
s^beteligt Adolffhat MBädie

;

Mitarbeiterzahl in den vier Werken . *

Backnang, Beriin, Djetenheim/Wüitt
und Ehtatpn/Donau auf 1121 (1137)

Beschäftigte reduziert

eine neue Währung eingefroren und
die Inflation von 15 auf ein Prozent

reduziert worden war.

Derzeit sind alle Betriebe voll aus-

gelastet Für das dritte und viele
Quartal 1986 wird eine leichte Ge-
schäftsbelebung erwartet

Investitionsrekord

der Berliner Industrie

Über 40% unserer

neuen Kunden

kommen auf Empfehlung

tb. Berlin

Die Berliner Industrie steht vor ei-

nem neuen Investitionsrekord. Im er-

sten Halbjahr 1986 wurden der Berli-

ner Industriebank AG (BIB) Investi-

tionsvorhaben von 997 (874) MilL DM
eingereicht Das war das bisherhöch-
ste Halbjahresergebnis, teilte die

Bank mit, die auf Investitionskredite

spezialisiert ist und ERP-Mittel ver-

waltet Als Investitionsmotiv steht

die Kapazitätserweiterung deutlich

im Vordergrund. Das Institut schätzt,

daß im Rahmen der vorgelegten Pla-

nungen etwa 2000 bis 2500 neue Ar-

beitsplätze geschaffen werden.

Auch außerhalb des verarbeiten-

den Gewerbes war die Entwicklung

positiv; hier stiegen die Investitions-

planungen auf232(212) MüLDM Die
Kreditzusagen der Bank nahmen im
ersten Halbjahr um 12,2 Prozent auf
502 (448) MüL DM zu.

Düsseldorf(dpa/VWDl - Ein sofor-

tiger Ausstieg der Bundesrepublik

aus derKernenergie schafft Engpässe
in der Stromversorgung. Hingegen
läßt sich ein schrittweiser Umsteue-
rungsprozeß in der Energieversor-

gung volkswirtschaftlich und sozial

vertraglich gestatten. Zu diesem Er-

gebnis kommt ein Gutachten des

schweizerischen Wirtsehaftsfor-

schungsinstituts Prognos im Auftrag

des rundibein-westiälischen Wirt-

schaftsministeriums, das gestern in

Düsseldorf vorgelegt wurde. En so-

fortiger Verzicht aufKemkraftwürde
laut Prognos zum Verlust von maxi-

mal 60 000 Arbeitsplätzen führen. Bei
pim>m langfristigen Ausstieg sei nur
mit einem Abbau von 15 000 Stellen

zu rechnen.

gastschißs erteilt, das für rund sieben

Will- DM bei der Meidericher Schiffs-

werft in Duisburg gebaut und 1987 ui

Dienst gestellt werden soll. Wie die

Kölner Reederei mitteilte, wird das

8.80 Meter breite Schiff auf drei

Decks Platz für 600 Personen bieten

und auf der Mittelrhemstrecke und

aufdem Mainab Frankfurt eingesetzt

werden.

BIB: Investitionsrekord

Berlin (dpa/VWD) - Ein neuer In-

vestitionsrekord zeichnet sich in der

Berliner Industrie, ab. Noch nie wur-

den der Berliner Industriebank AG
(BIB) mit 997 (1. Halbjahr 85t 874)

Will DM so viele Investitionsvorha-

ben der Beriiner Industrie wie im L
Halbjahr 1988. eingereicht, wurde er-

klärt

EG-Rahmenabkommen
Brüssel (dpa/VWD)- Die EG-Kom-

migsinn hat für die Forschung»- und
Technologiepolitik der Gemeinschaft

ein mehrjähriges Rahmenprogramm
vorgelegt Wie der zuständige EG-
Kommissar Karl-Heinz Narjes am
Donnerstag in Brussel erläuterte,

sind für dasim Zeitraumvon 1987 bis

1991 geltende Programm Ausgaben
von insgesamt 7,7 Mrd. ECU (rund

16,6 Mrd. DM) vorgesehen. Durch ei-

ne Reserve soll dieser Betrag noch
einmal um 15 Prozent aufgestockt

werden können.

Zinsertrag gestiegen

Neues Fahrgastschiff

Köln (lnw/VWD) - Die „Köln-Düs-

seldorfer“, die älteste Fahrgastreede-

rei auf dem Rhein, hat den Auftrag
zum Bau eines 69 Meter langen Fahr-

Aa&kftzrt (VWD) - Die Rheinische
Hypothekenbank AG, Frankfurt,

konnte ihren Gesamtzinsertrag im er-

sten Halbjahr 1986 gegenüber dem
Vorjahr um 6.4 Prozent auf 111,1

(99,5) MilL DM steigern. Angesichts

der günstigen wirtschaftlichen Rah-

menbedingungen und des Geschäfts-

Verlaufs in den ersten sechs Monaten
1986 ist der Vorstand, wie er in sei-

nen Zwischenbericht zum 30. Juni

1986 schreibt, zuversichtlich, für das

gesamte Jahr wieder ein zufrieden-

stellendes Ergebnis vorlegen zu kön-

nen, auch wenn sich das sehr lebhafte

Darlehensgeschäft nicht un bisheri-

gen Umfang fortzusetzen scheine.

Das gesamte Darlehensgeschäft stell-

te sich im Halbjahr auf 3,650 (3,285 i

Mrd. DM.

Das VDE-Zeichen hilft in der Werbung
Offenbacher Experten prüfen jährlich 16 000 Elektrogeräte aus dem ln- und Ausland

unserer alten Kunden
JOACHIMWEBER, Offenbach

zu uns.

Am Anfang ging es noch ganz ein-

fach zu: „Werten Sie die Handleuchte
aus dem Fenster der Prüfstelle auf

den Hof. Kommt sie dort unbeschä-

digt an, so ist sie gut, sonst nicht“ Mit
dieser Arbeitsanweisung beantworte-

te ein Kommissionsvorsitzender des
Verbands Deutsch» Elektrotechni-

ker (VDE) in den zwanziger Jahren

die Frage seiner Sicherheitsprüfer

nach einer sinnvollen Testmethode.

Die nach der Gründung 1920 zu-

nächst spartanisch ausgerüstete Prüf-

stelle lag im dritten Stockwerk eines

Berliner Mietshauses.

|
Y*nn. mphr über dir KKB Bank erfahren wollen, fordern

~

|

1 Sie bitte unseren Geschäftsbericht an. ‘

I Name:

I
Adresse:

KKÖ Bank, Hauptverwaltung;. Kasemenstr. 10. 4000 Düsseldorf!.

KKB Bank
Die Bank für den privaten Kunden.

Seither hat sich nicht nur der

Standort des Prüfzentrums geändert.

In Ofteibach, dem - nachdem es in

Frankfiirt zu eng geworden war -

zweiten Nachkriegsdomizil der Si-

cheözeitsspezialisten, wird auch mit

sehr viel wissenschaftlicherenMetho-

den gearbeitet Mit fast 300 Mitarbei-

tern (davon 65 Ingenieure und 170

Techniker) werden die unterschied-

lichsten Elektrogeräte vom kleinen

Schnurschaiter bis nim Zahnarzt-

Stuhl in modernen Labors enter die

Lupe genommen.

Da gibt es zum Beispiel die Eigen-

entwicklung einer Ballschuß-Kano-

Mit ihr wird die mechanische

Haltbarkeit von Sporthallenleuchten

unter gwum ripfimw-ton Bedingungen

getestet Deckenleuchten müssen 36

Schüsse mit einer Normgeschwin-

digkeit von 60 Stundenkilometern,

Wandleuchten 54 Schüsse mit 65 bis

85 Stundenküometem überstehen.

Früher hatten Studenten der Kölns
Sporthochschule die schöne Aufga-

be, solche Leuchten mit Hand- und
Hockeybällen zu strapazieren.

Die Steinschlagsicherheit von Ra-
senmähern wird mit keramischen
Prüfkörpern, die Hitzeentwickluiig

von Saunageräten mit verstellbaren

Meßwanden geprüft Wo so viele Ide-

en zur Methodenentwicklung vonnö-
ten sind, klingt die Anmerkung des
Prüfetellen-Geschaftsführers Alfred
Warner dann doch sehr nach Under-
statement „DiePhantasie, die wirbe-
nötigen, bewegt sich bisweilen nur in

den Texten, die heute auf den 17 000
Seiten des VDE-Vorschriftenwerks
niedergelegt sind.“

Nurmit der Phantasie ist es zudem
nicht getan. Allein die Anschaffung
von Prüfeinrichtungen

. verschlingt

harte runde 8 Mül.DM im Jahr. Eint»

Erweiterung der Laborflächen von
14 000 auf 17 000 Quadratmeter, die
noch in diesem Jahr ansteht, wird 13

MilL DM kosten. Und müßte man die
installierte Ausrüstung neu anschaf-

fen, dann wäre eine Summe von 15

Mifl. DM fällig, immerhin die Hälfte
des vorjährigen Jahresumsatzes von
30(1975: 10) MüL DM.

Die Zahlen lassen es schon vermu-
ten: Uber Arbeitsmangel haben die

Offenbacher Prüfer nicht zu klagen.

Jährlich flattern etwa 16 000 Prüfauf-

.

träge von 2100 in- und 1400 auslän-

dischen Kunden ins Haus. Dank der

Innovationsfreude der Elektroindu-

strie - mehr als 50 Prozent der Elek-

trogeräte, die heute im Markt sind,

stammen aus den letzten fünfJahren
- wachsen diese Zahlen ständig.

Schon heute tragen rund 200 000 ver-

schiedene Elektro-Eraeugnisse das
VDE-Sicherheitszeichen.

Wer es erworben hat, muß sich

auch die Nachprüfung gefallen las-

sen. 30 Prüfstellenmitarbeiter sind
permanent mit (natürlich unangemel-
deten) Fertigemgs- und Marktkontrol-
len im In- und Ausland beschäftigt
Wer das VDE-Zeichen auf Produkten
benutzt die nicht der Sicherheit^
norm entsprechen, kommt nicht un-

gestraft davon: Kunden werden mit

Vertragsstrafen von 10 000 DM an ih-

re Pflichten erinnert, Nichtkunden
dem Staatsanwalt zur weiteren Be-
handlung anenrpfbhien.
Dabei ist die VDE-Prüfimg nicht

einmal gesetzlich vorgeschrieben.
Das Gerätesicherheitsgesetz von 1968

verpflichtet die Anbieter elektrotech-
nischer Produkte lediglich, die Prüf-
bestimmungen zu beachten. Doch, so
Warner „Die Elektroindustrie sieht

in den VDE-Zeichen auch ein Werbe-

.

und Verkaufsargument“ Das erklärt
den gelegentlichen Mißbrauch, aber
auch die „stürmische Entwicklung
des VDE-Prüfwesens“.
Das Idiotensicherheit versprechen-

de Dreieck aus Offenbach - hauseige-
ne Interpretation: „Verbraucher-
Schutt durch Experten“ - ist auch im
Ausland beliebt. Nicht nur bei Her-
stefiem aus 26 Ländern, die ihre Pro-
dukte in die Bundesrepublik expor-
tierst: Weil auch die international ab-
gestimmtenNonnen in die VDE-Piü-

nige Länder bei ihren Etektroimpor-
ten aus Deutschfand in erster Linie
das deutsche PrüfäegeL Die Folg^
erffiltt den Prüfetellenchef mit leich-

tem Stolz Jfa vielen Landern ist un-
ser Zeichen bekannter als das eigene. 1

nationale Prüfzeichen.“
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Post wird der größte Kunde
Siemens nimmt erstes deutsches Glasfaser-Werk in Betrieb

DANKWARD SETTZ, München
Mit positiven Kommentaren oder

gar Dankbarkeit seitens der Betroffen
nen kann das BerlinerBundeskartell-

amt gewöhnlich nicht rechnen, wenn
es Vorhaben deutscher Finnen unter-
sagt - schon gar nicht, wenn es sich

dabei um ein ehrgeiziges Hochtech-
nologie-Projekt handelt Zumindest
leicht erstaunt es dann, wenn - zwei
Jahre später - TTanp Baur, im Vor-
stand der SiemensAG für den Unter-

nehmensbereich Nachrichtentechnik

zuständ ig, sichtlich zufrieden be-

kennt: „Aus heutiger Sicht wurden
wir einen solchen Antrag nicht mehr
stellen und sind über das Veto gar

nicht mehr unglücklich."

Der Sinneswandel ist verständlich.

Mit der Entscheidung Anfang 1984,

die von AEG, Philips, Siemens, SEL
und Kabelmetal geplante gemein-
schaftliche Produktion von Glasfa-

sern zu untersagen, haben die Kartell-

wächter entscheidend dazu beigetra-

gen, daß Siemens in «nem schnellen

Alleingang nun der Glasfaser-Herstel-

ler Nummer 1 in der Bundesrepublik
ist Binnen 16 Monaten wurde mit
einem Investitionsaufwand von annä-
hernd 100 MilL DM das erste deutsche
Glasfaser-Werk in Neustadt bei Co-
burg errichtet das heute die Produk-
tion aufhimmt

Ausgelegt ist das Werk, das unter
der Leitung der gempinsam mit tWi
führenden US-Glasfaserproduzenten
Coming Glass Works gegründeten
Siecor GmbH & Co. KG steht auf

anfangs 100 000 Faser-Kilometer pro

Jahr. Schon im laufenden Jahr wird
dieses Unternehmen, wie Baur mit-

teilte, mit seinen 80 Beschäftigten ei-

nen Umsatz von 50 MiU.DM erzielen.

1987 sollen es dann zehn bis 15 Pro-
zent mehr sein.

Ersatz für das Kupferkabel

Der Vertrieb wird bä der Siecor

GmbH, einem bereits 1973 mit Cor-

ning gegründeten Joint-venture, lie-

gen. Die Verarbeitung der Glasfasern

zu Kabeln erfolgt ebenfalls in Neu-
stadt bä dem in unmittelbarer Nahe
gelegenen Siemens-Kabelwerk, das

dafür mit Investitionen von etwa 25

MOL DM teilweise uinger&stet wor-

den ist

Das Glasfaser-Werk ist so konzi-

piert, daß die Produktion je nach
Marktbedarf auf über eine Mill Fa-

ser-Kilometer ausgebaut werden
kann. Ab Ergänzung zu diesem Pro-

jekt baut Siemens derzeit in Berlin

für 200 MUL DM ein Werk für Glasfa-

ser-Komponenten (optoelektronische

Wandler, Wachen und Koppler). Der
Konzern wird dann damit künftig

komplette KompnunitariinnpiPtag an-

bieten können.

Die Deutsche Bundespost, sie wird
neben einem möglichen Exportin die

westeuropäischen Länder der größte

Kunde von Siecor sein, plant nach
Angaben von Baur, bis 1990 rund
800 000 Faser-Kilometer (das sind et-

wa 20 000 km Kabel) ab Ersatz für

Kupferkabel zu verlegen. Für 1986

hat sie rund 70 000 Faser-Kilometer
geordert; 1987 sollen es dann 150 000
km und 1988 schon 250 000 km sein.

An riiPBAm Volumen willSiemensmit
einem Marktanteil von 50 Prozent
partizipieren. Ab weitere Lieferanten

mit noch teilweise sehr geringen Pro-

duktionsmengen kommen noch
AEG, PK3, SEL und der Newcomer
Ehlers aus Hamburg in Frage.

Rasantes Marktwachstum

Das Glasfaserkabel mache es erst

möglich, da fl mrt ripn Km^Tr^Tnifra-

üonssystemen gleichzeitig Texte, Da-

ten, Grafiken und bewegte Bilder

übertragen werden könnten, betonte

Baur. Zudem sei ein mit dem Kizp-

ferkabä vergleichbares Glasfaserka-

bel heute schon um das Zehnfache
und in ein paar Jahren sicherlich um
das lOOQfache leistungsfähiger und
obendrein um 30 Prozent billiger,

leichter verlegbar und abhörsicher.

Bis weit in die 90er Jahre hinein wird

die Glagfhspr-Tyhnik allprdhigtt nur

zur Verbindung großer Städte einge-

setzt werden. Für «nndn» Hausan-
schlüsse oder gar die Fernsehübertra-

gung sä sie wegen der komplizierten

Sende- »mH lgmpfangwipictmniir ent-

schieden zu teuer.

Ein'weltweit rasantes Marktwachs-
tum für das Glasfaserkabel erwartet

die 1977 von Siemens und Coming in

den USA gegründete 50:50-Tochter

Siecor Corpn die mit einem Anteil

von rund 40 Prozent am US-Markt
auch international die Nummer eins

ist Ausgehend von empm Volumen
von derzeit 3 Mrd. DM wird bis 1990

bä jährlichen Zuwachsraten von 25

Prozent mit einer Verdoppelung auf

etwa 6 Mrd. DM gerechnet

Neuer Spitzenwert im Betriebsergebnis
Dresdner Bank: Gates Kreditgeschäft mit Inlandskunden - Zinsmarge gehalten

Auto Sixt kommt an die Börse
Aktien werden zu 385 DM emittiert - Umsatzplus erwartet

HARALDPOSNY, Düsseldorf

Der erst vor rund einem Monat auf

der Hauptversammlung demonstrier-

te Konjunkturoptimismus wird

durch die Halbjahreszahlen der

Dresdner Bank AG, Frankfurt, ein-

drucksvoll unterstrichen. Im Aktio-

närsbrief hebt das Institut hervor,

daß die Steigenmgsrate des Gesamt-
betriebsergebnisses, das nochmals
stark erhöhte Handelsgewinne ein-

schließt, im. L Halbjahr deutlich über

der des Teilbetriebsergebnisses liegt

Es habe wieder einen neuen Höchst-

stand erreicht Dies gelte auch für das
Gesamtergebnis im Konzern.
Gegenüber dem zeitanteüigen Vor-

jahreswert stieg das Teilbetriebser-

gebnis der Bank um 22J5 Prozent auf
503 MiU DM. Dafür war in erster Li-

nie der um 22,4 Prozent auf 612 Mül-

DM gewachsene Provisionsüber-
schuB ausschlaggebend, vor allem

dessen Erträge aus dem lebhaften

Wertpapier- und Kmissionsgeschäft

Das Zinsergebnisverbesserte sich bä
gehaltener Zinsmarge und leicht aus-

geweitetem rfi imhgrfinfttlicham Ge-
schäftsvolumen um 3,6 Prozent auf
13 Mrd. DM. Der Anstieg der Be-

triebsaufwendungen um 4,9 Prozent
auf reichlich 1,41 Mrd. DM lag im
Rahmen der Planung.

Mit der Geschäftsentwicklung

zeigt sich der Vorstand sehr zufrie-

den. Die Kundenkredite nahmen ge-

genüber Ende 1985 um 1,1 und gegen-

über der Voxjahresmitte um 3,7 auf
54,1 Mrd. DM zu. Dabei habe sich

insbesondere das inländische Kun-
dengeschäft, auch das mit Finnen-
kunden, sehr gut entwickelt. Der Zu-
wachs der Ausleihungen an Privat-

kunden war höher als ira Vorjahr.

Die Kundeneinlagen blieben mit
57,3 Mrd. DM um 1,1 Mrd. DM unter

dem Vorjahr. Dabei ist die erwartete
Verringerung bä den Firmenkun-
den-JSnlagen durch höhere private

Einlagen teilweise ausgeglichen wor-
den. Die Spareinlagen wuchsen deut-

lich um 133 Prozent auf 15,32 Mrd.
DM, während die täglich fälligen Gel-

der, vor allem aber die Termineinla-

gen deutlich um 6,4 Prozent auf 27,14
Mrd. DM zurückfielen.

Das Geschäft mit anderen Banken
hat sich ermäßigt die Forderungen
an Banken um 6,2 Prozent auf 24,87

Mrd. DM, die Bankengäder um 8,6

Prozent auf 22,75 Mrd. DM. Die Ver-

ringerung des Geschafisvolumens
der AG um 1,4 Prozent auf 101,4 Mrd.

DM beruhte ausschließlich auf dem
weiteren Rückgang des Umrech-
nungskurses für den US-Dollar. Das
Konzern-Geschäftsvolumen stieg um
ebenfalls 1,4 Prozent auf 1893 Mrd.
DM. Die Bilanzsumme der AG sank
um 1,6 Prozent auf 98,16 Mrd. DM.
Die in den ersten Monaten dieses Jah-

res erfolgte Kapitalerhöhung sorgte

für eine Verstärkung der Eigenmittel

um 03 auf 5,2 Mrd. DM, das sind 53
Prozent der Bilanzsumme. Im Kon-
zern betragen die haftenden Mittel 6,4

Mrd. DM.
Im Wertpapiergeschäft wurde eine

erneute Ertragsverbesserung sowohl
im Kommissionsgeschäft als auch im
Eigenhandel verzeichnet. Im Rahmen
des Konsortialgeschäfts brachten
DM- und Fremdwähnugsemissio-
nen, aber auch internationale Aktien-

plazierungen erfreuliche Ergebnisse.

Im Devisenbereich profitierte die

Bank von Kursächerungsmaßnah-
men der Kundschaft. Auch hat sich

das kommerzielle Auslandsgeschäft

günstig entwickelt.

Im Wettlauf mit der Strompreislawine
Edelstahl-Spezialist mit mäßigem Ertragserfolg im Koojunkturaufschwung

J.GEHLHOFF, Düsseldorf

Erstens kommt es anders und zwei-

tens als man denkt. Die Hoffnung auf
mindestens zwä fette Jahre ab 1985,

mit denen man die im Zeitraum
1982/83 erlittenen Verluste von etwa 5
Mill DM aufholen könnt!», hat giob

für die Edelstahlwerke Schmidt +
Gemens GmbH & Co. KG, Lindlar

bä Köln, nicht erfüllt Zwar hat die

107 Jahre alte Fomüiezifinna, größte

im knapp zwä Dutzend Produzenten
umfassenden Kreis deutscher Mittel-

ständler, die mit Guß »mH Schmiede
hochwertige Edelstahl-Spezialpro-

dukte (bis hinauf zu Käopräsenvon
300 DM) vor allem für Investitionsgü-

ter hersteDen, 1985 durchaus am Kon-
junkturauftchwung teilgenranmen.

Bä noch um 3,7 (26) Prozent auf
166 MüL DM gesteigerten Auftrags-

eingang wuchs der Umsatz um 14,6

(83) Prozentauf 168MÜLDMmit323
(28,1) Prozent ExportentäL Nach
mehrjährigem Abbau wurde auch die

Belegschaftszahl wieder leicht auf
1201 (1178) erhöht Das gläche Um-
saUniveau, bei leicht rückläufigem
Auftragseingang, wird auch für 1986

erwartet

Aber den „positiven
-4

Ertrag, den
die freiwillig publizierende Firma
verschwägt („die Konkurrenz meldet
nicht einmal den Umsatz44

), nennt der
geschäftsführende Gesellschafter

Christoph Schmidt-Krayer „wenig
befriedigend“, da er wenigRaum las-

se „für Konsolidierung und Vorsorge
für die nächste Flaute“. Einziges Er-

tragsindiz: Das Eigenkapitalkonto,

sät 1981 um 4,4 MilL DM dezimiert,

wuchs jetzt wieder auf 16,7 (153) MüL
DM.

]

Der Ertragsdämpfer kam 1985 aus
Dollarkurs und Preisentwicklung der
(importierten) Legierungsmetalle.

Erst konnte man da wegen des Preis-

drucks der subventionierten Konkur-
renz die eigenen Kostensteigerungen

nur dürftig auf die Kunden wälzen.

dann brachten der Verfall von Dollar

und Metallpreis millionenschweren

Abwertungsbedarf für die eigenen

Vorräte.

Immerhin bringt der billige Dollar

nun für 1986 Kostenentlastung und
Aussicht auf Ertragsbesserung. Aber
dernächste Dämpfer steht bevor. Die
in den 70er Jahren mit dem RWE
geschlossenen (und •rmettiw»)

Schmelzstrombezugsverträge lauten

aus. Zumal zwecks Weiterwälzen der

Umweltschutzlasten komme nun
vom RWE auf die Firma, die bis zu

zehn Prozent ihrer Gesamtkosten im
Strom hat eine Preiserhöhung „von

sage und schreibe 71 Prozent“ zu. Das
lasse sich auch mit noch so viä Ratio-

nalisierung und Modernisierung

nicht mehr auffangen, stöhnt der Mrt-

telständler, der 1985 mit 9,3 (4) Mül.

DM noch mutig über die 33 (4,3)MüL
DM Abschreibungen hinaus inve-

stierte.

DANKWARD SEITZ,München

Die kürzlich in eine Aktiengesell-

schaft umgewandelte Sixt AG. Mün-

chen, viertgrößter deutscher Autover-

mieter, geht in den nächsten Tagen

an die Börse. Dazu bietet ein Ban-

kenkonsortium unter Federführung

der Bayerischen Vereinsbank in der

Zeit vom 28. bis 30. Juli nominal 4

Mi ll. DM stimmrechtslose Vorzugsak-
tien zum Preis von 385 DM je 5Ü-DM-
Aküe zum Kaufan. Die erste amtliche

Notierung an der Münchner Börse ist

für den 7. August vorgesehen.

Die angebotenen Aktien, die für

1986 zur Hälfte dividendenberechtigt

sind, stammen aus einer Kapitalerhö-

hung um 4 MüL auf 15 Mill DM zum
30. Juni 1986. Mit eingeführt an der
Börse werden zudem weitere 3 Mill.

DM Vorzugsaktien, die aber ebenso
wie die 8 Mill. DM Stammaktien voll

im Besitz des Vorstandsvorsitzenden

Erich Sixt bleiben, der damit an dem
Unternehmen mit rund 73 Prozent

beteiligt bleibt

Die Höhe des Emissionspreises ist

so Peter Reimpell vom Vorstand der
Bayerischen Vereinsbank, angesichts

des zu erwartenden überdurch-
schnittlichen Wachstums von SLvt

und bei einem Gewinn je Aktie von
21,70 (1630) DM in 1986 und von vor-

aussichtlich 27,20 DM in 1987 „ge-

rechtfertigt“. Nach Angaben von
Erich Sixt kann für 1986 mit einem
Gruppenumsatz von 145 (133) Mill.

DM gerechnet werden, wovon 85 174

nach 45) Mill DM aus dem Vermiet-

geschäft und 60 M11L DM aus dem
Leasing kommen sollen. „Entspre-

chend“ werde sich auch das Ergebnis

(vor Steuern 1984: 8.8 Mill. nach 5,9

MilL DM) verbessern und die Aus-
schüttung einer .angemessenen“ Di-

vidende ermöglichen.

Die Firma Sixt Generallizenzneh-

mer des drittgrößten Autoverniieiers

der Weh, „Budget rent a car, verfüg-

te 1985 in der Bundesrepublik über
5000 Fahrzeuge lur die Vermietung.

Über 4000 Autos werden zudem von
der Tochter Auto Sixt LeasingGmbH
unterhalten, an der Sixt mit 50.3 Pro-

zent beteiligt ist

KKB-Sparbuch
mit Extra-Zins.
Höhere Zinsen für höhere
Guthaben, bei gesetzlicher Kündi-

gungsfrist.

I

Guthaben
;

Zinsen
j

[
bis unter DM 5.000,-

I 3%

j

|

ab DM 5.000.- i 3.25% I

|

ab DMIO.OOO,-
j

3.75%
|

Stand: 1. 7.1986

Telefon-Beratung: 01 30/49 11

zum Ortstarif.

KKB Bank
Die Bank für den privaten Kunden.

KONKURSE
Konhxxn eröffnet: Alaey: AK Wein-

handelsges. mbH, Flonheim; Bens-
heim: Dr. med. Erwin Kretzschmar.
praktischer Arzt, Heppenheim; Biele-
feld: Rüdiger Flachmann. Kaufmann,
Düsseldorf; Dortmund: d ata-Plan

-

Computer Vertriebsges.; Novila medi-
en GmbH & Co. KG, Köln; EPCO
GmbH, Duisburg; Essen: Bredeneyer
Wohnungsbau GmbH & Co. KG; Min-
tard Elektronik Entwicklung Planung
Fertigung GmbH; Hannoven NachL d.

Helmut Duve; Köln: TOR Ges. t tech-
nisch orientiertes Rechnen mbH;
WAGAS Sanitär- u. Heizungsbedarf
GmbH; Leverkusen: Emst Beradt
GmbH. Leichlingen; Lübeck: NachL d.

Bernd Wilhelm Georg StaUbaum, Tim-
mendorfer Strand; Lüdinghausen:

MVG Massivholz Verarbeitung GmbH
& Co. KG, Senden -Bösensell; MVG
Massivholz Verarbeitung GmbH. Sen-
den -Bösensell; Mühldorf: Katharina
Weissflog, Töging a. Inn; München:
ATH Verlag GmbH i.L: NachL d.

Gunter Katti; Neuss: Autokrandienst
HKS GmbH; Osterholz-Schermbeck:
Günter Tholkcn GmbH. Ritterhude;
Ravensborg: NachL d. Joze Krizan.
Kraftfahrer; Rosenheim: „plus Bau
Treuhand GmbH Pöli & Westermei-
er".

AnschlnBkonbnn eröffnet: Bochum:
Hein de GroolGmbH u. Co.;München:
Wertach SpediLions- u. Handels GmbH
& Co. Transport KG. Grafelfing.
Vergleich eröffnet: München: Goetz

Rhee, Kempten.

Lieber Leser;

der Stiftung .Menschen für Men-
schen" haben Autor und Verlag
einer beeindruckenden Bildband
afrika gewidmet Diese einzigartige
limitierte Sonderauftage Ober Afrika
- hergestellt im Vieriarbkupferd ruck-
verfahren - In exklusiver Ausstat-
tung kostet DM 298,-. Der gesamte
Ertrag aus dem Verkauf kommt den
unsäglich notleidenden Menschen
in Äthiopien zugute.

Die Auflage ist begrenzL
Jedes Exemplar ist von Karlheinz
Böhm signiert

Karlheinz Böhm schreibt in

seinem Vorwort zu diesem Buch;
.Kaum einer wird sich, beginnend
mit den Worten des großen afrika-

nischen Dichters, Denkers und
Staatsmannes, Leopold Seng hör,

der Bildsprache dieses Bandes
entziehen können, nicht ihrer ein-
maligen Faszination erliegen."

Karlheinz. Böhm
für viele hungernde Menschen in

Afrika

Ja, Ich möchte den hungernden
Menschen in Äthiopien helfen.

teh möchte

bestellen.

Exemplare

Ftz/Ort:
“

EU Verrechnungsscheck Ober

DM anbei.

leb Habe den Betrag Ober

DM „auf das
Konto 700000 bei einer Filiale

der Dresdner Bank AG, Sparkasse
oder Raiffeisenbank elngezahlL

Bitte ausschneiden und senden an:
Frau M. Ernst

'

.Menschen für Menschen"
Kaiaerswerther Straße 226
4000 Düsseldorf

6Y4% Anleihe

LANDES NORDRHEIN-WESTFALEN
von 1986 (1996)
- Wertpapier-Kenn-Nr. 159540 -

VERKAUFSANGEBOT
Des LandKkHüifHriii-Ylhjalalen bMulrteufgrundhEirehataaMBtilk frei KingbrmfclitifliHn ilniSH* Anlwh«
im Gesamtnembecrag von

DM 1.000.000.000-
lftmd» Anleihe mmfan IM 800400.000^ vom 2& 7. bis 29. 7.86um Kur» von 99£5% bänunuimsatzsteuer-
urrd spesenfrei von einem Banhentomortium Unter Führung der Westdeutschen Landesbank Girozentrale

zun Verkauf angeboten. Die wetteren DM ZOOJMNMMOr- Stehen dem Land Nordrhatn-WfastMen zu Inter-

ventfowszweefcenzwVerfügung.

Ausstattung der Anleihe

Verzinsung Die Anleihe wird mit 6V1% p.a. verzinst Ke Zinsen sind jährlich nachträglich am 16 8..

Nennbeträge

Laufzeit

Rückzahlung

Kündigung

Die Anleihe wird mit 6Vi% p.a. verzinst Ke Zinsen sind jährlich nachträglich am 16 8..

erstmals am 16. 6. 1987 fällig.

DM 100.- oder ein Mehrfaches davon.

Die Laufzeit der Anleihe beträgt 10 Jahre.

Die Anleihe wird am 16. 8. 1996 zum Nennwert zurGckgezaNt

Die Anleihe ist weder durch den Anleiheschuldner noch durch die Anleihegläubiger

Münridskharheit und Die Anleihe ist nach S 1807 Abs. 1 TM. 2 BGB mündeisidher und nach § 54a Abs. 2 TM. 4
DeckungsstockfihlpkBlt VAG deckungsstocktahig.

Lotnbardf&hrgkett Die Anleihe et nach I 19 Abs. 1 Ziff. 3d des Gesetzes Ober die Deutsche Bundesbank
lombardfähig.

Börsenefnfühnjng Ke Ante#» wird unvarzüglich zum Handel und zur amtlichen Notierung an allen deutschen
Wertpapierbörsen eingeführt

Zahlung von Zinsen Ke fälligen Zinsen und Rüdteahhingsbeträge werden durch das depotführende Kredrt-

und Kapital institut gutgeschrieben. Ke Verzinsung endet mit dem Abteuf des dem Fälligkeitstag vor-

hergehenden^Tages; das giliauchdann. wenn die Leistung nsch S 193 BGB bewirkt wird.

Lieferung tforVterieaufsbeginn wird eine Sammeischuldbuchfordening im Gesamtbetrag der Anleihe

für die Vitertpapiersammeibank NordrheirvWestfaien AG in das Schuldbuch des Landes
Nordrhein-Westfaien eingetragen.

DieAusgabe von TeSschuklverachrefbungen ist für die gesamte Laufzeit ausgeschlossen

(Wbrtracfttsanteihe} . Die Erwerber erhalten einen Anteil an einem Sammeldepot in Höhe
der gekauften. Beträge bei der Wbrtpapiersammelbank über ein Kreditinstitut

Düsseldorf. Berlin. Bielefeld. Bochum, Bonn. Dortmund. Essen. Frankfurt/Man, Hannover. Köln, Mainz. München.
Münster, im Jufi 1986

WESTDEUTSCHE LANDES8ANK GIROZENTRALE
zuglach für die Sparkassen im Land Nordrhem-Westfalen

bank für genemwotschaft
Aktiengesellschaft

BBOJNER HANDELS-
UND FRANKFURTER BANK

DEUTSCHE BANK
Aktiengesellschaft

zugleich für

DEUTSCHE BANK BERLIN

Aktiengesellschaft

DSL Bank
Deutsche Staflungs-

und Landemntubuk

BANKHAUS HERMANN LAMPE
Kommanditgesellschaft

NORDDEUTSCHE LANDESBANK
GnOZENTRALE

SIMONBANK
AknengeseHschaft

1TBNXAUS& BURKHARDT
Kommanditgesellschqfi auf Aktien

BAYERISCHE HYPOTHEKEN
UND WECHSEL-RANK
Aktiengesellschaft

COMMERZBANK
Aktiengesellschaft

zugleich für

BERLINER COMMERZBANK
Aktiengesellschaft

DEUTSCHE GIROZENTRALE
- DEUTSCHE KOMMUNALSANK-

BAYBUSCHE VEREINSBANK
Aktiengesellschaft

DELBRÜCK & CO.

DG Bank
DEUTSCHE
GENOSSENSCHAFTSBANK

DRESDNER BANK
Aktiengesellschaft

.zugleich für

BANK RÜR HANDEL UND MDUSTHE
Aktiengesellschaft

mbkxrnck&go.

LANDESBANK RHEINLAND-PFALZ
- GIROZENTRALE

-

J.H.STBN

WESTDEUTSCHE GENOSSEN-
SCHAFTS-ZENTRALBANK #G
zugleich für die Voflcsbanken

Raiffeisenbanken im Land

Nordrhein-Westfaien

HANDELS- UND PRIVATBANK
Aktiengesellschaft

NATIONAL-RANK
AktiengeseUsch&fi

SAL OPPENHEIM JR. & CIE.

THE ROYAL BANK
OFCANADA

WESTRNLGMBAfflC
AktlengesaSschaFt

GEHE Aktiengesellschaft, Stuttgart
Bilanz zum 31. Dezember 1985 (Kurzfassung)

AKTIVA PASSIVA
31. 12. 85 311.12.84 31.12.85 31.12.84

TDM TDM TDM TDM
Sachanlagen 57144 62116 Grundkapital 40500 40 500
Finanzanlagen 50 948 6418 Offene Rücklagen 41 545 35 695
Vorräte 160057 149595 Sonderposten mit Rücklageanteri 6 567 6 649
Kurzfristige Forderungen 195 594 179 392 Pauschalwertberichtigung
Flüssige Mittel 1501 1 408 zu Forderungen 5132 4 712
Forderungen an Rückstellungen 20 310 11 465
verbundene Unternehmen 10603 4867 Langfristige Verbindlichkeiten

Sonstige Aktiva 54 099 32 861 an Fremde 85140 75140
an verbundene Unternehmen 25 000 25 000

Kurzfristige Verbindlichkeiten
an Fremde 297 255 233679
an verbundene Unternehmen 1 767 80

Bilanzgewinn 6 730 3 539

529 946 136 659 529 946 436 659

Gewinn- und Verlustrechnung für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1985 (Kurzfassung)

Umsatrartöse
Aufwendungen für bezogene Waren

Rohertrag
Sonstige Erträge

Personalaufwendungen
Abschreibungen
Verluste aus Anlageabgingen
Zinsen und ähnliche Aufwendungen
Steuern
Sonstige Aufwendungen

JahresüberschuB
Gewinnvortrag aus dem Vorjahr

Einstellung in Rücklagen

Bilanzgewinn

TDM TDM TDM TOM
1 616 945 1 723 019
1 648 653

168 292

1 562 036

160 983
22 698 8929

190 990 169 912
83708 60 494
13395 12984

63 332
15 741 13 580
3 952 2548

61 915 178 774 56 549 166 487

12216 3 425
164 114

12 380 3 539
5 650 —
6730 3 539

GEHE Aktiengesellschaft, Stuttgart - Teilkonzembilanz zum 31. Dezember 1985 (Kurzfassung)
AKTIVA PASSIVA

Sachanlagen
Fi nartzan regen

31.12.85
TDM

63 302

31. 12.84
TDM

62183 Grundkapital
6 468 4866 Offene Rücklagen

Ausgleichsposten
aus Erstkonsolidierung 38 040

Sonderposten mit RückJageanteil
Konsolidierungsausgleichsposten

Vorräte 167 651 1 50 842 PauschalWertberichtigung
Kurzfristige Forderungen 219663 184 575 zu Forderungen
Flüssige Mittel 10166 1 536 Rückstellungen
Forderungen an
verbundene Unternehmen 3 4 867

Langfristige Verbindlichkeiten

an Fremde
Sonstige Aktiva 60 195 32887 an verbundene Unternehmen

31.12 85
TDM

31.12.84
TDM

Kurzfristige! Verbindlichkeiten

an Fremde
an verbundene Unternehmen

Tellkonzemgewlnn

316 566
2 495
6 730

234 799
3 032
3539

Teilkonzem-Gewinn- und Verlustrechnung für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1985 (Kurzfassung)

UmsatzBriöse 1 981 225 1 722 B46
Bestandserhöhung 1 761 —

1382 986
Aufwendungen für bezogene Waren 1 763 566 1 561 65B

Rohertrag 199400 160 988
Sonstige Erträge 10 469 9 483

209889 170471
Personalaulwendungen 93 100 61 147
Abschreibungen 14255 12985
Verluste aus Anlageabgängen 233 332
Zinsen und ähnliche Aufwendungen 15 860 13 609
Steuern 6 714 2 549
Sonstige Aufwendungen 72600 202 562 56424 167046

JahresüberschuB 7327 "
3435

Qewinnvortrag aus dem Vorfahr 164 114
Entnahmen aus Konsolidieningsausgleichsposten 6083

13574 353g
Einstellung in Rücklagen 6829

6 745 3539
Konzemfremden Gesellschaften zustehender Gewinn 15

Teilkonzerngewinn 6 730 3539

Der vollständige JahresabschluB und der vollständige Teilkonzemabschluß, versehen mit dem uneingeschränkten Bestäiigungsvermerk des AbschfuB-
Prüfers, wurde im Bundesanzeiger Nr. 125 am 12, Juli 1988 veröffentlicht.

Stuttgart, im Juli 1986 DER VORSTAND
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Wechsel in der Spitzengruppe: Siemens erstmals auf Platz eins - Veba um drei Ränge abgerutscht - 1987 ist Daimler-Benzvöme *

Zum 11. Mal veröffentlicht die WELT die Liste der 500
größten Unternehmen aus Industrie, Handel und Dienst-

leistung. Diese Rangliste, die ein Spiegelbild der Wirt-

schaftsaktivitäten in der Bundesrepublik ist hat in den
letzten Jahren als Basisinfonnation über die Entwicklung
der einzelnen Branchen und Unternehmen, ständig an Be-
deutung gewonnen. Sie ist gleichzeitig eine Aussage über
deren Marktbedeutung. AufPlatz 1 steht diesmal—nachdem
die Veba jahrelang die Liste angeführt hat -zum ersten Mal
die Siemens AG. Die unsichtbare Nummer 1 ist aber - und
das steht heute schon fest — die Daimler-Benz AG. Ihr

Deutschlands „große 500“
Umsatz 1985, der nur mit MTU, anteilsmäßig Doraier und
ohne» AEG gerechnet wurde, wird 1986 (zum ersten Mal in

der Wirtschaftsgeschichte) die 60-Milliarden-Grenze über-

schreiten. Insgesamt halt sich der Platztausch innerhalb der
Liste in Grenzen, obwohl Schwankungen von 20 und mehr
Plätzen nach oben und unten nicht ungewöhnlich sind. So
erreichte EWU den Platz 40 nach 62, BBC 58 nach 93,

Domier 194 nach 260, Krepp Polysius 207 nach 322 und die

Gehe AG 232 nach 343- Die Bremer Vulkan, abrechnungsbe-
dingt im vorigen Jahr auf2fl MilliardenDM Umsatz hochge-
schnellt, ist mit einem Umsatz von 516 MUL in diesem Jahr

gar nicht mehr dabei. Den Platz Nr. 500 in der Liste besetzt

diesmal die Bannag mit Umsatz von 676.4 MilL DM
(1984: 601 MÜL DM). Im Vorjahr standen aufdieser Position
die Prym-Werke mit emen? Umsatz von 634 Miß. DM (2985:

596 MÜL DM). Auch 1986 sind wieder eine ganze Reihe von
Unternehmen in dm ,Qub der großen 500“ aufgerückt. So

.

zum Beispiel die Hell GmbH (872 wai. DM) oder die Pier-

burg GmbH (680 MÜLDM). Bei der Betrachtung der Bran-
chen wird deutlich, daß es 1985 bei den Industrieunterneh-
men - Ausnahmen bestätigen die Regel - eine gewisse
Stagnation gab, im Hände? »in* Konsolidierungsphise und

bei den Energieunternehmen noch einmal fast &berall «in
leichtes Plus. Um die Marktbedeutung der ganz großen
Handelsunternehmen deutlichm machen, die eine» Groß-
handeteumsstz oder zentrairegutierten Umsatz (unter Ein-
schluß des Verrechnung»- oder Agentununartreä auswei-
sen, sind in einer Fußnote die Zanten des Gruppen- oder
MitgRedemmsatzes einer Reihe dieser Unternehmen tufge»
führt. Insgesamt umfaßt die Liste, geordnet nach ihren
Umsätzen in 1985 oder 198485. alle Unternehmen aus den
Bereichen Industrie (gekennzeichnet durch D, Handel (H)
und Dienstleistung (0), die selbständig btlanriefm

Firma Branche

Umsatz
1985

Umsatz
1984

1

2

3

4
5

6

7

S

9

10

(2)1

(3)

1

(5)

1

(DI

(4)

1

(6)

1

(8)1

(7)1

(9)1

(10)1

Siemens AG, München
Volkswagenwerk, Wolfsburg

Daimler-Benz AG,
Stuttgart

Veba AG, Düsseldorf
BASF, Ludwigshafen
Bayer, Leverkusen
Thyssen AG, Duisburg

Hoechst, Frankfurt
RWE, Essen
Ruhrkohle, Essen

Elektrotechnik

Auto
Auto

Energie/Chemie
Chemie
Chemie
Stahl/Maschinen/

Handel
Chemie
Energie
Bergbau

54 616,0

52502.0 .

52409.0K1

48 507,0

47 689,0W
45 926,0W
44 32L0W (9)

42722.0W
28426.0
25 906,0 K

45819.0
45671.0

43505.0

49 624,0

43 523.0

43043.0
32430.0

41457.0
26759.0
25 923,0

11

12

13

14

15

16

17

18

19

20

(11)1

(15)

1

(12)1

(13)1

(16)

1

(22)1

(20)1

(17) H

«4)1
(21) H

Deutsche Shell, Hamburg
Bosch. Stuttgart

Veba-Ö! Gelsenkirchen

Esso, Hamburg
Krupp GmbH, Essen

Mannesmann, Düsseldorf

BMW, München
Thyssen Handelsunion
Düsseldorf
Deutsche BP, Hamburg
Aldi GmbH

Mtnor?lnl

Elektrotechnik

MineralÖl/Chemie

Mineralöl
Stahl/Mawhmai/
Handel
Röhren/Maschinen-
bau
Auto
Handel

Mineralöl
Nahrungsmittel

24430.0
21 222,6W
20 710,0 K
20352.0

18 479,0W

18 170.0 W

18 077.9W
17 859,9 W (9)

17505.0

17 500,0G

227714
18372,7
21 625,0

19302.0

182394

157664

164844
16968.0

185984
16 0004

21 (23) D Ruhrgas, Essen Energievers. 16710,8 148164

22 (28)1 Opel, Rüsselsheim Auto 14 795,0 128804

23 (24)1 M*rtanp»<«»nsfhflftL

Frankfurt

Metalhvirtschaft 14 752,0W (9) 140284

24 (19)1 GHH-Gruppe, Oberhausen Ma«whinenhan 14 595,0 K (6) 12684,0

25 (29)1 Ford, Köln Auto 144434 12785,4

26 (18) H Stmnes, Mülheim (zu 4) Handel 13 861,0W 16727,0

27 (27) H Ara! Bochum Mineralöl 13836.0 13418,0

28 (36)1 IBM, Stuttgart Büromaschinen 13 230,0 II 2774
29 (30) H Klockner & Co„ Duisburg HanHpl 13 137,0W 127004
30 (31) H Rewe-Zentrale, Köln Nahrungsmittel 129574 126844

31 (33)1 Wintershai! Kassel Erdölförderung 12 886,0K 118414
32 (26) H H*nip! Duisburg Handel 12 741,0K 13565,0

33 (32)1 Viag, Berlin/Bonn Enprgwi 12 199,0 K 11960,0

34 (25)1 Preussag, Hannover Metall/Energie 11 975,0W 13734,6

35 (45) H RHG Leibbrand, Rosbach
v.d-H.

Bändel 11951,0 10679,0

36 (35)1 Salzgitter AG Stahl/Schiffbau 11 944,8 K(9) 115924
37 (37)1 Deutsche Texaco, Hamburg Mineralöl 11837,0 11 210,0

38 (39)1 Degussa, Frankfurt Edelmetalle 11 714,0W (9) 11122,0

39 (42) H Edeka Zentrale, Hamburg Nahrungsmittel 11400,0 10870,0

40 (62)1 Kraftwerk Union, Mülheim
(zu 1)

Kraftwerke 11 400,0W (9) 7500,0

41 (41)1 Mobil OU, Hamburg Mineralöl 11360,0 10886,0

42 (34) H Toepfer Internationa!
Hamburg
AEG, Frankfurt (zu 3)

Getreide 11 263,0W (11) 11736,0

43 (40)1 Elektrotechnik 10 843,0W 110154
44 (43) H Karstadt, Essen Warenhäuser 10 772.0K 10786J0
45 (40) H Tengelmann. Mülheim Nahrungsmittel 10 700,0K (6) 98704
46 (53)1 Thyssen Stahl AG, Duis-

burg
Stahl 10372,0(9) 9213,0

47 (48) H co op AG, Frankfurt Nahrungsmittel 10207,0 10345,0

48 (47)1 Deutsche Unilever, Ham-
burg

Nahrungs-ZWasch-
mittel

10 108,0 TK 10367,0

49 (50) D Deutsche Lufthansa, Köln Luftverkehr 9802,0 95034
50 (38) H Raab Karcher, Eteen ffantfe? 9778.0 112104

51 (46)1 Feldmühle Nobel AG, Düs-
seldorf

Audi Ingolstadt

Papier 9 661,0 2 9384,0

52 (55)1 Auto 9 611,0 8726.0
53 (51) H Otto Versand, Hamburg Versandhandel 9349,0 K/G (2) 8452,0
54 (52)1 Henkel-Gruppe, Düsseldorf Chemie 9 223,8W 9342

4

55 (44) H Schickedanz-Gruppe, Fürth Handel/Foto/Möbel 8 829,0 W(l) 85944
56 (58) RH Batig. Hamburg Beteiligungsge-

sellschaft

8 673,0 81714

57 (60) D PreussenElektra, Hannover
(zu 4)

Energie 8 306,0 K 7979,0

58 (93)1 BBC, Mannheim Elektrotechnik 8 177,0W 4816,0
59 (65)1 Klöckner Werke, Duisburg Stahl 8 168,0W (9) 7250,4
60 (63)1 Aüg. Deutsche Philips,

Hamburg
Elektrotechnik 7962,0(4) 7488,0

61 (57) H Metro Deutschland Handd 7 800,0G 8500,0
62 (61) H Kaufhof, Köln Warenhäuser 7 612,0K 7538,0
63 (67)1 Agfa-Gevaert-Gruppe, Köln

(zu 6)

Fototechnik 7 593,0W 7 0234

64 (64)1 Hoesch AG, Dortmund Stahl 7479,0 7 2514
65 (59)1 Holzmann, Frankfurt Bauindustrie 7 452,0 B 8133,0
66 (71)1 Bertelsmann, Gütersloh Vertag 7 441,0W (6) 6716,0
67 (66)1 Gedelfi-Gruppe, Köln Handel 7 388,0 7228,0
68 (68)1 Saarbergwerke, Saarbrük-

ken
Energie 7 3854K 6991,7

69 (69) D Schenker, Berlin/Frank- Spedition 6 842,0W 6797,0

70 (74)1 Hüls, Marl Chemie 6 5444 K 62624

71 (56) H Mabanaft-Gruppe, Hamburg Mineralöl 6 423,0 W 87204
72 (76)1 Panavia Ankraft, MüneTion Flugzeugbau 6349,0 6109,0
73 <77)1 Krupp Stahl AG, Bochum

(zu 15)

VEW, Dortmund

Stahl 6276,0 6079,0

74 (72) D Energie 6 219,0 6624,0
75 (79)1 MBB, München Luft/Raumfahrt 6011.0 5 7194
76 (75)1 Reemtsma, Hamburg Zigaretten 5966,0W 61144
77 (80) H C & A, Düsseldorf Warenhäuser 5 879,5 5598,0
78 (78) H BayWa, München Handel 5 7694 5869,4
79 (100)1

Düsseldorf (zu 16)

Rohrherstellung 5684,0 W 40804

80 (82)1 Union Rhein. Braunkohlen
Kraftstoff AG, Wesseling
(zu 130)

Öl/Chemie 5644,0 5357,0

81 (85) D Bayernwerk, München Energievers. 5503,0(9) 5 226,0
82 (70)1 KHD, Köln Maschinenbau 5 461.0W 67614
83 (83)1 VAW,Bomi(zu33) Aluminium 5 345,0W 5339,0
84 (91)1 Hnrhtief, Pissen Bauindustrie 5 282,0 B 4886,0
85 (88) H Hertie-Gruppe, Frankfurt/

Berlin

Warenhäuser 5239.0 50764

86 (87)1 Thyssen Industrie, Essen
(zu 7)

Karl O. Helm, Hamburg

Investitionsgü-

ter

Chemikalien

5 164,0W (9) 5184,0

87 (86) H 5 142,0W 5220,0
88 (73)1 Babcock, Oberhausen Maschinenbau 5 112,0 (9) 6450,0
89 (90)1 Schering-Gruppe, Berlin Chemie 5 0974K 47804
90 (96)1 SEL, Stuttgart Elektrotechnik 5049,0 44924

91 (112)1 Continental Gummiwerke,
Hannover

92 (92) H Schaper, Hannover
93 (81) I MAN, Augsburg

94 (84) D Kühne & Nagel-Gruppe
Bremen/Hamburg

95 (95)1 BAT, Hamburg
96 (107) H Maimesmann-Handel Düs-

seldorf(zu 16)

97 (96) I Boehringer, Ingelheim

98 (97)D Hapag-Ltoyd, HamburgBie-
men

99 (94) I Agiv, Frankfurt

00 (111) I Philip Morris, München
99 (94)1

100 (111)1

Gummi

Nahrungsmittel

Maschinen-ZNutz-

fehraeugbau

Spedition

Zigaretten

Handel

Chemie
Reederei

Holding

Tabak

5003,3 K

5 00L3 K (9)

4981,0(6)

4 913,0W

4 614,0

4 562,0W

4 528,0W
4 399,0K

101 (108)

H

Wintershafl, Minerale!
Düsseldorf (zu 31)

Mineralöl 421K8 3736^2

102 «01)1 Rütgerswerke, Frankfurt Feuerfest 4209J0K 4006,0
103 (99) H Otto Wolf! Köln Eisenindnstrie 4 193,0K 40834)

104 (105) H Plus, Mülheim (zu 45) Nahrungsmittel 4184JiVS) 3827,1

105 (106)

H

Conoco, Hamburg Mineralöl 4047,0 „ 3822,0
106 «13)1 ZF Friedrichshafen Antriebstechnik 4032,0W3 35074)
107 (104)H Ferzostaa! Essen (zu 24) Handel 3 978fi OB) 38414)
108 «14)1 Nestl&Gruppe Deutsch-

land, Frankfurt
NixdorfComputer,

MafrF1ngqr>T(Tf*l 3943# 3465,5

109 (122)1 Datenveari). 3928^0W 3 2734)

Paderborn
110 (103) H Ruhrkohle Handel. Düs-

seldorf(zu 10)

Handd 3 816,0W 3 8584)

111 (109)1 Dynamit Nobel Troisdorf

(zu 51)

Salzgitter Stab! Düssel-

Chemie 3696^W 3622,0

112 (127) H Stahlhandel 3827,0(9) 3093,0
dorf (zu 36)

113 (110)1 Linde, Wiesbaden Anlagenbau 361?^W 36034)
114 (118)1 Carl-ZeissStiftung,

Oberkochen
Oetker-Gruppe, Bielefeld

Feinmechanik 3593^W(9) 3382,0

115 (121) VE Nahrungsmittd 3567,6 3318,1
116 «23)1 Bosch-Siemens-Hausgerate,

München
Elektrotechnik 3 566^K 3205^

117 (126)1 Solvay-Gruppe, Solingen Chemie/Bergbau 3 563,0W 31874)
118 «34)1 ITT Ges. für Beteili-

gungen, Frankfurt
Holding 355(!0TK(6) 3015,0

119 (120) H Allkauf-Gruppe, Mönchen-
gladbach

Wüh. Werbahn. Neuss

SB-Warenhäiuer 3 515,0K 33344)

120 (119)

H

Handd 3437,0 33794)

121 «15)1 Bilfmgpr& Berger, Mann-
heim

Bauindustrie 3 403*0 B 341!0

122 (89) H Rheinöl GmbH, Wesseling Handd 3395,1 49474)
123 (132)1 Freudenberg, Wemheim Gnmmt/KMngtirtnfr 3345,0W(6) 29714)

124 «17)1 Fridmiihlp, niissririnrf

(ZU 51)

Papier 3 326,0W 33834)

125 «29)1 Strabag-Bau, Köln Bauindustrie 329Q.OW/B 3029,4

126 (130)1 E. Mwir
t
Darmstadt Chenne/Pharma 3 286,1W 3017,2

127 (147)

H

Bernhard Rothfos, Hamburg Kaffee 3260,0 26928
128 «24)1 Mannesmann Demag, Duis- Maschinen- u. An- 3 195,0W 32014)

bürg (tu 16) lagsnbau
129 (159)1 Porsche, Stuttgart Auto 3 176^)W (7) 2494,0

130 (125)1 Rheinische Braunkohlen- Hrmnikphlenberg- 3176,0 31894)
werke, Köln (zu 4) bau

131 (135)1 EC Erdolchende, Köln Petrochemie 3126^(3) 2835,0

1 132 «50) VH Agip, München Mineralöl 3114,0 2645.0
133 (139)1 FAG, Schweinfurt MetaHverarb. 3 0624)W 27834)
134 (182)1 ElfMineralö! Düsseldorf Mineralöl 30504) 2441,0

135 (131)1 PWA, Raubling Papier 30454) 2973,0

136 (136)1 DeutscheIC! Frankfurt Chemie 3 0354)W 28244)

137 (145)1 Thyssen Edelstahlwerke,
Krefeld (zu 7)

Edelstahl 3017,0(9) 2714,0

138 «43)1 adidas, Herzogenaurach SpoxtyFrdzeitr

bddddung
301!0W 2775,0

139 (116)

D

Neue Heimat, Hamburg Wohnungsbau 3 000,0G 33928
140 «55)1 Stahlwerke Peine-Salz-

gitter

Eisen/Stahl 2972,0(9) 2602,0

141 (128)1 Heraeus Holding GmbH, Ha- NE-Metalle 2 9444)W 3063,0

142 (137) D
nau
Energieversorgung Schwa-
ben, Stuttgart

Massa AG, Alzey

Energievers. 2 941,9 27954

143 (102) H SB-Wazenhauser 2 929,0 4 3 9184)

144 (149) I Beiersdorf Hamburg Chemie 2 913,0W 2665,0

145 (148)1 Enka. Wuppertal GhgmiMftmWn 2 89!3 268!5
146 (142) H Kaisers Kaffee, Viersen

(zu 45)

NahnmgcrwTttrf 2 885,0TK (6) 2782,0

147 (138)1 Steag, Essen (zu 10} Energie 2 858,0 2792,0

148 (153)D Contigas, Düsseldorf (zu
81)

Esso-Chemie, Köln (zu 14)

Energievers- 2 846,0K (9) 2617,0

149 «52)1 Chemie 2 834,0 2624,0

150 (141)1 Grundig, Fürth (zu 60) Etdctrotedurik 2 827,0K (3) 2782,0

151 «40)1 Wacker-Chemie, München Chemie 2 808,0W 2783,0
152 (146)1 Coca-Cola, Essen Getränke 2800,0 2700,0
153 (168)1 MTU, München Luft/Raumfahrt 2 740,0K 240!0
154 (156)1 Jacobs-Suchard, Bremen Genußmittd 27004) 2595,0
155 (166) D TU! Hannover Touristik 2 6824) (10) 2406,0
156 (175)1 AG Dülinger Hütte Stahl 267643 23274)
157 (157) D Stadtwerke München Energievers. 2644,0 25214)
158 (133)1 Deutsche AG L Unterhal-

tungselectromc. Bremen
Elektronik 2 600,0G 2870fi

159 «86)1 HewkttrPackard, Böb-
lingen

Badenwerk, Karlsruhe

Elektrotechnik 2597,0(10) 21184)

160 (163) D Energievera. • 2594,0 2440,0

161 (180)1 Arbed Saarsiah! Völk-
lingen

Eisen/Stahl 2 537,0 5 22354)

162 (158) H Horten, Düsseldorf Warenhäuser 2498,1(2) 2 4984
163 (164)1 Axel Springer Vertag, Berlin Vertag 2 475^1W 2420,6
164 (154)1 Brinkmann, Bremen Tabak 247!3(3) 26154
165 (160) D HEW, Hamburg Energievera. 2446,0 2473,0
166 (191) H LJril & Schwarz, Neckars- Nahrungsmittel 244!0 2046,0

167 (176)1 Du Pont de Nemours, Düs-
seldorf

Chemie 2440,0 22844)

168 (179)1 Benteler-Gruppe, Pader-
born
Rhein. Olefmweike, Wes-

Stahlverarb- 2 388,0K 22444)

169 (144)1 Petrochemie 2 380,0W 2726,0
seling (zu 5)

170 (169)1 Norddeutsche Affinerie,

Hamburg
NE/MetaUhutte 2372,0(9) 2393,0

171 (174) H W. & O. Bergmann, Düssel-
dorf
Südfleisch, München

Metalle 2367,0 23404)

172 (167) H Schlachtung 2365,0 24024)
173 (182)1 Röchling Industriever- Meß-/Steuer-/Re- 2330,0 2180,0

174 (173) H
waltung, Mannheim gdtechnik
Possehl-Gruppe, Lübeck Handel 2315,0 2356,0

175 (185)1 Philips KrimmimiTratinng

Industrie AG, Nürnberg
(zu 60)

Andreae-Noris Zahn,
Frankfurt

Reynolds Tobacco, Köln

Elektrotechnik 2806,0K 2259,0

176 (178) H Pharmazie 230443 2 2553

177 (177) H Zigaretten 2275,0 2260,0
178 (181) D DER, Frankfurt Touristik 2274^W 21863
179 (172) I Veba Kraftwerke Ruhr,

Gelsenkirchen (zu 4)

Energie 2240,0 2358,0

180 (171) H RaifEeisen-Haupt-Genos-

senschaft, Hannover
Agrarhandd 2247^ 23713

181 (228)1 Heinr. Bauer Verlag, Ham-
burg
Mannpgmann Anlagenbau,

Verlag 22354) 2274,0

182 (235)1 Anlagenbau 2 229,0W 166!0
Düsseldorf (zu 16)

183 (198) D Thyssengas, Duisburg Ferngas 2207.0 19383
184 (165)1 Rchtel & Sachs-Gruppe,

München
Michplm Tfarigmhp

Jhhrzeugteüß 219Ü6W 2408,6

185 (189)1 Cbemie/Gummi 2 179,9 20523
186 (187) D Bewag, Berlin Eneagievexs. 2 1764) (6) 2 1044)

187 (201) D Rhenag, Köln (zu 9) Energievers. 21644) 19214)
188 (200) D Gasversorgung Süddeutscfa-

land, Stuttgart

Deutsche SR-Kauf, Bochum
Ttaitsf-hA Vnrathnn

Energievers. 2 1614) (9) 1 931,0

189 (184) H
190 (202)1

Nahnmgsrofrtd 2149.0

2148.0
2159,0
i noßniir UmUoUUJU

Petroleum, München
iiuueiwui X CTW'U

191 (193)

H

Lekkeriand, Frechen Handd 2 1374)W 20024)

192 (151)1 Rheinmetaü Beriin/Düs-

sddorf

2 1352K 28382

193 (280)1 Domier, Friedrichsbafen

(zu 3)

EWE, Oldenburg

LufWRaamflftst 2 118,9K 15094)

194 «92)D E&ergieves. 23842 2002.4

195 (210)1 Dich! Nürnberg MetaU/Hafiiz. 2O7OJ0W 18104)

196 «97)1 Eschweüer Bergwoksver- Steinkohlenberg- 2058,9 1&46J9

ein. Herzogenrath bau
imji197 (194) H co op Dortmund

VDQ Schintümg. ttenkftirt

Dyt*erhoff& Tfidmann,
Miinchon

Deutsche Flna, Frankfurt

Wahningwiirtri 20574»

198 (217)1

199 «70)1
Autozubehör
Bauindustrie

2B44JBW .

2 0354) B
17424)

23734)

200 (199)

H

Mineralöl 2 627.6TK 1933,9

201 (190) H Deutscher Supennarirt,
Düssddorf

Sdronagiftd 20DWW' 2 0474)

202 (204)1 Tdenonna, Frankfurt Elektrotechnik 2 00945W 18504)

203 (196)1 Melitta-Gruppe, Minden 2 005flW 19494)

204 (188)H 11 Handd 2000,0 2)004)

205 (232)1 Kmuss-Maffei, München
(zu 51)

Kmpp Polysius, Beckum
(zu 15)

Spar Zentrale Hamburg

- 2 000,0 K 1687,0

206 (322)1 Maschinenbau 2 000,0W 1200,8

207 (240)H Nahrunannttd 1980 1647,7

208 (183) H Centralgenossenschaft

Vidi und Fteisch, Hanno-
Vidi/Floach 19604) 2 1694)

209 (206)1

Vff
Monheim, Aachen Schokdaden 1 931,0W 18864)

210 <213)1 Messer-GrieAeim, Frank- MaschmenbaufChe- 1 9144)W 17674)

furt(zu8) mie

211 (225)1

212 (214)1

Varta, Bad Hooborg
Pnx^er& Gamble, Schwal-

Elektrotechnik

Reinigung^/
101Ü5W
1905,4(8)

1706.7

17664)

bach
tif« L—

213 (229)1 Teves, Frankftnt (zu 119) Maschinenbau 1 905.0W 1692,0

214 (224)H Hoesch Export, Dortmund
(zu 64)

Handd 1 901,0W 17094)

1702,4215 (227)1 Nestte Maggi GmbH, Mün-
chen (m 108)

IhhmngtmiWri 1899J3

1690ft216 (230)1 Ocrttm München (m 2} Elektrotechnik 1 892,0W (9)

217 (207)H Woolworth, Frankfurt Wareobäusor 1 89QJ5TK 18284)

218 (221) D Rhenus-WTAG, Dortnamd
(zu 26)

Spedition 18834) 17374)

219 (195) H Raiffeisen Vreharrtrale,

Hamburg
Stuttgarter Versorgung*-

Vidi/FteHCh 1 8754) 19504)

220 (220) D Ebergfevexs. 1874.0 17384)

221 (161) H

222 (237)H
223 (222)H

224 (236)1

225 (223) H
226 (239)1

227 (203) H

228 <241)1

229 (205) I

230 (216)

H

231 (343)H

232 (249)1

233 (262)1

234 (212)1

235 (283)1

236 (304)H
237 (211)1

238 (231)D

238 (242)1

240 (233)1

241 (215)H

242 (234)1

243 (244)H
244 (248)H
245 (238)1

246 (250)H

247 (284)1

248 (218)D

249 (257)1

250 (247) D

251 (219)1

252 (328) D

253 (246)1

254 (272)1

255 (267)1

256 (228)1

257 (273) H/D

258 (253)1

259 (255)1

260 (209)H

Deutsches Milchkontor,
Hamburg
NanzrGruppe, Stuttgart

Askq Deutsche KaufhausAG
Saarbracken
Dow Chemical. Stade

Feld. Srtinfae Wjmnhpim
Tchibo, Hamburg
Deutsche Total, Dössd-
dorf
Bayemgas, München
Akam Ahxmmnimwerke,
Frankfurt

Deutsche Raiffeiscn-Wa-

renzentrale, Frank!

Gehe AG. Stuttgart

(zu 32)

Kali-Chemie, Hannover
(zu 118)

Iveco-Magiras. Dhn
Mkle 6c Cie, Gütendob
Pinna AG, Herzogenaurach
Scqno, Bremen
Blanponkt, Hfldesbeim
(zu 12)

Schleswag, Rendsburg
(zu 57)

WeDa, Dannstadt
BASF Lacke + Farben
AG, Münster (zu 5)

Nordwest Eisen- und Me-
taUwaren, Hagen
Rohm, Darmstadt
Mahag-Gruppe, München
Rewe Dortmund
Eduscho, Riemen

'

Deutscher Kraftverkehr
EmstGrimmke, Düsseldorf
Mannesmann Rexrotb, Lohr
(zu 16)

Erdgas-Vedcau&-Geseü-
q-Haft, Munster
Altana, Bad Homburg
Stadtwerke Köln

Kaß und Salz, Kassd
(zn 5)

Neckarwerke Elektrizi-

tatsvefis Esslingen

Basselstein, Neuwied
Allgäuer Alpenmüch-Grup-
oe. München (zu 108)

SKFGmbH, Schweinfurt
Süddeutsche Zucker, Mann-
heim
Gewerkschaft Brigitta,

Hannover
Schott Glaswake, Mainz
(zu 115)

Uni-Cardan, T^ihmnr

Milchprodukte

Handd
EhneOmdd

Chemie
Annehnfttd
Kaflfce/Tee

Mineralöl

Idtungsbau
Ahnwtnwim

Handd

Handd

Chemie

Fahrzeugbau

Sportartikd

Handd
Elektrotechnik

Eoergeveis.

Kosmetik
Chemie

Eisenwaren

WalmmgifiniHri
Kaffee/Tee

Mineralöl

Hydraulik

Energievers-

Pharma
Energievers.

Kali/Steinsalz

Energievers.

Stahl

Nahrungsmittel

Maschinenbau
Zucker

Erdöl/Erdgas

261 (208) G

262 (264) D

263 (259)1
284 (461)D
265 (258) H
286 (251)1

267 (307)1

268 (268) H

269 (270)1

270 (276) D

271 (252)H
272 (323)1

273 (443)D
274 (263) H
275 (256)1

276 (265)1

Schaft, Kiel

Landwirtschaft! Reisch-
ypTrirak», Hannover
Saar-Ferngas, Saarbrücken

(zu 68)

OMW, Karlsruhe
Deminex, Essen (zu 13)

TkadeAibed, Köln
liebhör, Biberach
WAwfgthprpn»Dnirirma.

schären (zu 9)

Mitsui & Co. Europe, Düs-
seldorf

Wieland-Werke, Ulm
Techn. Werke der Stadt

Stuttgart (zu 221)

Westfleisch, Münster
Lurgi, Frankfurt (zu 23)

Kernkraftwerk Philipsburg

Nonna-Roth, Fürth
Sehmalbadi-Lubeca, Bzann-
schweig
Buderus, Wetzlar (zu 51)

Gelenkwellenbau
Agrarhandel

Fleisch

Snergjggers.

Mineralöl
Erdöl/Erdgas

Wahsöhi
Maschinenbau
Maschinenbau

Ex-/Import

NE-Halbzeug
Energievtts.

Vieh/Ffeisch

Anlagenbau

Energievers.

Nahrungsmittel

Verpackungen

Gießerei

1 873,3W
1870.0

1 880.8W
1858.1
1857*9
1848,«W
1 842.6

W

184L3
1 837,0TK

18254) (6)

18064W

1806.0
1 803.0W (Q
1 800.0W
1775,0(9)

17734

1 765,7W
J 784,0W

1758.0W
17544W
1753.0

1750,0G
1749.0

17464)W

173Q4> W
17304

1704,0(9)

1606,11k

16934) IK
1692,0(2)

1 677.0W (9)

1 672.0TK
1 670.0W

1 657.0W
165L9
1638.0
1 6124)

1597,01k (3)

1 584.0K (9)

1582.0

1577.0

15654)W(9>
15534)

1 550.0G
1 548,7TK

16584
1735,9

1848*4
23604

1520,6
740/)

1538/)
2 5584)

1266,0

1553.0

1200.0

766,4

1 50Q4>

15434
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Ffnm
Umsatz Umsatz

Branche 1985 1984

277 (266) D

278 (281)D

Energieversorgung Ost-

bayem, Regensburg
Energievers. 1543,7(9) 1486,2

UGW, Köln Energievers. 1532,5 1407,6
279 (295) I

'

Mahle-Konzera, Stuttgart Kfz-Zubehör 151L4K 1321,7
280 (285)

H

Ava, Bielefeld Warenhäuser 1509,0 1378,0

281 (275)1 Grünzweig + Hartraaim,

Ludwigshafen
Bahlsen, Hannover

Dämmstoffe 1507J)K 1433,0

282 (280)1 Nahrungsmittel 1 504,0 W 1478,0
283 (339)1 Vorth-Gruppe, Harienhehn

Cari Freudenberg, Wein-
* heim
Bergmann Hectricitäts-

Maschinenbau 1 497,0 K (9) 1130,0
284 (292)1 Gümwi i/Bfimststoff 1491,0 133610

285 (286)1 Elektroindustrie 1488,0 1377,0
Werke, Berlin

286 (287) H Fiat Automobil AG. Hetl-

bronn
Kfe-Import 1485,0 . 1367^)

287 (282)1 Holtzbrmck-Gmppe,
Stuttgart

Grüner+ Jahr, Hamburg
(zu 66)

Neckennann Versand AG,

Verlag 1 478,0W (6) . 1400,0

288 (279)1 Verlag 1478.0 1412,0

289 (238) H Versandhandel 1475,0 1628,0
Frankfurt

290 (280 D Isar-Amperwerke, München Energievers. 1 461,1 (6) 1408,1

291 (243) H Deutsche Conti-Haodelsge-
seDschaft, Hamburg

Handri 1458,0 W 1626,0

292 (297)1 Boehzinger Mannheim
Mitsubishi International,

Chemie 1437^K 1311,4
293 (308) H Handel 1420,0(3) 1262,0

294 (274) H WestC Centralgenossen-
sebaft, Münster

Agrarhandel 1418,0 1438,0

295 (271) H WLZ-Raiffeisen, Stuttgart Handel 1417,8 1456,0
296 (293) H Cari Spaeter, Düsseldorf Handel 13893 13313
297 (289)1 SK.W, Trostberg (zu 33) Chemie 1 388,0 W 1356,4
298 (318)1 Blohm + Voss, Hamburg

(zu 7)

Schiffbau 1382,0 1222,0

299 (288)1 Maizwia, Hamburg
Versorgungs- ul Verkehrs-
gesL, Hannöver

Nahrungsmittel 1372,7(9) 136L3
300 (306) D Energievers. 1360,5 1 267,5

301 (342) D Hamburg-Süd Reederei 1 344,0 1121,0
302 (330)H Anton Schlecker, Ehingen SB-Warenhäuser 1344,0 1170,0
303 (317)1 Sign GmbH, Meitingen Graphit 1 332,0 1229^
304 (261) H Avia, München Mirwralöl 133L0 1503,0
305 (299) D Hastra, Hannover (zu 57) Energievers. i 331,0 1 300,5

306 (327) H Hussei-Bolduig Hägen Handel 1327,0 1174,0

307 (315)1 Mannp<iitiann TTiptitV, ?TL Datensysteme 1 324,0K 1232,0

308 (309) D
lingai (zu IS)

EAM, Kawari Energievers. 1318,8 1260^
309 (303)1 AEG Kabel, Rheydt (zu 43) Kabel 1 314,0 K 1286,0

310 (314)1 O & K, Dortmund Maschinenbau 1 302,0 K 1235,0 -

311 (346)1 Schmolz & Bickenbach,
Düsseldorf

Stahl 1 300,0W 1100,0

312 (301) H IMrfra MinHm-Hanivwpr Nahnrngsmittel 1299^ 1294^9

313 (254)1 Molkerei-Zentrale Süd,
Nürnberg
Raiffeisen Waren-Zentrale

Nahrungsmittel 1 284,0W 1547,0

314 (290) H Agrarhandel 1 278,9 1343^
Rheinland, Köln

315 (312)1 Herberts, Wuppertal
(zu 8)

Chemie 1 275,0W 1238^

316 (298)1 Vorwerk, Wuppertal inpHwto»hwit 1 271,0W 1311.0

317 (333) D NUR-Touristik, Frankfurt

(zu 44)

Touristik 1265,0(10) 1168,0

318 (334)1 Hamdl Papier, Augsburg Papier 1260,0 1 165,0

319 (332) D Stadtwerke Düsseldorf Energievers. 1250^ 1169,0

320 (310)1 „Nordsee'*, Bremerhaven
(zu 48)

Fisch 1 249,0K 1 251,0

321 (300) H Deutsche Renault, Brühl Kfz-Import 1249,0 1295,0
322 (329) D MW, Mannheim Energievers. 1245,0(9) 1 172.0

323 (349)1 Braun, Kronberg EteMmtochniTr 1 243,9 W(9) 1090^
324 (325)H Rhembraun Verkaufege-

sellschaft, Köln (zu 131) Handel 123Ö/)W(6) 1186,0

325 (370)1 Didier. Wiesbaden Anlagenbau 1 237,0W 1014^
326 (351) H Koch & Sohn, Langenfeld Nahrungsmittel 1230,0 1080,0

327 (338) H Stadtwerke Hannover Energievers. 1226,0 1136,0

328 (291)1 Rarfitph«1 TahalrmaTinfälrtair
.

Rolh-Häncüe, Lahr (zu 77) ;

Tabak 1215^ 1340,4

329 (313)1 Beftiramp, Hone
Bremer Versorgung»- u. sn

-

Bauindustrie ‘ 1215DB 1235,0

330 (336) D Energievers. . . , 1211,0 1155,0
Verfaehrsges., Bremen ,

"'331
(278) I ZübEn, Stuttgart '

- Bauindustrie '121L0B 1426,0

332 (328) H Bayerische Lagerveisor-

gong, München
Handel 1 209,7

1 193,0W
1173^

333 (321)1 1205,0

(zu 43)

334 (320)1 Villeroy& Boch,Mett- .

lach

Feinkeramik 1193,0 1215,4

335 (311)1 Triumph-Intemationai-
-Gruppe, München

Textil 1 175,0W 1249^)

336 (368)1 TA Triumph-Adler-Gnippe, Büro-/Datentech- 117L0K 1018,0

Nürnberg nik

337 (344) D Stadt 'Werke Nürnberg Energievers. 1 168,0K 1 103,0

338 (378)1 Benckiser, Ludwigshafen Chemie 1 156,0W 9724)

339 (337)1 DUB, Dortmund Getränke 1145,0 11504)

340 (366)1 KnoQ AG, Ludwigsbafen
(zu 5)

Pharma 1144JJW 10254)

341 (360)1 Salamander, Komwestheim Schuhe/Leder 1 1393K 1036,0

342 (352)1 Behringwerke, Marburg
(zu 8)

Pharma 1 134,0W 1074,0

343 (341)1 Ciba-Geigy, Wehr Chemie 11253 11234

344 (316)1 Kraft, Lindenberg Nahrungsmittel 1123,0 12334)

345 (354)1 Kahehnetall, Osnabrück Kabel 1 1163W (6) 10664)

346 <348)1 C. rWbrvann, Ttenthoim Energie .-1 116,7

K

1093,7

347 (331)1 Krupp Mak, Kiel (zu 15) Maschinenbau 1 114^) 11694)

348 (353)D Stadtwerke Bremeu Energievers. 1UL0 1 069,3

349 (374) D
350 (340)1

Hamburger Gaswake
Ahimininm-Walzwak

Energievers.

NE-Metalle
1109.0

1108.0
9994)

11264)

dass oHG, Harsewinkel
Andreas Stilil, Waiblingen

3M Deutschland, Neuss

1107,0 W (9)

1 106,8W
HOLO(IO)

1026,0

910,5

969,0
352 (394)1
353 (379)1

Werkzeuge
Multiprodukte

354 (373)1 Kolbenscbmidt, Neckars- Kfz-ZuÜeferer 1 100,0W (9) 10004)

355 <369)1

ulm (zu 23) .

Wegmann 8c Co, Kassel Waggonbau
Wehrtechnik

1098^6 1015,0 .

356 (372)1 Kodak, Stuttgart Fototechnik 1097,8 10054)

357 (355)1 MaxfanflianshÜtta, Sulz-

bach-RosenbCTg(zu59)

EäsenyStahl 1 095,0W (9)

1 089^2W

10634)

358 (367)1 Jagenberg, Düssddorf Maschineiibau 1-0232

359 (296) H
(zu 151)

Babcock Handel, Obghau- Wakstahl 1 085,0 W (9) 1317,8

360 (381)1

sen(zu88)
ANT Nachrichtentechnik, Elektroindustrie i084J 950,0

Backnang

361 (305)1 HAG GF, Bremen Kaflbe/Tee 1 081,0 K 1280,0

862 (363)1 Hella KG, Lippstadt Metallind. 1080,9(5) 10262

363 (361) D Lech-Etektrizitätswerke, Eoa^gieveis. 1 069,0(6) 1034,4

364 (356) D
Augsburg
WestfälischeFeragas,

Dortmund
Süddeutsche Kühlarfabrik,

Energievers. 1067,0 1058,0

385 (391)1 KörZubeiÄr •1065,0 9232

Stuttgart

Firma

368 (371)1 Effem,Veideu/AUer

367 (417)1 MJLN.-Roland, Oflen-

bach (zu 93)

368 (358)H Edeka Handelsges. Hessen-
ring, Melsungen

369 Q75) D Stadtwerke Frankfhrt

370 (294)H Couiinbo, Caro & Co
Firmengruppe, Hamburg

371 (403)1 KassbohrerEahrzeugvrerkfi,

Ulm
372 (390) H/I AdolfWürth, Könzelsau

373 (384) H Kaiser + Kellermann,

Kirchhundem
374 (445)1 Th. Goldschmidt, Essen

375 (387)1 G.M. Pfaft, Kaiserslau-

tem
376 (380) H Peugeot Automobile .

DeutschL, Saarbrücken
877 (319)1 WTB Walter Thosti Boswau

378 (401)1

GmbH, Solingen
379 (402) H Nissan Motor Deutschland

Neuss
380 (433) H Panasonic DeutschL

Hamburg

Branche
Umsatz
1985

rnwih
1984

TSemahrang 1063,4 1009,0

106L0W{6) 832,0

Nahrungsmittel 1 048,3 1039,4

Energievers. 10412 994,4

ESsen/Stah] 1040.7 1328,0

F&hrzeugmd. 1034,0 884,0

Schrauben/Werk- I0274JW 927,0

zeuge
Nahrungsmittel 1023,0 9414)

Chemie * 1 021,0 K 763,5

Nähmaschinen 1016,0 938,0

Kfe-Import 1015,8 963,4

Bauindustrie 1 011,0 B 12214)

Phomip 1010,0 888,0

Kfz-Import 1006,0 885,0

Elektronik 1 002,1 K (9) 7902

381 (398) D

382 (345)1
383 (277)1

384 (406) H

385 (383) D
386 (302)1

387 (357) H

388 (395)1

389 (396)1

390 (388) D

Flughafen Frahkünt
Main AG

Flughafen-Betrei-

ber
1000,6 904,1

Readymix, Hatingen Bauzulieferer 9664 1102,0
Knorr-Bremse, München 992,0W 1427,8
Toyota Deutschland, Mars-
dorf
Pföhzwerke, Ludwigshafen

Kfz-Import 983,0 8654)

Energievers. 982,0 944,0

Flachglas AG, E^irth Flachglas 979.0

975.0

9264)

Raiffeisen Hauptgenossen-
schaft Frankfurt

Agrarhandel 1056,0

Otto Fuchs Metallwerke,
Mginw-ghagian

NE-Metalle 972,4 K 909,8

Casseüa, Frankftnt

(zu 8)

Württembergische E3ektri-

zitäts-AG, Frankfurt

Chemie 972,0 W 909,0

Energie 970,8 934,4

391 (377)1 Hermann C. Starck, Berlin

392 (415) I Leybold-Heraeus, Köln

393 (376) H Ratio-Gruppe, Münster
394 (335)1 Wayss & Freytag, Frank-

furt (zu M)
395 (455) I Commodore Büromaschmen

GmbH, Frankfurt

396 (365)1 Eckes, Nieder-Obn
397 (400) D Deutsche Leasing Gruppe,

Frankfurt \

398 (392)1 Burda, Oflfenhadj

399 (397) D Energievers. Obetfianken,
Bayreuth

400 (467)1 Kaimann, Osnabrück

Chemie
Maschinenbau/
Wmnechanflt/Op-
tüc

SB-Handel
Bauindustrie

Büro-/Daten-

technik
Getränke
LeasiiiggeseQ-

Druck/Veriag
Energievers.

Fahrzeugbau

968.0W
967.0K

963£
963.0 B

958.1

956,0 W
945,3(9)

941,3

9310(9)

93U)

981.0

838.0

985,6

1164,0

747.4

10264)
897,9

919.5

907.0

730.0

401 (424)1 Kabelmetal Elektro GmbH,
Hannover

402 (409)D Main-Gaswerke, Frankfurt

403 (410)D Energie- und Wasserwerke
Rhein-Neckar, Mannheim

404 (393)1 Gerresheimer Glas, Düs-
seldorf

405 (408) D Ewag, Nürnberg
406 (416) I Zanders Feinpapiere,

Berg.-Gladbach
407 (43®H Sharp Electronics

(Euröpe), Hamburg
408 (437) H Hahn & Kolb, Stuttgart

409 (324) H Ludwig Wünsche, Hamburg
410 (456) I Industrie-Werke Karis-

ruhe/Augsburg, Karisr. .

Nachrichtentech-
nik

Energievers.

Energievers.

Verpackungen

Enecgievters.

Papier

InWExport Elek-
trotechnik

Handel
Handel
MaaffhinPTihmi

930.0

924^ K
9194) (9)

918,0(11)

917,3

9104)

907,1(3)

905.0

8934)

885^W

822,0

8584)

851.0

915.0

8614
837.0

775.1

780,0

1200,0
747.2

411 (358)1 Fried. Baur, Burgkund- Versandhandel 8854)W
. . 1045,0

stadt

413 (389) I •-.MDiVerwaltun^ges^Niko-- Papier 8844)W 930^
lausGmbH Sc CoKG, München

413 (435)1 KlÖclmer-MbeBer-Gruppe. .
- Elektrotechnik 883,0(4) 783,0

Bonn
414 (414) Z Biesterifeld, Hamburg Chemie 883,0W 842,0

415 (413)1 Bunawerke Hüls, Marl Chemie 881,4 847,9

416 (429) I Vereinigte Papierwerke Papier 877,4(1) 810,5

Schickedanz & Co, Nümb.
417 (423) I Bauknecht Hausgeräte GmbH Hausgeräte 877,0 822,0

Stuttgart

418 <-)I Dr.-Ing. Rudolf Hell GmbH Dmcktechnik 872,0W (9) 535.2

419 ^82) I FWH-Gruppe, Köln Anlagenbau 870,0 W 10304)

420 (466)1 Europa Carton, Hamburg Papier 860,0 TK 733,0

421 (412)1

422 (405) H

423 (431) H

424 (44®I
425 (430) D

426 (422)1
427 (407)1

428 (399) D

429 (442) LH
430 (447)1

SchwarAopt Hamburg

senachaft,
Handelsgesellschaft

Wuizburg-NÜmberg, Rot-

tend.

Beck& Co.

Verein. Saar-Elektrizi-

täte-AG, Saarbrücken
Hüttenwerke Kayser, Lünen
Kl^hii Schanzhn & Becker
Frankenthal
Gebr. Röchling KG, Mann-
heim
Kathreiner, Poing
Drägerwrak, Lübeck

Kosmetik
Handel

Nahrungsmittel

Getränke
Energievere.

NE-Metalle
Maschinenbau

Beteiligungsver-

waltung
Nahrungsmittel
Atemschutz-/
Pn^kgaghyhpflr

858.0W
852.0

8504) K

847,6

8474)

M6JZ
844.0

842.0

848,0

825,1 W

793,0

758£
7964)

824.0

864.0

900.0

767,5

760.1

431 (462) D Condor BTugdienst, Neu- Bedarfsluftver- 822,6W 7384!

Isenburg (zu 49) kehr
432 (464)1 Junghemrich-Gmppe, Maschinenbau 8204)W 737,0

Hamburg
433 (420) D Hapag-IJoyd Reisebüro, Touristik 8204) 828,0

Bremern (zu 98)

434 (425)1 Vereinigte Glaswerke, Glas 815,7 K 821,7

Aachen
435 (428) D RankXo-ox, Düsseldorf Büromaschinen 812,1(10) 813,3

436 (470)1 Pepsi-Coia, Offenbach Getränke 8104JG 720,0

437 (440) D Wuppertaler Stadtwerke Energievers. 8104) 771,0

438 (426) H SÜdvieh, Äfiinchen Viehhandel 8094) 8194)

439 (427) H co op Rhein-Neckar AG, Nahrungsmittel 808,0 816,0

Lodwigshafeo
440 (448) H Saai u. Metall, Gelsen- Stahlschrott 806,0 762,0

kirchen NE-Metalle

441 (404)1 Pfeiffer & Langen, Köhl
442 (473)1 Schenck, Darmstadt
443 (479) H Kaffee-Emkaufskontor

W. Herz, Hamburg
444 (418) H Molkers Zentrale Südwest

Karlsruhe

445 (504)1 Reichet Hamburg

Zucker 805,0 880,2

Maschinenbau 804.2W (9) 7144)

Kaffee 8044X6) 69642

Handel 803,3 828^

Pharma 8018 6254)

Firma Bran^lM»
Umsatz
1985

Umsatz
1984

446 (460)1 Bartmann& Braun, Frank-

furt (zu 10)

Elektrotechnik 800,0W 741.0

447 (386)1 Dyckerhoff, Wiesbaden Zement 797,5 958,8

448 (469)1 Ferrero. Frankfurt Süßwaren 795,0 720,0

449 (441)D Großkraftwerk Franken,

Nürnberg
Motorola GmbH, Wiesbaden

Energievers. 794,0 969,0

450 (482)1 Elektronik 79L3 679,7

451 (421) I deuka, Düsseldorf Futtermittel 782,0 828,0

452 (481) I Phoenix, Hamburg (zu 8) Kautschuk 782,0W 688,9

453 (468)1 Veith-Pireni AG, Breu-
berg/Odenwald

Chemie/Gummi 78UTK 723,3

454 (474)1 Gebr. Sulzer Holding,

Filderstadt

Großkraftwerk Mannheim

Energietechnik 778,4 TK 711.1

455 (419) D Energievers. 774,0 828,0

456 (436)1 Lohmann & Co, Cuxhaven TierzucliüAppa>

ratebau

772^K(6) 779,4

457 (4M)I Gewerkschaft Auguste
Victoria, Marl (zu 5)

Steinkohlenberg-

bau
765,0 790,0

458 (453) H Buderus-HandeL Wetzlar

(zu 51)

Otto Wolff Handelsgesell-

schaft Köln (zu 103)

Heizungs-ZKlima-

technik

Handel

764^ 748.8

459 (431) H 762» 791,4

460 (492)1 Xaver Fendt. Marktober-
dorf

Maa*h inpnl^m 756.0 K 650,0

461 (471)1 Gewerkschaft Sophina
Jacoba, Hückelhofen

Energie 755,3 718,7

462 (450) H hagebau, Soltau Baustoffe 752^ 756,8

463 (457)1 Hoffinan-La Roche,
Grenzach

Pharma 752,0 745,0

464 (436)1 Zeppelin-Metallwerke,
Friedrichshaien

Leichtmetall/

Edelstahl
750,0 783,0

465 (411)1 Heidelberger Zement Baustoffe 744,0 848,0

466 (454)1 G. A. Pfleiderer Unter-
nehmensverw.. Neumarkt

Holzwerkstoffe

Kunststoff
743,0 W (5) 748,0

467 (350) H Toepfer Verwaltungsge-
sellschaft, Hamburg

Im-/Export 742,0(7) 1 085,0

468 Hl Thyssen Guss AG, Mülheim Gießerei 739.6(9) 469,7

469 (347)1 Uhde, Dortmund (zu 8) Anlagenbau 733,0 W 1096^}

470 (487) D VTG Vereinigte Tanklager
u. Transportmittel, Hamb,
(zu 34)

Transportwesen 727^ W 669.0

471 (506)1 Kabdwerke Reinshagen,

Wuppertal
Thyssen-Verkehr,
Duisburg (zu 7)

Elektrotechnik 726,2 623,5

472 (486) D Speditioa1

Transport
7263 W (9) 669,7

473 (489) D Kraftwerke Mainz-Wies-
baden

Energievers. 724,9 661,5

474 (463)1 DLW, Bietigheim Bodenbeläge 723.6 737,9

475 HI Vereinigte Deutsche
Metalhverke AG, Ffin.

NE-Metalle 723,0(9) 598,0

476 HI Kronos Titan-GmbH, Lever-
kusen
Überiandwerk Nord -
Hannover, Rremen

Chemie 721,4 568,09

477 (477) D Energievers. 715^ 70L9

478 (51Q) I NCR GmbH Deutschland,

Augsburg
W. Schlafhorst, Mönchen-
gladbach

EDV 713,0(11) 622,3

479 (496)1 Textilmaschinen 712,0 637,0

480 (497)1 Dürr, Stuttgart Metall 711,7 636,0

481 (485) D Elektromark, Hagen Energievers. 710,3 671.7

482 (484) D Fränkisches Überlandwerk,
Nürnberg
Howaldtwerke, Kiei/Ham-

buig(zu3S)
Nordfleisch, Hamburg

Energievers. 709^5 675,9

483 (245)1 Schiffbau 707,0W (9) 1610,0

484 (449)H Versandschlacht-
hof

7(M,0 758fl

485 (488) D Stadtwake Mannheim Energievers. 70341(9) 666,0

486 (476)1 Braunschw. Kohlenberg-
wake, Helmstedt

Bergbau/Energie 702^ 707,9

487 (475)1 Welle, Paderborn Möbel 702,0 K 708,0

488 (451) H Honda Deutschland Offen-

bach
Kfz-Import 700,0 754,0

489 (458) H Raiffeisen-WarenzentraJe
H«*sspnlanri, Kassel

Handel 698.0 743,0

490 (501)1 Milupa, Friedrichsdorf Nahrungsmittel 697,0W 631,0

491 (382)1 Südmilch, Stuttgart

492 (490) H Sony Deutschland, Köln
493 (491)D Duisburger Versorgungs-

ix. VarkehrsgescDschaft
494 (483)H Sütex, Sindelfingen

495 (452) H Meiereizentrale Nordmark,
Hamburg

496 (494) H G. Schneider & Söhne,
Ettlingen

497 (506) I Hauni-Werke Korber,

Hamburg
498 {—) I Pierburg, Neuss
499 (509)1 SchÖHer-Gruppe, Nürnberg
500 HI Barmag Banner Maschinen-

fabrik AG, Remscheid

Nahrungsmittel
Vertriebsges.

Holding

Textil

Meierei

Papiergroßhandel

Maschinenbau

Vergaseisysteme
Nahrungsmittel
Maschinenbau

697.0

691,2(10)

689,2 K

687,7

686.0

682.0K

680.0

680,0

678J)
676,4W

9454
653.4

6524

677,6

752.0

6484

621.0

620,0

622.5

601,1

Auf den nächsten Plätzen folgen:

501 (-) I Deutsche Goodyear GmbH,
Köln
Stadtweihe Duisburg
Minolta Camera Handels,

ges. mbH, Ahrensburg
Erdölraffinerie Ingol-

stadt

Rhodia AG, Freiburg
E. Hohzmann, Weiseubach
G + H Montage GmbH, Lud-
wigshafen
DSD Dülinger Stahlbau
GmbH, Saarkniis

Ges. £ Elektrometallur-

gie mbH, Düsseldorf
McDonald, München

502 (495) D
503 (-)!

504 (480)1

505 HI
506 (500)1

507 (493) D

508 Hl

500 HI

510 (-) D

Gummi

Energievers.

Fotoindustrie

Mineralöl

Chemiefasern
Papier

Montagebau

Stahlbau

Elektromet.

Gastronomie

6713

6713
6673(3)

667.0

6663
6633
663.0

662.0

662,0

660,0

6403
679,7

689.0

5923
6323
597.0

5973

563.0

592.0

Der Gruppen- bzw. Mitgliederumsatz betrug 1985 bei:

co opGruppe 14200 MilL DM, Edeka 21 300 MUL DM; Rewe 23 725 MDL DM;
Selex + Tania 26 200 M31 DM (G); Spar 9777 MUL DM
In den Zahlen der Mineralöl- und Tabakuntemehmen sind die Mineralöl- bzw. Tabaksteuer
enthalten (ausgenommen Nr. 71 - Mabanaft-Gruppe exkL Mineralölsteuer).

W » Weltumsatz, K= Konzern- oder Gruppenumsatz, TK °Teflkonzemumsatz, B Bauleistung,

= Bruttoumsatz, G = geschätzt

Die überwiegende Zahl der Unternehmen bilanziert zum 3L Dezember, andernfalls ist der
Büananonat in Klammem aulgeführt - (6) = 30. Juni etc.

Zahlen hinter den Firmennamen weisen die Zuordnung zur Muttergesellschaft aus.

Mit den Buchstaben D (Dienstleistung), H (Handel) und I (Industrie) wurden die jeweils

überwiegenden Aktivitäten gekennzeichnet

1 mitSfTU.anteüsmäfligDomier.ohne AEG
2 Neufbnnkrung aus der früheren Fnedr. Flick IndustrieverwaltungKGaA
2 In dieser Zahl ist der Umsatz der Zahnradiabrik Passau enthalten.
* Durch Umwandlung in AG Zahlen nicht vergleichbar.

Quelle; Schmacke „Die großen 500, Deutschlands führende Unternehmen und ihr Manage-
ment“; Handbuch in Loseblattform, 2 Bande, ca. 2000 Seiten, Luchterhand Verlag, Neuwied,
198 Mark.

Wirtschaftspolitik mit Orientierung!
LUDWIG ERHARD: -

Die Soziale Marktwirtschaft

ist noch nicht zu Ende gefühlt

Es gilt, auf ihrer Grundlage

eine moderne freiheitliche

Geselischaftspol'itikzu entwickeln.

Ohne Orientierung gibt es keine Maßstäbe -

ohne Maßstabe keine richtigen Antworten auf Schick-

salsfragen unserer Gesellschaft. Die von Ludwig Erhard

geprägte Soziale Marktwirtschaft hat gültige Maßstäbe

gesetzt und sich auch ln Krisen als überlegene Wirt-

schaftsordnung erwiesen.

Die von ihm gegründete Ludurig-Erhard-Stiftung

engagiert sich für eine zukunftsorientierte Entwicklung

unserer sozial verpflichteten Marktwirtschaft. Anerkann-

tes Forum der Ludwig-Erhard-Stiftung für Information

und Aussprache über Wirtschafts- und Gesellschafts-

politik ist die Vierteliahres^Zeitschilft „Orientierungen

zur Wirtschafts- und GeseDschaftspolitik“.

. Themen in der28. Ausgabe der .Orientierun-

gen“ Sind unter anderem der Wohlfahrtsstaat, die Funk-

tion derVermögenspolitik in der Sozialen Marktwirt-

schaft und die Kosten des Gesundheitswesens. Die

Perspektiven der sowjetischen Wirtschaft, die Koopera-

tionsmögiichkeiten der Industrie mit Partnern in der

Dritten Welt und der soziale Anspruch der Agra/markt-

politik werden überprüft Das Heft enthält einen Beitrag

zum Verhältnis von Kirche und Wirtschaft sowie die

Jahresbibliographie 1985 zur Sozialen Marktwirtschaft

mit 1375 Titeln.

Möchten Sie „Orientierungen“ beziehen, wollen

Sie Mitglied des Freundeskreises der Ludwig-Erhard-

Stiftung werden? - Schreiben Sie uns;

Ludwig-Erhard-Stiftung,

Johanniterstraße 8, 5300 Bonn 1

.



Aktienkurse weiter kräftig erholt
Am Dresdner Zwischenbericht richteten die Märkte sich auf

AKTIENBORSEN
Fortlaufende

DIE WELT * Nr. 170 . taeiteg. Ä.

«0® deutschen
«««»oftto lang« gewartet batten,warend*
2”! ®® ^®W a** fofwofrag*B!d beurteilten
«mw-fesnbericht dar Dresdner Bank richtetewh dw OpüntattB auf. Ausgehend von den
Bcökalctiei verstärkte sich die Erbohmgstan-

denz md bekam auch von den Käufern herein
breiteres Fundament. Nicht nurder Benrfshan-
del und einzelne noch verschüchterte Prfvat-

kunden kauften, sondern (Sa Bankenkund-
schaft aUgemeln und In ausgewäMten Papie-
ren auch wieder Ausländer.

Die Tag^gewüme erreichten ster. Am Chemiemarkt stiegen
bei einer Reihe von Papieren
zweistellige Größenordnung.
Großbankkurse stiegen durchweg
um einen zweistelligen Marktbe-

BASF am stärksten. Nur behaup- nw w»rtmmr TOoVtynum 9.nw und
tet legen Conti-Gummi, die ln Berliner Bank um 1^0 DM ab.
Ie^5r^i?^Fa^t

„ Manchem Aigner zogen um 5
FraaWnrt: Conti Gas holten 7 DM an. Deckel^Aöbten sich umDU auf, Degusa» verbesserten 4ADDM und Escada stieren um 33

“™Frer Bankwerte mit Zu den sich um XI und Hutschenreuther ÖH.’AErS”Vi^nken um 2 DM,gre&n Gewmnern zelten her- um fl DM. Adler und Altana ver- Audi fiäen um 15 DMund Wände-

ÄtJfÄÄÄS2tt
DM nach oben. Ebenfallserheblich zogen um 3DM wjdL^^um 10
waren die Tagesgewinne bei Au- DM an. Heinrich sanken um 20 DM, ™P bef^tgten saut SOH,
toaktien, wobei Daimler-Benznun VDN büßten 3DMmal Verseida*2 Progress stiegen um B im. aonner
sichtbar auf dem Wege sind, ihren DM ein. schlossen mit einem Minus von
Berichtigirngsaktienanschlag wie- Homburg: Vereins- ,T™* West- ®J50 DM ab.

der aufzuholen. Unter den E3ek- hank zogen tun 8 DM an |md Qre- Nachbörse: fest
tropapieren fielen Siemens mit ei- mer WoSewurden mit plus 8 DM —
nem Anstieg um gut zwei Prozent bezahlt Haller Meurer sanken um WOT-Aktieatadex: 2S2J2 (244,14]
des Wertes auf, wahrend sich AEG 2DMundElbschlossverminderten WHI-Unsotzindex; 1942 (2198)
als schwerSlhger erwiesen. Stahl- sich um 1 DM. n ,u„„fn q-gom*ay iw rttii
aMien lagen zumindest freundlich. BerHa: Kempinski erhöhten sich irmir-n

'

Bei den Maschinenbauern Deut- um 23 DM, Berthold befestigtes SÄ®*’
1
!ff

sehe Babcock, KHD und TJwrit» fe- sich um 14J>0 DM und Scheringum 200-TagÄ-Lfane: 271,15 (271,00}

sichtbar auf dem Wege sind,

Berichügunesaküenahschlai
der aufzuholen. Unter den

aktien lagen zuminripstfreunriHnh.
Bei den Maschinenbauern Deut- uz
sehe Babcock, KHD und TJwrit» fe- sü

*. KiÖ .....

(Inhaberschuldverschreibung)

Ausgabe:
Zins:

Kurs:

Laufzeit:

Stückelung:

8 000 000,- DM
7,25 % Festrendite p. a.

100 % Auszahlung/Rückzahlung
bis 31. 12. 1993
1000,- DM und 5000,- DM
Zu zeichnen bei:

Getreide-Aktiengesellschaft
Tel. 0 43 31 / 59 61 29

Friedrich-Voss-Str. 11, 2370 Rendsburg

SlMldlER FÜR AFGHANISTAN
Seit 5 Jahren führt die

Sowjetunion Krieg gegen das afgha-

rüsche Volk. Um die medizinische Versorgung zu

unterbinden, hat die Rote Armee fast alle Hospitäler außerhalb

Kabuls durch Luftangriffe zerstört Hundertlausende Afghanen
\ '^r

haben Verwundungen, laden unter Seuchen und Krankhei- QB
ten, ohne daß ihnen medizinisch geholfen werden kann.

Seit Frühjahr 1984 betreibt die Aktion Sanitäter für Afghani-

stan' drei kleine BeheMiospiläler mit mehreren Außenstatio JfL JlW If i
nen, die von deutschen und afghanischen Ärzten betreut wer- * , l'/Y

den Medikamente und medizinisches Gerät werden ins Land . _A
*

\Jr®

Damit noch mehr Arzte und Helfer zu diesen notleidenden

Menschen geschickt noch mehr Hospitäler errichtet werden
können, brauchen wir Ihre Spende. Die Spenden sind Steuer-^ - Jn||

Weitere Informationen: Bonner Afganistan Komitee,
Meckenheimer Allee 91, 5300 Bonn1 fl

Konto Nr. 9019 jlH L
bei; Bank für GernetnwirtschaÜ (bundesweit) - WHi Sy
Commerzbank (bundesweit) - Deutsche Bank (bundesweit) - 7 1

Volksbank Bonn (BLZ380 601 86) -Sparkasse Bonn (BLZ380 50000)

SYLT
Nordseebad Hörnum, Nähe
Strandpromervade und Kurhaus.
Eigentumswohnungen in wun-
derschöner Dünenlandschaft ab

DM 2400,-/ffi*

125.. 28,78 m2 DM 86 400
2 Zi., 52,09 m3 DM139 500,-
32., 65,10 m3 DM156300,
4Zi.a 77,35 m* DM 185 700

Unausgebaute Dachgeschosse.
Baugenehmigungen liegen vor

ab DM 42 000,-.

Besichtigungen täglich 10-12 und
15-19 Uhr. Berliner Ring 9. TeL.

046 53/415 tfigüch In den Abend-
stunden.

CesteO WotunrngsbaugeseHschaft

KAUFE
Wirtsdiaftneitangeii und Börsen—

briefe von 1385 + 1886.

Zahle Höchstpralse.
Westerwelle, Badener Str. 65

066 Bielefeld 12,
TeL 06 ZX / 40 15 16

Wollen sie gründen oder Ihre Firma
erweitern? In kurzer <?rr»»tfhpn sie in etnezn gndiQtzten Vtriaufqg-
biet Spitzeneinkomraen. Wir bieten ein bewährtes, iiutaBationsfreies

Ahmntysten
mit vOlUgneuerTechnik. Nur geringes Starücapital erlorderticli- Fordern

Ki. «wfrihrHrlw TnfnmMtfanwi an htl-

Frotekter GmbH, BteteterwaU 4, MM Budberg I.TW. »44/33 12ZK

tanport von Tntflfoa
100 Prozent Baumwolle {Pullover
handgestrickt, Lacoste-Shirts,
Ledergürtel etc.) sowie Fisch
frisch ind tiefgefroren. Zum Bei-
spiel Zander, Thunfisch. Hecht
Handelsunternehmen aus Istan-
bul (Import/Export) sucht deut-

sche Geschäftspartner.
Kontakt unter TeL 057 22/44 63

Wett* GsMWCtMtatonn tat cM rtefttt-

S VW» man FsMar iwmwidt Gmds-
Ml:

Eurepaan BusbMn
Conaultanta tnc.

Rodwnbau»-

2000 Hunbwg 13

pro Monat!
. . . verdienan TOPLEUTE mit unserem
konkurrenzlosen Anlageprogramm...

ohne Eigenkaprtal! Anfragen nur mit

schriftlicher KurabtograpWe an:

WH. gebmses UntsmslimedeberabmB
4407 Emsdetten -Goethestraß« 34

Telefon 02572/4499

MAGAZIN-Contahwr,

Geräteboxen, Büro-,

WohiK Aufenthalt-,

Sanltap, Aggregate-Comalnef.

Varmletung/Verkauf

für BsustaUan und Industrie.

Oieselstr. 6. 4472 Haien 1. SO 5932/2023
ttx; (17) S932-B14, tx; 9 8 623 olatw

riTTTTlTTTlbl
preisgünstig abzugoben

RWR 02 31 / 21 <0 84

Auto-
Karriere
Beim erfolgreicher Neuwagenverkauf
kommt es auch auf t^e optimale Ver-

marktung der Gebrauchtwagen an. Der
neue .Leiter Gebrai>chtwcgenmcrkf soll

ffir einen führenden europäischen Auto-

mobilhersidler Vertrlebsstroteglen enN
wiekoln und reafiaeren. Kreativität, Eigon-

tfynamik und Ertgtochkenntrwse sind

nötig, um diese Aufgobe zu .packen*.

Dies ist eines von vielen interessanten

Stellenangeboten cm Samstag, 26. Juli, Im

großen Stellenanzeigenteil der WELT.
Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen.

Kaufen Sie sich die WELL Nächsten

Samstag. Jeden Samstag.

(vorzeitig pensioniert) über-
nimmt diskrete Ennitthmgs- und
Observationsaufgaben sowie

Pereonenscbutz.
Zuschr. erb. u. W 3901 an WEXT-
Veriag, Postfach 100864, 4300

Essen

Bel Antworten auf Chiffreanzeigen Immer
die Chiffrenummer auf dem Umschlag vermerken!

Wertpapier
Zeitschrift für Kapitalanlage

Awacs-OttBCM (z.Bb BASF)

New York: Pelvertrockenhalten

Anhge-StrttegK und $-1kkük

Ziricfa-Fbirte— und Dtmtschlaad?

Zenent: Da$ mtgleiehe Pater .

Karstadt-Ziel 1985: Obne Kuffe

Hasset wild (weiter) gesaad wachsen

Pfaffsolide o. gar vor nenerÄra?

Unileverstark nnd mterhoaUt
Royal Patch ffirStonngewappnet

M Einzelpreis DM 5,50

I Jahresabonnement - DM 92,00

Erscheinungsweise 2x monatlich
Ein Probeheft erhalten Sie von uns; wenn Sie diese

Anzeige einsenden an DAS WERTPAPIER Veriags-

ges. mbH, Postfach 140360, 4000 Düsseldorf 14

Hitic ausM.'hti(.idt. r)!

'SSäfij’

K2SEg«a*»H»*«c'5|'
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reitag, 25. Juli 1986 -Nr 170 -DIEWELT EFFEKTEN/OPTIONSHANDEL/ANLEIHEN

24.7. 23.7.

155 156A
357J 155
158 159
95 99
172 173
187 186
137 IW
270 270
339A7 S45J9

i-fm/MG; M0710B; ISO/68;
«XVIAI; 650/4; 1-600/Z5G;

650/15G; *-60Q7i8G; »ov. VuraiauhlL W-HMMOAte
1550/17,4 ; I I

Hdm«h Bk. 1D-']HV42B-
_J-42W20; 460/108; «O/ÄJB; 500/3.1 G; 1-400/43;

420/30: 440/23; 460/18; 40ffifl3B; .5M1/11A; 4-400/44;
480/T9G: GHH SL 10-220/158; 240/66; ttap—i ID-
^Mte0Q/13G; Hoacfctt 11-25Q/15G. 260#: 270»jn5;

54SÄV1B; 1-

- MIÜOTPOTlfm!^: jöo/b; jzo/öj;
I3SO/12; Hoaadi W-140/Z1G; 15003,

SB; 45/<Ji
'

300/13G; Ho«M

160/11: 165/88- 170/A9; 180/3; 185/11
150/2ÖB; 160/1^G; irtVTOB; 180/7; «
160/17.9; 170/158; 180/13: 190/IIBfl

JOG; KIHrfca—
100/1MG; 110/1G;
10Q/2JG; 11Q/2G;

. laMoaaa SL 10-
i; .190/150; 200/68; 4-

HOtlAAG: 400/3IG- 1-3&23A.1
500/15G; kl» 10-äo/IIG; 740»;
10-75»; 80/58- a5/3;«W2G; 95n|
1-70/11.5G; 73»; BÖfoj; 90»; 9S/J|
4-70/I5G; 80/11,1; 85»; 90//.5; *9
170/15G; 180/68; 20C/5G; 1-17Ü/25Hwl?0®»BT
700/19: lalMi— ii Vz. 10-170/148; 1-180/10; 200/58; 4-

200/158; Ik« 1-700/15G; MBliiit.. 18-300/10: 1-

370/6G; 4-300/Z2G; Mimiimi 18-170/12; 180/101
190/68; 200/5; 234GB; 2S4/2J2; 1-180/20; 19Q/MG; 194/12?
700/11; 220/9,9; 4-170/29G; 18001; 190/18G; 200/16;
220/10; NhM W-600/14B; 4-AOCVE5G; Pondra 10-
1 100/lzG; 120Q/5G: PnnMun 118-178/1 «3; 180/4.4G- iJ
190/13G- 200/11,1; 4-200712; K«gatt t-40Q/10fl; 89» S«J
18-190/1S&; 200/9,9; 210»; HOrtG: 235J0/2JG: 240/1 Bl
1-200/13.1,-220/1 0; 24Q/5J; 260/1JG;4-2&vafcOH Vz. 10-200/6G; 210»; 217JO/1.9&1
240/2JG; 4-200/21,26: 220/1 SG; SduMB
650/1 B; 1-550/406; 60C/l4.4G; 4-64»/«g^
240/10; 250»; 1-240^4,40]^
620/2SG: 650/20G; 650/14; 700»m4G; 750/5G; 800/3GI

Paris
I

74.7. 237.
Air liquid* 760 739
Abtnom Adam. 545 359
Gaotiki-Soy
B3N Grr.-Oonora

<55
5950

448
3911

Conafmr 5280 3225
Comp. dB MdI 6570 6240
Club M6tfitam>n*a 550 S37
CSFThonoa 375.9 371
Etl-Agulfaina 286 776J
Franca Pairol B 375.» 371
Hachotte 2600 2600
hnawl 60 S6
Lotoiga 1360 »00
Lolayatte 1053 1030
Locafrancn 665 665
L’CMal 3765 37»
Moehiim Bull 46J 47,9
hJchoDn 3300 3100
MoM-Hannassy 2250 7200
MauUno« 69J 67J
Panarrayp
Pantod-fticsR/

40

995
37J
963

Porrior (Sou real 824 811
Paugoai-CbraBn 965 915
Priniampt SM 345
Bodio Tacho. 885 878
RadouM o Roubaix 1687 IBIS
Schnaklar 716 695
Samnurr AHfertl 1302 1290
IMnor 6 5,7
Mannas 139.40 1X.10

lol»Qnno»bufg

Abvfcom Inv.

UIO Ldl.

Bartowftond
DaSaan

Wono 1B.1

lagen 2«.;

DM 44
Red.- 6.9
SchiuS 73
nicht 7«

Stockholm

Sonyotfeclix MI »5
Sharp 8» 845
Sony 2TO 7901

Sumiamo Bant 2140 iw*

Sumhono Marine 1070 1051

Touda Chon 1KU 18(4

Toirtii 4«s *0!
Tokio Manne 1570 1471

Tokyo R Power UM 53U
la'fty Ol o»4
Toyala Motor 1110 IKK
ladoz 144390 14/1

Toronto
Ottnolt: KLOOh 24 7. 78 7

AMitk Pries

AKcmAhi
Bk. ai Momrcai
BL ol Novo Scann
B«D Cda EntarpniM
UiMkyOil
Bow Valloy Ind

Bnmda Ünoi
BlWUwiCk MAS«
Ca rv imperial Bl
Cdci Poafic

Cüiivkd
CotekaPet
Dämon Mhw«
Dome PmnMoum
Domlar
FalcanDnage Ucr
Groar Laicoi Foren
Gon Canaao
Goiiuraom Rn
Urom Wale Bet.

Hutiion Boy Mi».
HuikyOU
Import« Oil -A-
Inco
Imer Ciiy Go» ud
Interpret». Pipailiw
Korr AOd (»an
lac Minorats
Moore Corp.
Noranoa Mnoi
Nonron Enorgy Bai
Nonhpaio Ejcpl

Nonhom
Nova An Alberto A-

Nu Woil Graup
Oakmmd ParrcH
Hoeor Devotemein
Provigo Int
Ranger Oll
Revenue fasern«
Ufo AJgom
Royal B*. al Can

SteuCanoda

Skaiiill Goidan -

Clan -a ’• *j

TroniCdn Plpoltnci ‘t 1(.

VdMy LoiEi 2.9 ’ v
V-oilcodll Irumm I -. ;

'
4

Mai: TSI 300 29;1 £3 ,}

140/246; 150/19; 160/12; 171V9; 18076: 19fl»,5: 22U2G;
4-160/18: 170/13.9; 180/11; Veba 10-^40^200; 250/14B;

tTQ/7; 280/4; 300»; 340n8; 1-250/18.50; 2«V17
30Q/UG; 4-260/22

:
270/1 BG: 300/10; VEW 18-

1-160/8JG; 170/5G; 4-160/15; 190/SG; VW 10-
™»r«: 440/4 2G; 4S0G8; 860/34G; 480/24* 490/21 B;
500/20; 52<V15G; 530/10.1; 540/96; 550/6; 590/5; 6QQ/4G;
1-440/7OG; 450/60; 500735 55!V24 - 600/13, 4-50B/S1Ä
550/36G; Alcoa fO-65»J8: 70/16; 1-70/3; 4-65/7.58;
70/4.4G; 7505G; Chmler 1-90»; 4-70/18; *711; 90/60» 10-PQr9,9ß- 1-90/138; 4-90/156; Oeeeeol Motor» 10-
160/88; 170/30:4-188/11,68; W84 U-SQ0/11; 340/4. 360».
1-370/13; 340/10; 36Q»G;4-54 ’ S; Monk Hwfce 10-45/2
SIV1.1G; 1-40/6,5; 45/2.9; 50«; 55/1 ^G; 4-40/7^6. 45/4AMB». aun~ 10-40/4,9; 45»; 50/1,5; 1-45»; 50/2;“ -" t —

55«A; fcyid Drtch w:

VwlMOhuutl—e e: AEG 1G24W5JS; 250/6; 260«: 270/8,
280/12; 29&/15- 300/22: 34tV593fl: 1-240/A2G; 260/1 2G;
280/16G: 30Q/2>AG; 32Ö/44SB:340/69.9B; 4-240/8G: BAI#

.40/8' 250n4; 3«V20G; ilOHt: 28Ö»6G;
300/566; 1-220/6; ^40/12; fsOHSG; Z60/25G: Bayef 1D^

260/8; 267.45/Iß; 27002; 280^5; 290/19; 310»fl8;
260/1 IJ; 270/15; MOÖO: 290/26G;

310/45B; Boy. Hypo 1D-5«W0G: 1-55ES/16G. Mria IG
130/5G; 1-12W3J; 4-110/1^0; BMW 1B-500/12J2;
537JQ/17.1G; S50/30G: 60CV55G, I-5IXV18G; 5S0/3SB;
rn—enbfc. 10-280/lA8; 292»«: 900/21; ir«*- «

260/18; 32Q»1; 4-280038; 300»6B; Com4 1

Z40Ä4; 260/8; 280/15G: »vwnv. mumo; «war;
4-220/9JJB; 240717: 26Ö«2G; ÖoWto 10-1385J(U70G
PoNNcfc» Ik. 18-7Ö0/1 7; 750/40; 1-700/24.2G; DrawMto
k. 10-360/88; 370/148; 380^^1; 400/27; 1-580/25G;
400/40; GM4 5L 10-224, ;«.1; Hoednt 10- 220/4J;
2W7&; 248010/98; 2SIV9J; 260/1 5G; 268.60/208; 1-

20008: 220»; Z30/6G; SUVII: 25(^16.4; 260«ij5:v
Hoeedk 10-140«; 145/5J; 150/'

433/158; 45QOOG; 1-420/11 G; 460»3G; 4-40W10&;
440/27G; KHO 10-220/1 7B; 1-200/17B; ÜB/TfM: £
200/208;KBMm»1045«; 70»;7y6G:80«:85»2, 9Ö/14;
95/20; 100/25; 1-60/28: iStlfi: 70»; 75/9; 80/1 D.4G;
85/14h; 90/18; 95/21; 100/28, 4-60/3.5G; 65/66; Loffem
SL W-140»; ISO»; 1-140/7#- 150/1OB; MdMMM Vz. M-
140/4B* Ued« W-650/20G; MMallun. 18-260/6JG; IW
260/1 5G; Mneoiniium M-160MGT 170/6; 1B0/12G; 1

170/10G; 174/12G*. 180/14; 164/150; 200/25; 4-160/10&P
180/188; 190/2688; Hbdoaf f8-S50/12G; Pieue.aa W-
150/48; 152/6^68; I6Q/8G; 170^02; 1-170n3B; 18®20B;
WESl 10-200/14; 220/31: 22<30/3JB; 1-180/8; 190^1^68^
20V17B; 220/336; 4-180/1 2B; Hffl Vz. 18-240M7B; 1
20CV24B; «cheiieB 18-480/13; 4-48Q/17B; KaB + lab 1
200/7G;BW 1B-50a»J: 550/1; 600/30' 650/75; 1-
500/10; 550/26; 700/1508: 4-50CV12G; 600/60; AyMM IG
140»; 145/7,58: 150/11; 155/12; 160/15; 170/208; 175/368*
1-130/5G; 140/7JG; 150/12G; 160/196; 170/256; 180/356
190/456; 4-140/10G; Veba 10-Z20/4G; Z30/6J: 240/10
Z50/14G; 260/1 SG; 27W25; 280/3SG; 290/438; 310/62G
1-240/17; 2SCV24.-V260/32B; 270/398; 290/496; 4-200/5GI

230/9G: VEW 10-144/66; 154/1 4B; 184/406. 1-144/158,
184/4 58;VW «MOaraG; 41 0/11»; 4 20/1 2. 430/1 5G. 440/1 7,
450/18- 460/25G: 470yJ0G: 480»5G, 500/47G; 510/flOB.
520/70&. 530/808; 540/90. 1-400/12; 420/20; 440/260.
500/50, 540/95B; 4-500/808; Atom 10-4IM3.9. TWAA. t-
65/6^6- 4-6S/4G; Ctoyeler 1-70/3J. 7SM.3G; 80/BJG
4-80n2G, 90/24B; Oeeeeal Maten 1*-160*9G: 170)15.66,
1-170/200; IBM 10-260/7; 280/1 IG; 200/KG; 1 -260/12.
280/1 S^G; 30Q/28G; Uttao 4-130/4.2; Hank Hydra 10-
40«; 4544.5; 5Ü/9J. 1-45»J; 50/10; 4MV6l8B PMItoe
10-45»JB; kW; 1-45/5B; 4-45/6jft. 50/9.6; Son^lB-
4S/8JG;Ära* 1-110/5AG

Rentenoptionen
FraaUart: 2-1. 1. 1986

7 344 Baad U mk Ja*d7-108/1 JG;
M07-108/2JB; 7 1« Baad II IU (91b

M7-108«G; 1«
112/1JG; JdK7-112«G: I 1/4 Beed 82
11471JG; Io 1*7-1 14/1,8G
108/1JG

'

l(n87-110/1.7G; >ÖB7-i 10«JG; IIMlöadnV (9IJ:
7-1127I.7G: M87-112/2JG; 7 1« Bund 84/14: itmä-

108«JG; JMW-I0B»JG; TkralB
I
(Kl JanB7-106«G;

J™a/Tl(Ä»J0G. 2eK7-106»JG; 7 IM Krad B II »EL
Jan47-106/3JG: 3an87- 108/1.7G; MS7-106/4 JG; JuBf-
108«JG; 4 & Bund B (96h IoaB7- 106/1 JG; ten87108«JGl 4 IM 8umI B »6h laaB7- 106/1 JG; Jan87
108»,706; 7MS7-1D6«G; 4 UI Baad M
104«AG; JhM7-104/SG: 7 1A Bafel B
104/2JG; 7*187-104/3JG; 7 Poet 85 (97):
MB7-106/2JG.

MMK 7 IM BiNMl 12 100): 7aB7-11D/2JG:
7 1« Bond *5 ID frl* 7ob87-110«JG.

MB7-1C8/1.9G; JuB7-110/3G: 8 1/2 BMd B2 (92): 4«4n-
114/3G; 7eM7-l 14»JG; S Im Bund *2 (fejT
114«JG; 7att7-114»A5G; 7 1« Mrad «3
1 10«JG; M87-1 1Q/3G; Ba*d C
MB7-112/3JG: B IM B«td 83 V

Devisenmärkte
Nachdem der VorcloH dm DaUor aul 7 1 5 cn 73 Ju& nicht von
Dauer «ai. nach den Autlührungen Paul Voiden c&n auch

ein dauaihctlm Abgleiten unlei 712 vaicc.i A«hl mehj vo
wohrid»eini<cft>ti. rkMelo «cn tk h c« 74 !iM- ciil lurjIrtaigc

Sdtwanki'ngen in diirtem Fchmen an Die Noic aaurde mj
2.1 501 orm.net:. wkodorum ohne Al IHMaidc-i Bundei tenk Im

Frfeveriehi wurden am Saichm.tlog eiwai hcneie i'une bo-

wffligl Man hcncoHo bn ?.U3 Die Veränderungen ao> mi
Geh noiicrtnn Währungen blieben gering [rwnoinm eibbha

sich das BnTadie Plund um 5 Prom-Bo oul 3,18? Die Dcnache
und die Narwegiiche Krone norlunen wiader hiiicnsch lief

Der AiHiiakKho Dollar veriai » eitere rwer Pio;orl US-DaUoi

m. Amtoidem 2.40. Dn/tsei 45.9J5. Pera e679. Mailand

146IA5. Wien 14.982. Zürich 1.7198, li. Plund/CM je??.

PIund/Dollar 1.4918. Ptund'DM I.IK

Devisen und Sorten

DUb- Frankl. DevH. WactaAertM'

217.1916 Ad>
ab GeM Brief Ksn‘ AnirnH Verkauf

Ä,a._
1 2/2,SG;

7emB7-114«.5G,1 mJ-Aj, m inu 1» 1 ine nrnw-iMizsu
MB7-114/3G; 7 1« Bund 84/96: JamMJ-iimJG; MRI
11Q/3G; 7 Band B I (96): Joo«7-106«G, W87-106/2G
7utt7-lte/2JG, 7 IM Bnad U II OC): Jon87-110«.5G
MS7-110»JG; 4 SM Bond B (9s£ 7aaS7-10B«.5G
MI7-108/5G; 6 Ul Baad B (96): 2a—7-106«G; 7e«7
104/1A5G; 7ul87-106/2,7G; 7 IM Bafel « (9ShtaH
106/2G; 3—EM®4«AG; 7 Pott B (97): loaB7-10B«JG|
7oM7-106«AG

Junge Aktien
Barte Herrn« 7708. Ködtzer 24001)6, VAB 26501. DBnal-
doat IKB 270. Lehnkerlng 220G. ffesakfeit Adi 69. Boy.
Hypo 552, IKB 262. MagdobJrgor Feuer NA 5TOT. Mog-
dburgar Feuer 1120G7 Mercedo* 990, PfcrH 239, Ymos
163G. UralwncDoag390bB. Mütirbea: IKB 270. Merco-
des 100OTG; Stump/ 121JG, VAB 2250G-

Beyagitartde: FraaMmt: Bufl 0,4, Goh/Bcfenidt 3.1. Sa-
kunandarQAS. Owim 3J.PteaM eils BuB 0.4.0 A K 2.9
Stflhr entfallarL B—ea; Bratner WoUe Jo, Stattaaih
Fuchs Petrol 2,15, Scdamander ontlaUan.

New York1

Landan-
Dubfiir

Montreal 1

Amslord
ZIMdi
Biiinel

Poris

Kopenh.

Oslo
Stock h.

Molland3--

Wien
Madrid
Uuabon*'
Tokio
HarianU
Botgrod* '*

Buöap.- "
Athen* ••

Ankara- -*

Sydney-

6A0 7.1761 2.1541 1.1171 JA8 -MB
10.0 5.1» 5.189 5.136 5 11 3.26

16.5 2.972 :.9B4 2.937 VT. 3.07

8J4 1.5JB9 1.5569 1.514 1.48 1.58

5J0 B8J45 88.865 80.57 8*75 89.50

4J0 123.16 125.96 123.70 172J0 12SJ5
BJO 4.858 4.858 4.817 4.71 4J9
9.50 50A9 31.05 30.775 30.15 3IJ0
7.00 265 7 76.69 26.405 75.75 27.50
8.00 28.47 2859 27.855 27 75 29.50

8A0 J0, 195 30.355 ^,86 29.» 51.25
12.0 1.452 1.462 1.4515 1.4! 1.50

4A0 14.193 14AJ3 W.19 14.11 14.32

SAD TJS9 1J6» 1,53 1.505 1.625

>A5 1.432 1.457 1J99 120 1.75

3JO 1.5605 1J625 1J615 1 32 138
8.» 47.10 42.33 41JS 41.25 43.25

- 0.2B 0.68

- 5.00 4,SO

20J 1J23 1J7J 1.05 1.77

0.25 0.44

Sydney- - JJ965 IJ15S - 1.26 1.57
Johannbg- 12.0 0.833 0.867 - 0J5 0.80
Hongkong * - 27.11 27J9 - 24,75 31.75

Ate« In Hundert; '1 Dollar. =1 Pfund. MOOO Ue/kurso für

Tranen 60 bis 90 Tage; nid« anwiidi notiert." Einfuhr

begrenn genaust.
Mhgtteih von der Dresdner Baak AG, Essen

RANKXEROX

it bedienerfreundlichen Grüßen,
feXerox630 Ladylike.

man ihr ihre Intelligenz äußerlich so gar
nicht anmcrkL Durch ihre normale Schreib- *

mascfainen-lhstatur und die Übereichtfich

angeordneten - mit kdefat verständlichen

Symbolen gekennzeichneten - Funktions-
testen ist die Zusammenarbeit mit ihrvom
ersten Tag an umkompliziert und freundlich.

Übrigens: Als Xerox 630 C kann die

Ladylike in Sekundenschnelle bediener-

freundüche Grüße in ein beliebig entferntes

Büro bringen, indem sie Texte mit anderen
kommunikationsfreundlichen Systemen
austauscfaL Intelligenz verbindet

Wenn Sie mehr über die Intelligenz

der Xerox 630 Ladylike wissen wollen,

bitte Coupon einsenden! Rank Xerox in

Btx * 55477 #.

Team Xerox.
Durch Qualität überzeugen.

Irh mürhte fnr auilührli, hr Irinrmalu n. n übrr 4ii-

I

\t*o\t>}vLaJiUlt
. Rjnk X.tOf Gubll. Abt- Iflui U ///>'>.«•;.

t J0m> DiiurUmf//

ttrbrittg wir rn Tmsrunn, rmftrrt fe brMewn wir nur
normale Schreibtwdm.

W
*v'.\ ';*• *

' + •

rt- ^

Sm*r MitatifreuadÜttK Critfit jrtim*wc/uirf/ ln ollr

Weh: fünf Kpmmuntkatloniuu fen.

Ofoa

SSo/hmrr-PriKraumrjvr.Aät .ßnrt miuHm. ßwi 7.

rrrarb., Farmliltrslfiifrviti AMsyrriX.-. u , j’.i

6



F 7 dal TI

F 6Ö0177
F 6 dgl 78 II

F 6*t dgL J7

F fl dgl 791
F «dgini
F S dglHB
F * dgl 81

F HtedgLtl
F IIHfadgLtl

F SdgliOl
F IfldgL 12
F

F tdgia
F 7* dgl«

2/87 181,ÖG
MP 101Al
7/88 ItttJ

MF tOM
vm vns
me «nj
mw n*i
sm iiv
W91 1HJ5G
11/1 12*4
2/V2 110

im n*»
im ii/js

iim mtf
WS 10040

Warenpreise — Termine |woa<>,Faim, Kautsch*

Dis Gokhiotferungen an dev New Yorker Cemex
schlossen an Mittwoch erneut schwächer, wah-
rend Silber und Kupfer durchweg hBher notier-

ten. Sowohl Kaffee als auch Kakao gingen nft
ermäßigten Notierungen aus den Markt.

Gstreide/Getreidepredskts
|
Oie, Fetts. Ttaprodokte

WEIZEN CMoago(dbirth)

s*pt 2mm
Daz. 26530
MOn 243,50

WHZENMmdpog (canSTQ

Wh« Board cSt

SU. 1 CW 235,98

Am. Durai 23*76

SOGGENUMPW(«lSV
Mi 9530
OkL 9*00
Du. 99A0

HAFERWtaaipog (an. S/I)

Ml 8230
OkL 7*no

DBl 7*90

HAFBtOicogofc/boili)
SopL 99,50

Du 107^0
mör nun

MAlSCNoaga(cAwrii)
SepL \rw

ERDNUSSÖLNowYoik (c/Bs)

VJ. Sfeblaatan fob Wart
2S7J0 2*7.

24WB 2SJOO

MAISÖLNo»T«jc/6^^
1W

ZS1JS
22936 SOTAÖlCUcago(c/fc)

Äug. 16.«
Sopt 1435

«30 OkL 1*73
99,70 Du. 17.28

10130 tat 1730
MOn 1735
Mal 1730

8230
7*20 BAUMWOUSAATÖLNort Yort (cflb)

7*90 MfaWppLTaltabWflft.
>*«

YO1J00 SCHMALZ Chicago (d&)
1WJOO loco low 1*00

- Otaiu whfi« tog 4 % fr. F.

930

BAUMWOUI Hov Tode (cflb)

KontrAW BJ.
Ana. 31.«
OkL 5130
Du 3230
März SlfO
Mai 3*40
TuS 5430

KAUTSCHUKHmTort (cflb)

Hflndtorprol* taco RSS-1

«37

ALUMMUM f8r laitzwect» (VAW)
Bundb 4553045830 45500-458,50

Voadt 4643046fa 4643044430

l{N*wLcftp)-Knmzz- ^
528-530 527-530

522-526 523-525

526-529

2174 2162
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STELLENANGEBOTE

Was Sie heute abend mit Ihrer Frau
besprechen sollten.

§

K

F
ür aufgeschlossene Banka; die im VErtpapiage-

schäftzu Hause sind, ergeben rieh jetzt die R^spek-
tiven,die sie sich vielleichtschonimmergewunkht

haben. Mit Kompetenzen, Handlungsspielraum und
beruflichen Freiheiten, wie sie nur ein überschaubares

Unternehmen bieten kann.

Die 1822 sucht Spitzenleute für ihr Wart-

papiergcschäft! Für Aufgaben von ungewöhnlicher Be-
deutung und hoher Komplexität, die eine umfassende
Erweiterung dfT FfiKningtmannitfhaft nnd Aer perSQOcl-
len Baris dieses Bereichs verlangen.

Angenommen, IhreFrau würdejetztJragm:

„Wer ist eigentlich die 1822?*

DannholenSiezweiGläserjjeßeneinengaen

Tropfenan undfangptganz von vorne an:

Gründer der Frankfurter Sparkasse waren
fortschrittlichund sozialeingestellteMännerundFrauen,
die Anfang des letzten Jahrhunderts in der ftdytechni-

schen Gesdlsrhaft-mMmmerilramen Nebenvielenande-
ren AktivitätenfürdasGemeinwohlstarteten sieimJahre
1822auch eine Sparkasse. EinerdergroßzügigenFörderer
dieses phüantxöpiscben Unternehmens war Simon
Moritz von Bethmann, Bankier und russischer General-

konsul DieBilanzsummeamEnde des ersten Geschäfts'

jahies betrag 5592038 Gulden. Sowaten die \5feltoffen-

heit Frankfurts und die Initiativen seiner Bürger von
Beginn an der Schlüssel für den Erfolg der 1822.

1985 schrieb eine angesehene Frankfurter

Zeitung über die Besprechung der Bilanz:

der Exspanri&Anstak
mit Fimsrinrnhatik“. .. .

Aus den kleinen Sparkonten der Anfangs-

zeit ist der FuIFService-Betrieb einer großen regionalen

Bankgeworden. Mit1800 Mitarbeitern,78 Geschäftsstel-

len (davon 11 im Umland) und den meisten Privat- und
Geschäftskunden in der Region. So schloß die letzte

Bilanz der 1822 mit 7.794.505.506,85 DM. Davon sind

1,4 MilliardenDM Renten und 580 Millionen DM
Aktien als Eigenbestand. Beachtliche Zahlen — aber bei

vielen Kreditinstituten ruhende Blöcke.

Nicht so bei der 1822.

1975 - dasJahr der^fende

für das Wertpapiergeschaft.

JXfokommtes“, könnteihreiraujetzteir

rkassesichso intensivumden Wrt-
> kümmert".

Nun, dafür gibt es verschiedene Gründe.

Daisteinmal die Historie.Die 1822 gingschon1928andie

Börse. Maßgeblich für die aktuelle Expansionsphase ist

jedoch die vor 10 Jahren getroffene Entscheidung, die

Ertragskraft der eigenen Watpapierbestande deutlich

stärker zu nutzen. Das Ergebnis ist selbst für die Vater

dieserFntwiekhmgfiberraschcnd:zum einenein nrnfang-

reicher Eigenhandel, zum anderen ein sehr bedeutendes

Interbankengeschäft in Renten, Aktien und Optionen

-

doch danüt ist unsere R>ritionaufdem Parkettnurunzu-

reichend beschrieben: die 1822 hat sich — ohne Übertrei-

bung - an der Frankfurter Börse als Spezialinstitut eine

hereusragende Stellung erarbeitet; in einigen Bereichen

vergleichbarmitdenganz Großen.

JGxngtgar nicht schlecht", könnte Ihre Frau

hier zweifelnd amnerken, jtber wer we$, wie das alles

4

Einegute Gdegcnbcitfi*'Sie,kurz£eParspe&

töten der1822 anzusprahen.

JhrcZukunftist keine Fahrt

ins Blaue*.

Die Baris jedes Bankgeschäfts bilden drei

Faktoren: Kunden, Mitarbeiter und Kapital. Als vierter

kommt der Standort dazu.

Ws die Kunden angeht, glänzt die 1822 als

Muktführerim FrankfurterRaum sowohl mit Quantität

als auch mit Qualität So haben zdk mehr Ätzte und

Hmdwerksbetrirfjc, mehr Rechtsanwälte und Handels-

unternehmenmdttRegionihrKonto bei der1822 als bei

jeder anderen Bank. Sie finanziert die meisten Eigen-

keime und Fjtriynz-NengrundmigeiL

missiocsgeschäft, wo die 1822 im Jahre 1985 rand eine

'dreiviertel Milliarde DM umsetzte - mit eines überaus

kräftigen Steigerungim eistenHalbjahr86.Ba insgesamt

1 Million Konten weiden 66.000Wrtpapier-Dqxtfs mit

einem Kurswert von 1^5 MilliardenDM geführt

Der AnsbOdungsstand und das bankspezi-

fischeWissenderMitarbeiterwarennochnieaufeinem so

bedien Niveau wie heute. Dazu tragen die überdurch-

schnittlichen Aosbildangslastungen mit einem eigenen

Büdungszentrum und ein besonders umfangreiches,

intensiv genutztes Witerbüdungs-Angebot bei

Das Eigenkapital beträgt zur Zeit 326 Mil-

lionen DM bzw. 4,2% der Bilanzsumme. Als freie Spar-

kasse ist die 1822 in der Gestaltung ihres Wrtpapicr-

geschafts unabhängig und frei Keine Aktionäre, keine

Gesellschafter; nur die gesetzlichen sowie salzungsmäßi-

gen Bestimmungen und ihr Erantwortungsbewußtsein

setzen ihr die Grenzen.

Unter diesen Grundbedingungen läßt sich

erfolgreich arbeiten.DaßIhreTatigkeiteingebundenistin

den Rahmen einer wohlüberlegten langfristigen Unter-

nchmensstrategic, in der der Wertpapierbeieich eine

wesentliche Rolle spielt, versteht sich von selbst

Größer unter Großen.

Dies soll keine Liebeserklärung an die in

den Frankfurter Himmel ragenden Nachbarn sein. Aber

was wäre die 1822 ohne die überwältigende Konkurrenz

an Deutschlands großem Bankenplatz. 365 wettere Kre-

ditinstitute in Frankfurt zwingen uns, in einem Wtt-
bewerb zu bestehen,wie man ihn anderswokaum kennt

Und natürlich profitieren wirauchvon all-

gemeinen Entwicklungen: wurden 1973 noch 17 Milliar-

denDM an der Frankfurter Wertpapierbörse umgesetzt,

so waren es 1985 mit219 MSlfiaidenDM bereits das Drei-

zehnfache;damitstiegderAnteil Frankfurtsanallendeut-

schen Börsenumsätzen auf50%.

„Frankfurt- kannstDu Dir

denn vorstellen, dortzu leben?“

Eine berechtige Frag? Ihrer Frau, die vor 10

Vergeht nicht kaum ein lag; an dem nicht

irgendwopositivüberdie Stadtberichtetwird?Alte Oper;

Museums-Ufe^ Römerberg, Fressgass

Hat nicht eine englische Studie über die

attraktivsten Städte Deutschlands soebenFrankfurtsogar
eine Spitzenpositionbescheinigt?Undgibtesnichtneben

den ruhigen eleganten Wohnvierteln in der Stadt den

nahenläunus im Norden?

Verschiedene Wege fuhren

zum Erfolg.

W>her Sie auch immer kommen, ob von

einer privaten Bank, einem Genossenschafts-Institut,

einerSparkasse,einem BrokerhausodereinerInvestment-

Gesellschaft; ob von einem der zentralen deutschen bzw.

deutsch-sprachigen Börsenplätze oder aus der Provinz:

wenn Sie eine überdurchschnittliche Qualifikation für

das Wrtpapiergesdbäft besitzen, sollten Sie mit der 1822

sprechen.

Das Interesse gilt der gesamten Palette: in-

und ausländischen Aktien, Renten, Optionen, Kunden-

und Interbanken-Geschaften, Engagements privater und

institutioneller Anleger

Die 1822 weiß,Mitarbeitermitderrichtigen

Qualifikation sind schwer zu finden und noch schwerer

zu binden, insbesondere in der Endphase einer unge-

wöhnlichen Hausse. Deshalb sollen nicht vorgegebene

Pastenbesetzt,sondernPositionenundAufgabenauflhre

Fähigkeiten, Wissen und Neigungen zugeschnitten

werden.

Wo Geld wächst, wachsen

auch Karrieren.

Wertpapier-Analyse.

Hier weiden die Grundlagen für die Wrt-

papier-Aktivitäten erarbeitet; Marktdaten gesammelt,

Zusammenhänge und Ideen entwickelt, Berichte verfaßt

Kurz, diese Gruppe ist für die Theorie des ganzen

Geschäfts verantwortlich. Doch dabei soll es nicht blei-

ben. Idealwäre,wenn bereits zurTheorie die Praxiskäme.

Unddazu brauchtman Mitarbeiter; die möglichstsowohl

eine akademische Ausbildung als auch Erfahrung zJ3. im

Fonds-Management oder im Handel besitzen.

Anlage-Beratung.

DerBereich istmitdemkomplexenMarkt-

gesdhehen in den verschiedenen Segmenten vertraut,

überschaut die Fülle von Daten und interpretiert sie

zuverlässig und verständlich für die Kunden der 1822.

Dochdamitnichtgenug, Nichtnurder LeiterderAnlage-

beratung, auch jeder seiner Mitarbeiter muß in der Lage

sein, sie in individuelle Anlage-Strategien und -Empfeh-

lungen umzusetzen. Denn Gesprächspartner and nicht

nur kleine »nri große Pnvatkimden,auch namhafte insti-

tutionelle Anleger schenken -mitzunehmenderTendenz
- der 1822 ihr Ertxauen. Gerade wenn Sie in Ihrem Beruf

Hervorragendes leisten, vielleicht sogar an exponierter

Stelle stehen, aber nicht immer den Kundenkreis haben,

den Sie sichwünschen: bei der 1822 sind Sie an der richti-

gen Adresse.

Wertpapierhandel Börse.

Insider wissen: hier spielt die 1822 in der

„Bundesliga". Mit exzellentem Standing, geprägt durch

ehe Größe ihres Handelsvolumens von vielen Milliarden

DM, ihre Börsenerfahning über mehrere Generationen

und ihre hervorragende Marktstellung in wichtigen

Segmenten wie Optionen, Anleihen und Aktien.

Diesen Insidern will die 1822 signalisieren:

wir sind stolz aufdas Erreichte (gerade als Sparkasse, die

mit dem hart erarbeiteten Geld der Arbeitnehmer groß

geworden ist)- aber wirwollen mehr! Unsere Position an

derFrankfurterBörse istwederqualitativnoch quantitativ

ausgeschöpft Und um das zu erreichen, werden hervor-

ragende Köpfe für den Handel gebraucht

Deshalb ist Erstarkung - aufjeder Ebene

der Erantwortung - willkommen. Ihren Wat bestimmt

der Rang derzu vergebenden Aufgaben:
- Optionshandel Aktien

- Optionshandel Renten

(der aufgebaut werden soll)

- Aktienhandel deutsche Wüte
- Aktienhandel ausländische >Exte

- Rentenhandel-öffentliche Anleihen

- Rentenhandel - andere Emittenten.

Technischer Bereich Handel.

Der gestiegene Umfang der Umsätze ver-

langt von dieser für die Order-Disposition verantwort-

lichenGruppe ständigerhöhte Leistungen. Hierwird eine

Kraftgebraucht; die souveränden Fluß derAufträge über-
schaut, lenkt und kontrolliert, Mitarbeiter motiviert und
mit ihnen zusammen einen organisatorischen fixpunkt

im Ablaufdes Geschäfts bildet

Wertpapier-Verwaltung.

W> gute Wertpapiergeschäfte gemachtwer-

den, muß auch die Exwakung stimmen. Ob Ihr Erfah-

rungsbereich Effektenlieferung, Depot-Verwaltung oder

Stückekontrolle ist: bei der 1822 bieten sich interessante,

vielversprechende Aufgaben.

Sollte IhreFraujetztmeinen. Siekönnten &re

Chancen doch einmal testen, widersprechen Sie ihr nicht.

Schließlich hätten vidiächt sogar die Schicksale der Haren

Caesar und Bonaparte einen güddkberen Verlaufgenom-

men, hätten sie an den Machenden großer Entlasse ein

bißchen mehraufden Rat ihrerFrauenghört.

Die 1822 plant auflange Seht.

Gleichgültig, ob heute oder in einemJahr- wenn Sie

denken,die 1822 könnte die richtige Bank für Sie sein,

stehen wir oder ein von uns beauftragter unabhängi-

ger Frrsonalberater zu einem informativen Kontakt

zur Verfügung. Wbnn Sie am Anfang lieber über eine

neutrale Adresse gehen wollen, rufen Sie bitte Herrn

Dl Wilhelm Webei; Dr. VCfeber& Partner GmbH an

unter (069) 6667070 oder schreiben ihm kurz nach

6000 Frankfurt/Main, Lyoner Stn 30, insbesondere

wenn Sie noch in den Ferien sind. Strengvertrauliche

Behandlung ist selbstverständlich.

Persönlich undprofessionell.

Seit 58Jahren eifolgreich

an der Frankfurter Börse.

Frankfurter Sparkasse von 1822

Neue Mainzer Straße 59, 6000 Frankfurtam Main
Telefon (069)2641-2520. Es meldet sich

das Büro von Herrn Grimm, unserem Personalleiter:

r Werwirsind undwie wiruns darstellend
zeigt Ihnen unser Geschäftsbericht 1985, dar wir
Ihnen als Erinformation gerne zusenden. WJ

Name:.

|

Anschrift:.
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Tanz und Sport gehen verschiedene Wege

Ballett will Schönheit
M indestens einmal in jedem schultern, vorsichtig wieder

Jahrzehnt verirrt ach ein Trau Snitee zu stellen und grazin

i „Blockierte Kommunikation“ und ihre Folgen

Die Kluft überbrücken
IVJLJahrzehnt verirrt sich ein Trai-

ner ins Ballett Wenn sich die Kostü-
me der Tänzer dabei - wie es inzwi-

schen häufig der Fall ist -aufeine Art
Badehose beschränken, fällt ihm da-
bei zweifellos auf, daß es sich bei

Tänzern oft um Athleten handelt die

einem offenbar besonders sinnlosen
Sport nachgehen.

Sport und Ballett fällen dem Be-
trachter dann leicht zusammen, ob-
wohl Sport und Ballett zwei deutlich

geschiedene Ziele kennen: Der Sport
ein sportliches- den Sieg; das Ballett

ein ästhetisches - die Schönheit

Sportler wie Tänzer trainieren aus-

dauernd und hart. Dennoch sindTän-
zer selten hervorstechende Sportler

-

von Eiskunstläufern einmal abgese-

hen. John Curry, der Olympiasieger

Tanz der Athleten - ZDF, 21.15Uhr

und Weltmeister von 1976, hat denn
auch ein Eisballett gegründet das tat-

sächlich seinen Namen verdient Es
tanzt ein choreographisch anspruchs-

volles Repertoire auf dem Eis - und
zwar selbst in der Metropolitan Opera
in New York. Da fallen Sport und
Kunst deutlich zusammen. Sonst ge-

ben beide bei aller äußerlichen Ähn-
lichkeit im einzelnen separate Wege.

Daß es überhaupt zur Verwechs-
lung von Tanzkunst mit Sport kam,
brauchte lange Zeit vor allem die

Emanzipation des tanzenden Mannes.
Doch das romantische Ballett stellte

einzig die schwerelose Lieblichkeit

der Primaballerinen heraus. Der Tän-
zer hatte nicht viel mehr zu tun, als

die Damen mit grimmiger Anmut
herumzuschleppen, sie zu heben, zu

schultern, vorsichtig wieder auf die

Spitze zu stellen und graziös festzu-

halten.

Das änderte sich mit der Herauf-

kunft Nijinskys. Er wurde ein Star,

sehr zur Freude des Publikums, sehr

zum Leidwesen der Ballerinen. Fort-

an war derTänzer aufGleichberechti-

gung aus. Nurejew als erster ertanzte

sich mehr als das. Das Ballett wurde

auf schlanke Art maskuliner. Den
Tänzern gelang es, den Ruch derWei-

bischkeit abzustreifen.

Kraft hielt Einzug ins Ballett Die

Choreographien, vor allem in Balan-

rhines Amerika, gewannen sich eine

sportliche Note, betont noch dazu

durch den chronischen Geldmangel

des New York City Ballets. Trai-

nings-Dreß ersetzte weitgehendSamt
und Seide. Das suggerierte Sport-

lichkeit Die Technik des Balletts in-

dessen war (im Gegensatz zum Sport)

weitgehend die alte geblieben, deren

Regeln die Academie des Sonnenkö-

nigs entwickelt hatte. Sie funktioniert

verläßlich über die Jahrhunderte hin.

Mag sein, daß einige der körperli-

chen Präparationen des Balletts auch

für bestimmte Sportarten nützlich

sind, handelt es sich doch beim tägli-

chen Exercice an der Stange und im
Raum um ein ständiges Durchwalken

aller Muskeln und Dehnung aller

Sehnen unter sorgfältiger Kontrolle

der Balance.

Sicherlich kommt das den Adepten

des Boden- und Balkentumens zugu-

te. Auch Musikalität und Bewegungs-
Quß des Balletts sind dem Aufbau !

einer gymnastischen Kür sicher von 1

Nutzen. Aber wer Emil Zatopek lau-

fen sah, weiß die ganz andere Beinar-

beit des Balletts doppelt zu schätzen.

KLAUSGEITEL

„Demonstration ist wie ein Gottesdienst in der Kirche
4

Noch eine Chance
F ür die einen ist es das Signal zum

Bierholen, für die anderen ein

„Zwischenrufdes Evangeliums“. Das
„Wort zum Sonntag

4
*, neben Werner

Hofers „Frühschoppen“ die älteste

Sendung der ARD, hat es schwer,

vom Ruch einer institutionalisierten

Belanglosigkeit wegzukommen. So
mag sich mancher TV-Prediger sa-

gen: Hauptsache, man hört mir zu

und schaltet nicht vorzeitig ab.

Die Kirchen sind ständig auf der

Suche nach Talenten und geben
schon mal einen Vorschuß an Ver-

trauen. Das gilt auch für den Bremer
katholischen Jugendpfarrer Norbert

Blome, der seine Fernsehgemeinde
mit einer eigenwilligen Interpretation
von Sonntegsheiligung verblüffte. O-

Ton Blome: „Werden Sie zusammen
mit Mitgliedern der Landjugend im
Emsland gegen die Rodung eines

Waldes demonstrieren, der dem Bau
einer neuen Autobahn weichen soll,

sind Sie in Brokdorf oder Wackers-

dorf; weil Sie auch die Überzeugung
haben, daß Kernenergie die Zukunft

nicht sichert sondern ehergefährdet

oder werden Sie zusammen mit Pfar-

rern und Ordensleuten irgendwo am
Zaun eines Raketenstationierungsge-

ländes einen Gottesdienst feiern? . .

.

Mancher von uns mag sich fragen,

wie passen Demonstrationen und
Sonntagsheiligung zusammen. So
mancher Pfarrer muß sich den Vor-

wurf gefallen lassen, er mißbrauche

sein Amt wenn er zu eindeutig zu

gesellschaftspolitischen Fragen Stel-

lung nimmt Trotzdem, Sonntagshei-

ligung und die Sorgeum die Zukunft
der Menschen und Schöpfung, das

gehört 7iiRammen Darum ist für

mich eine Demonstration genauso

zur Sonntagsheiligung zu zählen wie
Gebet und Gottesdienst in der Kir-

che.“

„Seltsam berührt“ zeigte man sich

bei de“ Bischofskonferenz über die-

sen Versuch, geistliches Öl in politi-

sches Feuer zu gießen. Konsequen-
zen? Nein. Der neue TV-Eleve im
Priesterrock erhält morgen eine neue

Chance. GERNOTFACIUS

D ie Medienwelt ist um einen Be-

griff reicher geworden- Die Mei-

;

nungsforscherin Elisabeth Noelle-

Neumann hat ihn geprägt und defi-

j

niert als „eine neue Gefährdung, mit

|
der man in einer Demokratie mit gesi-

j

cherter Pressefreiheit nie gerechnet

I

hätte“. Sie ment die „blockierte

Kommunikation“ mancher Medien

und geißelt besonders die einseitige

Nachrichten-Auswahl in öffentlich-

rechtlichen Rundfunkanstaiten.

Nicht selten wollten sie der Bevölke-

rung ihr Weltbild aufzwmgen. anstatt

sachgerecht zu informieren. Im Phä-

nomen der „blockiertenKommunika-
tion“ sieht sie die Ursache dafür, daß

die Kluft zwischen den tatsächlichen

Erfolgen der Bundesregierung und
dem, was davon in der Bevölkerung

„überkommt“, zwar gegenüber dem
Vorjahr kleiner wurde, nach wie vor

aber erschreckend breit ist Die Sy-

steme zur Übermittlung von Informa-

tion würden zwar immer perfekter -

„aber die Information dringt nicht

durch“.

Es ist nicht schwer, diese Auffas-

sung für bestimmte fälle zu belegen.

Doch wäre es zu einfach, die viel-

beschworenen (und gern übertriebe-

nen) „DarstellungsschGierigkeiten“
der Koalition allein den „blockieren-

den Medien“ in die Schuhe zu schie-

ben. Die Öffentlichkeitsarbeit der
Bundesregierung kann man nicht

einfach aus ihrer Verantwortung ent-

lassen. Wenn Frau Noelle-Neumann
von einer „AufgabenteDung“ in dem
Sinne spricht, daß die Regierung zu-

erst die erfolgreiche Politik machen
möge, und dann die Medien darüber

berichten sollten, so ist dies eine frag-

würdige These. Tatsächlich nämlich
ist der Erfolg der Regierungsarbeit

nicht von der Fähigkeit zu trennen,

sie in der Bevölkerung entsprechend

zu „verkaufen“.

Kommunikation ist immer schon

Teil des politischen Handelns und

diesem nicht etwa nachgeomneL Um
es mit den Worten von Johannes

Gross zu sagen: „Ohne die fiktive Mit-

wirkung des virtuellen Partners Öf-

fentlichkeit kann gar keine demokra-

tische Politik gemacht werden.“ Erst

wo eine Regierung dies beherzigt, ist

ihre Erfolgsbiianz für den Bürger kei-

ne Überraschung mehr.

So aber mag es manch einer in

unserer Republik für eine sensatio-

nelle Enthüllung halten, wenn erjetzt

im Rahmen einer Allensbach-Unter-

suchung hört, daß die Bilanz der Re-

gierungspolitik viel positiver aus-

sieht, als er (vielleicht) gedacht hat

Immer noch glauben 59 Prozent der

Bevölkerung, daß sich die Entwick-

lung der Arbeitslosigkeit verschlech-

tert habe, obwohl bereits seit 1984der

steile Anstieg der Arbeitslosigkeit

wie er unter der SPD-Regierupg seit

1980 verzeichnet wurde, zum Still-

stand gekommen ist Auch für den
Bürger vorteilhafte Gesetze-wie die

niedrigere Besteuerung der Einkom-
men, das höhere Wohngeld oder die

Gleichstellung von Mann und Frau
bei der Hinterbliebenen-Rente- regi-

strierte im Durehschnittnuretwaein
Drittel der Bevölkerung.

„Wenn wir überrascht sind, stehen

wir vor der Wirklichkeit“, sagte Paul
Valery einmal. Seine Bemerkung
zwingt freilich nicht zu dem Umkehr-
schluß, daß die (politische) Wirklich-

keit immer eine Überraschung sein

muß. Zum Blockieren ist niemand
verurteilt CHRISTIANGEYER

KRITIK

Mit Fug und Recht

G ottfried Benn sagte einmal, die

schlechten Gedichte seien dieje-

nigen, bei denen man zu sagen pflegt*

Aber die eine Zeile ist wirklich gut

gelungen. Benns Unbehagen dem

tische Produktionen anwendbar, zum
Beispiel auf Filme, siehe: Kassen-

sturz (ARD).

Hat doch da einereine Debütarbeit

abgeliefert derjunge Rolf Silber, Ab-
solvent der Berliner Akademie, und
das Lob war groß über die Chance,
pinTpal im Kinn lachen zu können;
das Zauberwort hieß „endlich“. Was
Wunder, wenn unsereins begierig

nach der Fernsdisendung grapschte

in der Hoffnung,
„endlich" lachen zu

können nach Herzenslust

Es kam anders. Die schönen „Stel-

len“, in denen Kamera und Darsteller

mitten hinein in den bunten Brei von
Übermut und Langeweile sprangen,

entpuppte sich im Bennschen Sinne
sehr bald als aufgesetztes Talmi; die

Story blieb blaß und ohne Widerhall.

Dabei hatte der Grundeinfall alle

Chancen, zu einer ausgewachsenen
Komödie zu werden: Ein junger

Bankangestellter gerät trotz Schlips

und Kragen in die popfreudige Aus-
gelassenheit einer Kommune bunter

VögeL Die Rollen werden pfiffig ver-

tauscht Der Junge schlüpft in Jeans

und Lederbluse, die er seinem Vater,

pinpm alternden Elvis-Fan, abrmnmt
Was für prachtvolle Möglichkeiten

wären allein aus dieser Umkehrung
der Verhältnisse zu filtern. Aber es

verpuffte, nichtskam zum Zuge.

Manche Betrachter mögen das

Stück Unfug nennen. Das aber ist es

ganz gewiß nicht ES ist mit Arg und
Recht gedreht worden und auf den
Schirm gebrachtWirhaben nicht nur
Anspruch auf die Perfektion der

„Fertigen“, wir wollen auch sehen,

wie die „Beginner“ fertig zu werden
sich bemühen. Dafür schlucken wir

halt die Kröte Unvollkommenheit.
VALENTINPOLCUCH

* ^S*T1
ARD/ZDF-VORMiTT,AGSPROGRAMM

IQüBBTogoncW Tao—Hw— 11tfl „...wtedar teste DradT
tilg MuiHrnnfaiiitoiat
11-50 Umcto»

14JB Sbockfaton - Om Man Im
SchattHtaMipi

lUOTaamcfcaB
15L30 Ems aa Tour
17.15 Sport «xtra

Tour de France, 21. Etappe:
St. Etienae-aermont-Ferrand

1745 Tagencbas
Dazw.: Reoionalprogramm«

HLOQTnflewrfcop
26.15 Der ioBe Mr. Hin-Ra*

Amerikanischer SpieKÜm (1966)

2145 Gott owl de WeH
Wie der Monn aus Assisi

Leben mit den Armen
Oie Fronzrskaner-Poxer Wübeün
und 3oochhn leben indarWupper-
toler Obdachlosensiedlurvg Hil-

gershöhe. Der film über du» bei-

den Priester ist auch ein Rbn über
die wachsende soziale Not in der
Bundesrepublik Deutschland

2130 Tagestbemea
Mit Bericht aus Bann
Themen. Genscher Pendler im
Ost-West-Dialog. Mädchen ohne
Ausbildvngschanc». Mit Rau süd-
lich des Mains. Der Bonner Som-
merfohrplan

2540 Heut' abend
Coren Pfleger zu Gast bei Joachim
Fuchsberger.

2345 Hedge Hochzeit
Französischer Spielfilm (1973)
Buch und Regie: Claude Chabro!

tjfl Togatschau
1J5 Naddgada&ke«

12J55 PmMSCbae
lUOTagtath»

1440 hatte
1455 Fiat wfawYogol

3openfccher Kinderfilm (1975)

IMS Ferieafcofeader
AnschL heute-Schlagzeilen

1429 Freizeit

Nostalgie auf dem Wasser: Von
WJndiOTvnem ynd kleinen Pötten

Seil '86am Bremerhaven
1746 beete / Aaedee Uedem
17.15 Tete-fiMrierte
1745 DasTnamscbW {«)

Mit Günter König, Sascha Hehn,
Heide Keller. SoWn» vonMaydnfl,
Jutta Speidel. Hem darin

1940 beute
194ttawlaMfcJa«tari
20.15 Dentale

Ein eiskalter Hund
21.15 Der SpmMateget

Taftr der Atmeten
BaHett-tinterricht ab Training?
Von Ben Wen

2145 heeu-loenKd
22.16 Aspekte

Bericht über de Ausstattung
„Symmetrie bi der Kunst, Natur
und Wissenschaft“ biDomtstodr

2240 Di« Sport-Reportage
Mit Arnim Basch«

ZSJO Poltxeirevfev HBI Street
Das Glashaus

005 tftw. «ras dp krfegee Icnmwt
Amerikanischer Spielfilm (1936)
Regle: Howard Hawks und William

Wyler
140 beete

«J» Famlfle -iw
fiR SSefttftf

i Yang-XuA. der Bouemmater
: iMO M»Swfrtifkher,
< 174* Oaktari
.

' X«#y vrzl der Jrierne Gorifc
1HOHoppln ieCf

AnscMefiead.Dick Tracy
TfJftAPMrifcfc
1845 Beck loa»
1945 Oer wSBsdbndwtiMx
»JOUMcft

: 2245
; 2L1tCMc40»1lW

- .Stadl ohne Namen
i USAPMcfe
: 6.tS Gorgo \

Engucher Horrorfilm (19S9)

i 1946 Kettet «SeScMMorMM
i 1945 Rückblende

Berlin und di»Olympischen Spiele
! SRBOTogeMCte«
20.11 Jean Christophe

;
2145 Tatort

! 2125 Der Kanal
Polnischer SpreHtfm (1956)

.
ArncMiefiend: Nachrichten

3SAT
i lUlO Mkri-Zil
1 1S.1B Sporl-AliC

|
lU&Tfpe&Tieeds

;
1940 boote

|
1940 SSAT-ttwSo

» 1940 FanHe Mariae
< 20.15 Znr Sache
1 Poetisches Magazin

21.15

Zeit I» MM 2
2145 KnBrafr—o»
2145 Evaegefitche« Tagebuch
22J0 Kottern enafttett

S40 »tarieebee aaS wemeed fae G«tea
Küchenfieder rrril Helmut Löhner

I 2540 Nachrichten

0

Mkfcel WccoB und
(ARD,ZS4S Uhr)

Qaede Chqtoroi» HfaiJtutlge Hoctaetf
FOTO.TELEBUNK

in.

WEST
1540 Diekelae FuOballelfaed B»e N5to
1940 Aktuelle StMde

und „BSdepunkt Düsseldorf“
2040 Taaencbaa
20.15 jSSeeerlMater

Blumen auf der Wanderschaft

Die Wutach-Schlucht
2140 Das imeaBtfsdM Zeitalter (2)

Die gute alte Zelt

! 2145 DeDe md Brenta* (2)
2245 Sontawr-Tazz (2)

SiodtmusHc: Die Jazz-Gewinner "86
2545 Nachrichten

NORD
1840 Das kalte Herz

Puppenspie) nach Wilhelm Hauff
1840 Rock-Show
19.15 Urlauben Hbsteriasd

Spanien
2040 TageiKbao
20.15 Offeriere usd Gentfamen

Militärakademie Sandhurst

Berühmte Absolventen dieser
englischen Ausbüdungsstätta wa-
ren Wlnston ChurdtiH und Köreg
Hussein von Jordanien, oberauch
der Schauspieler David Niven.

21.15 UndeemaBe
2145 Talk-Shaw
234S Nachrichten .

HESSEN
1840 Der Uhreist los
1842 Doktor Teyran
IT TO Honsnirtirm
Ab 39.00 Uhr wieNORD *

SÜDWEST
1340 Reteri am Hefe

Deutscher Spielfilm (1984)
1740 Telekolleg II

1840 Was ist was?
1521 WUdschwelngetcMrlitea
1844 Mr. Media
1940 Abeedscbov
1940 Was die Grateotter noch nmOte
20.15 rnrinnieisn am Hdscblim -

18.15 Cfab-Mts
1845 Essen nri Trinken

Köstliches aus der Karibik

15557 vor 7
1942 Kärtchen
1940 Iflnnpntorfa

Zuschauer -Telefon: 0JBS2-13 21

1. Ke Insel der blauen Delphine

Z Die Zeh der Schuldlosen
2145 RTt-SpIel
21.10 Popeye
21.15 Die kfafame AcfreHsHanee

Copacabana
2140 Neoes am Neon
21.15 Kuitur-Kalesder
2145 fas Gespcädi

Renner Barzel (CDU)
2240 Der Brack-Report (7)

2U0 Nachrichten

BAYERN
18.15 Raynni Report
1845 Rmdschatf
1940 Rnrgairf bergob
1945 Gebefmogenten

. Fernsehfilm

21.15 WasserstraSea In Frankreich

2145Z.E.R
2140 tbedsebau
2145 Fort srie Im ridrtgen leben
2240 »fix «r ungut!
2245 Spurt beete
2Z40 Sporische ffanst

2345 Ruodidiciu

Nach einem erfüllten Leben verstarb unsere liebe Schwägerin und
Tante

Ilse Meyer
Rechtsanwältin

1. 5. 1906 19 . 7. 1986

ln Dankbarkeit

Familie Meyer

Hamburg, im Juli 1986

Auf Wunsch der Verstorbenen har die Trauerfeier im engsten Kreise stangefunden.

Anstelle von Blumen wird eine Spende an die Hülfskasse Deutscher Rechtsanwälte

(Konto Deutsche Bank AG, Hamburg, Nr. 0 309 906. BLZ 200 700 00) erbeten.

Am 19. Juli 1986 verstarb unsere ehemalige

Geschäftsführerin

Frau Rechtsanwältin

Ilse Meyer

Viele Jahre hat sie sich mit großem Engage-
ment für die Aufgaben der Hülfskasse Deut-

scher Rechtsanwälte eingesetzt. Ihre Geradli-

nigkeit und die verständnisvolle, mitfühlende

Art werden uns unvergessen bleiben. Wir
trauern um eine von allen geachtete Persön-

lichkeit.

Hülfskasse Deutscher Rechtsanwälte

Ingeborg Pohle
geb. Kölle

* 17. 5. 1909 Dresden

f 15. 7. 1986 St. Pierre de Vassols

Karin Wunderlich geb. Pohle
Paal Wunderlich
Laura Wunderlich
Oliver Szikessy

Nafascha Szikessy

Haynstraße 2, 2000 Hamburg 20

Die Trauerfeier findet im Familieokneise statt.

Heike Fermann
geb. Berk

21. 3. 39 12. 7. 86

In Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied.

Dag. O. Fermann
RAI« Fermann
IsabeD Fermann
Ose Berk
Horst und Gndrtm Berk
Wflbdm und Rita Berk
Qaos und Barbara Berk

Hamburg 52, Feuerbachstraße 11

Familienanzeigen und Nachrufe
können auch telefonisch oder fernschriftlich dnrehgegeben werden.

Tel.: Hamburg (0 40) 3 47 - 43 80. oder - 42 3Q

Berlin (0 30)25 91-29 3!

Kettwig (0 20 54) 5 18 and 5 24

Telex: Hambuig 02 17 001 77 as d

Berlin 01 84 611

Kettwig 08 579 104

/cL\
\aJ0J
—

omsc.

Multiple Sklerose
100.000

brauchen Ihre Hilfe

Über 100.000 junge Erwachsene haben diese

Diagnose schon hören müssen: „Multiple Sklerose?

Die Multiple Sklerose ist eine heimtückische

Erkrankung des Zentralnervensystems- die von
leichten bis zu schwersten Lähmungen, Seh- und
Sprachstörungen, sogar zu völliger Hilflosigkeit

führen kann. Sie drängt den MS-Kranken in die

Isolation.

Jeder kann an MS erkranken, besonders im

Alter von 19 bis 45 Jahren. Bis heute ist noch keine

Heilung möglich.

Bitte unterstützen Sie die Arbeit der Deutschen
Multiple Sklerose Gesellschaft. Sie braucht Geld, um
durch medizinische Forschung, Beratung und
soziale Betreuung das Leben mit der Krankheit zu

erleichtern.

Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft c„ V..

Rosental 5/4, 8000 München 2.

Zentrales Spendenkonto: 31 31 31 Stadtsparkasse

München (BLZ 700 500 00).
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Salzburg

,

mozartlos
egw - Voll Empörung muß Salz-

burg melden, daß ihm sein Lokalhe-

ros Mozart gekidnappt worden ist

Und noch dazu von Bayern, mit
dem es sich wegen Wackersdorfoh-
nehin in den Haaren liegt Mozart
gekidnappt? Das heißt nicht, daß
etwa seine sterblichen Überreste

entführt worden wären, was schon

deswegen unmöglich ist, weil man
sie nicht kennt (nn ZweifelsfaU lie-

gen sie ohnehin in Wien}. Auch ist

das Denkmal vor der süßen kleinen

Kirche nicht von seinem Platz ver-

schwunden, aber etwas wie eine

geistige Usurpation ist geschehen.

Mozart, auf den Salzburg ein Al-

lein besitzerrecht geltend macht ist

in Reichenhall so prominent her-

ausgestellt worden, wie nie im Lan-

de. Eine Cafe-Konditorei, die mit

ihren Mozaitkugeln die Welt be-

herrscht, leitete daraus das Recht
ab, in ihrem Gastgarten eine Mo-
zartfigur in Lebensgroße aufzustel-

len imd Musikanten in Mozarttracht

aufspielen zu lassen. Auch gibt es

einen goldenen Mozartflügel unter
einem kostbaren Kristallüster. Und
das alles, ohne daß eine nähere per-

sönliche Beziehung des Genies zu
Reichenhall festgestellt werden
kann. Er hat die Stadt nur zweimal
kurz besucht.

Aber je nun: - Die Beziehungen
Johann Sebastian Bachs zu Salz-

burg sind noch defektiver und
konnten doch die Kreation von
Bachwürfeln in der Mozartstadt

nicht verhindern. So ist das eben,

man muß die brotlose Kunst in lu-

krativen Konsum Umsetzern

Was man aber bei dieser Gelegen-

heit erfahrt, mag überraschen: Es
gibt kein Patent auf die Mozartku-

gel, ihr Erfinder, wohl ein Salzbur-

ger Konditor, hat sich sein Produkt
nicht schützen lassen. Heute könnte
er ein Krösus sein, denn die Lizenz-

gebühren, die auftäglich eine halbe

Million Mozartkugeln, ehe von der

Reichenhaller Konditorei erzeugt

werden, müßten ordentlichzu Buch
schlagen.

Immerhin setzen diese Köstlich-

keiten insgesamt 280 Personen in

Nahrung, die an ihrer Herstellung

und ihrem Vertrieb tätig sind. 36

Länder der Erde werden mit ihnen

beglückt Mozart hat bei ihnen allen

Pate gestanden - auch schon, bevor

er leibhaftig in Reichenhall steht

Neuer Verlag: Cadmos

Mit Comics
auf der Suche
nach Lesern

Cadmos, der Drachentöter und
Gründer Thebens, hat einem

neuen Verlag seinen Namen geliehen.

Aber anders als der Bruder der Euro-

pa und Ahnherr eines fluchbeladenen
Geschlechts, sinnen Ingrid Schmidt-

ke und Uta Schmid-Burgk, die

Griinderinnen des Ktemuntemeh-
mens (in 7445 Bempflingen, Riederi-

cherWeg 6}, nicht aufeine unheilbrin-

gende Drachensaat. Sie wollen mit

Komischem, genauer mit Comics, Le-

ser gewinnen. Sie zielen aufdie Gene-
ration zwischen 25 und 45, die mit den
Sprechblasen aufgewachsen ist

Die ersten drei Titel, die gerade

ausgeliefert wurden, umreißen das

Programm, Band 1 und 2 .nenpen sich

«MannsBildcr** (je 56 S., 16,80 Markt
Gezeichnet hat sie Renä Hovivian,

der sich als Cartoonist Hoviv nennt
ein Franzose armenischer Abstam-
mung, da- 1947 in die Sowjetunion
ging, weü er an den Marxismus glaub-

te, bald aber statt Armenien kennen-

zutemen, mit Sibirien voriiebnehmen
mußte. 1956 erst wurde er aus der

Verbannung entlassen und 1964

konnte er wieder nach Frankreich zu-

rückkehren, wo er alsbald als Kari-

katurist reüssierte. Seine „MarmsBil-

der erzählen von den Männern, die

den emanzipierten Frauen nicht ge-

wachsen sind, die sich als Pascha füh-

len, aber feststellen müssen, daß ihr

Harem das Regiment übernahm.

Band 3 des Cadmos Verlages

stammt von Georges Wolinski, einem
der Lieblings-Cartoonisten der 68er,

die alWHiwgg meist übersahen, daß

sich diese Zeichnungen mit ihrem
Sexismus zugleich über den auf die

Libertinage reduzierten Freiheitsbe-

griff lustig machten. In .Che - Das
Erbe der verlorenen Revolte“ (56 S.,

19,80 Mark) stellt Wolinski einen per-

fekten, aber gealterten 68er als Vater
vor, dessen Sohn die personifizierte

Ordnung und Strebsamkeit ist

Auch das Weitere Programm wird
sich dieser Umkehrung „natürlicher“

Verhältnisse widmen. Ein dritter Ho-
viv-Band ist vorgesehen, außerdem
ein Handbuch für Eheschließungen
mitTips für Einsteiger undWiederho-
ler von dem niederländischen Zeich-

ner Bert Witte, sowie ein Ratgeber
aus Amerika, der geeignet sein soll,

jede romantische Zwderbeziehung
nachhaltig zu zerstören.

Cadmos, dessen Eheleben mit der
schönen Harmonia dank des tücki-

schen Hochzedtsgescbenks ihrerMut-
ter Aphrodite zu einer permanenten
Katastrophe wurde, läßt also grüßen.

PETER JOVISHOFF.

Die großen Straßen der Welt (II): Die Rue du Faubourg Saint Honord in Paris, Frankreichs elegantes Schaufenster des Luxus und Sitz der hohen Politik

Wenn eine kleine Vorstadtpomeranze zur Königin wird
S

ie ist die unbestrittene Königin
der Pariser Straßen: die Rue du

Faubouig Saint HonorA Parallel zu
der durch Massentourismus, Grund-
stücksspekulation und „fast food“

arg ramponierten, knapp zwei Kilo-

meter langen Avenue des Champs
Elysäes verlaufend, deren Nachfolge
sie in gewisser Weise angetreten hat,

präsentiert sie sich holte als Frank-
reichs schönstes Schaufenster für Lu-
xus und Eleganz. Dabei fehlen ihr

eigentlich alle Merkmale eines

Prachtboulevards. Sie ist schmal,

baumlos, verwinkelt und immer ein

bißchen dunkel. Denn vier- bis sechs-

stöckige Häuserfassaden, diezuihren
beiden Seiten dicht Spalier stehen,
lassen nur wenig Sonnenlicht in sie

hinein.

Die Häuser freilich geben der Stra-

ße ein vornehmes Eiair: Stadtpalais

aus dem 18. und 19. Jahrhundert, aus
jenem cremefarbenen Kalkstein er-

baut, der den Untergrund des Pariser

Beckens bildet, fast alle mit schmie-

deeisernen Gittern verziert, deren Be-
arbeitung ein französisches Kunst-

handwerk ist Keine Cafehäuser, kei-

ne Bistros, keine Restaurants. Die
Rue du Faubourg Saint Honorä lädt

nicht zum gemächlichen Verweilen,

sondern zum Schauen und zum Fla-

nieren ein, vor allem zwischen Rue
Royale und Avenue Matignon, wo sie

ein wahres „Paradies der Damen“ ist

Dort geben sich Frankreichs be-

rühmteste Couturiers, Parfümeure
und Coiffeure, flankiert von italieni-

schen Kollegen und dem Deutschen
Karl Lagerfeld, ein Stelldichein. In
den Auslagen ihrer dicht aneinander-

gereihten Vitrinen treten sie tagtäg-

lich zum nobeln Wettstreit an: Gucd
und Jacques Heim, Gianni Versace,

Lanvin, Lancöme und Courräges;

Guy Laroche, Ungarn, Hennös und
Louis Färaud; Soma Rykil, Paco Rar
baue und wie sie alle heißen.

Die Juweliere Cartier, Piaget und
Patek Philippe gesellen sich dam
Kunstgalerien klassischer Moderne
wie die von Katia Granoff, Antiquare

wie Pisanti, der auf goldverzierten

Etag&ren alle Literatur-Klassiker

Frankreichs in edlen Ausgaben feil-

bietet Das Festival International du
Film das nTfiahriich im Mai in Cannes

den Wettsteit um die Goldene Palme
ausruft, hat hier ebenfalls sein Domi-
ziL

Beginnen wir den Bummel durch
Faubourg Saint Honorä mit pariseri-

scher Noblesse:am spaten'Vormittag

mit einem Glas Champagner bei

Maxim's an der Ecke Rue Royale,

oder auch in der kleinen Delikates-

sen-D6pandence „Minim’s" neben

der Galerie Charpentier, woTee, Senf

und Champagner, Mannelade und

Konfekt erhältlich sind: alles echt

„Maxiin's“. Das Nobelrestaurant ge-

hört heute dem Modeschöpfer Pierre

Cardin, der grauen Emittent des Fau-

bourg Samt Honorä. „Er besitzt fast

die ganze Straße“, sagt schmunzelnd

ein junger Polizist, „und er wohnt
auch selber drin".

Harbins Boutiquen ziehen rieh

quasi leitmotivisch durch den Fau-

bourg: mit Haute Couture und Pröt ä

porter, Tischdekor und Porzellan,

Kunstblumen, Möbeln und Schreib-

papier. Seine Ladenlokale und Wohn-
häuser rahmen das Palais deT Ehrsee,

das seit 1873 Amtssitz des französi-

schen Staatspräsidenten ist, rundher-

um «>in,

Im Jahre 1718 hatte der Architekt

Claude Malet dieses architektoni-

sche Prunkstück, das mit seinen

Parkanlagen wie eine riesige Insel in

der Rue du Faubourg Saint Honore
liegt, für den Grafen von Evreux er-

baut Madame Pompadour und ihr

Bruder, der Marquis von Marigny,
ha-

ben im Hotel Evreux gewohnt, später

der königliche Hofbankier Beaujon
und die Duchesse de Bourbon-Con-
d£, die dem Palais - aufgriechisch-rö-

mische Mythologien anspielend -

1787 den Namen Elys6e gab, den es

bis heute trägt

Man kann das Elysäe leider nicht

besichtigen, aber die Wachablösung
vor den dunkelgrünen, holzgeschnitz-

ten Flügeltüren, die - wie vieles in

dieser Straße - unter Denkmalschutz
stehen, ist ein beliebtes Fotomotiv.

Der Präsident befindet rieh übrigens

in allerbester Gesellschaft. Neben
ihm, in Nr. 41, dem Hötel PontaJba,

das lange dem Baron Edmond de
Rothschild gehörte, residiert der ame-
rikanische. in Nr. 39 der britische Bot-

schafter, in einem Palais, das Napole-

ons Schwester Pauline Bonaparte

einst an die britische Krone ver-

schenkte. In Nr. 31, dom Hötel Mar-

beuf, wohnt derjapanische Botschaf-

ter hinter rotlackierten Türen.

Dem Elys6e schräg gegenüber hat

seit 1861 das französische Tnnenmini-

sterium seinen Sitz. Dorische Säulen-

reihen rahmen das hohe schmiedeei-

serae Tor ein und geben dem Gebäu-
de ein imposantes Gepräge. 1770 war
es für den Marquis de Beauvau, Gou-
verneur des Languedoc, errichtet

„Merkzeichen": Eine Skulpturen-Schau im Wallis

Verzauberte Landschaft
Merkzeichen -Repäres“ heißtdie

bisher größte und sicher origi-

nellste Plastikausstellung der

Schweiz: In Brig, Visp, Sider, Sitten,

Martigny, Monthey und Vouvry ha-

ben 58 vorwiegend jüngere Künstler

aus allen Sprachregionen die Land-

schaft verändert, gestaltet, verzau-

bert.

Im Tälchen zwischen den Sittener

Burghügeln Tourbülon und Valfere

stehen fünfzig bunte Windräder aus

Menschen- und Tierformen und ver-

treiben schwirrend, flatternd, klin-

gelnd die Spatzen aus den Kirschbäu-
men. Geschaffen hat sie Beatrix Sit-

ter-Liver, bisher vor allem als Textil-

künstlerin bekannt

Die Aufgabe, ein eng auf eine

selbstgewählte Umgebung bezogenes

Werk zu entwerfen, inspirierte viele

der 58 Teilnehmer aus neun Kanto-

nen zu neuartigen, spektakulären,

poetischen und witzigen Arbeiten. So
hat zum Beispiel die Steinbildhauerin

Mnriann Gründer eine Allee von Bü-

schen, die zu einem Kruzifix bei Visp

fuhren, mit lauter Tüchern zu «armen

Seelen“ verkleidet Oder die Malerin

Agnes Barmettler hat in einem Feld

bei Monthey ein grünes Mais-Laby-

rinth gesät

In einigen Orten gruppieren sich

die Arbeiten in einem Park, in Brig

gum Beispiel beim Stockaiperpalast,

von dessen Dach ein von Bruno Bae-

riswil bemaltes Tuch flattert Riesig

steht davor der rote Drache von Chri-

stine Aymon, und Andrä Paul Zellers

„Großer Stockaiper“ gestikuliert

knarrend mit seinen hölzernen Glie-

dern.

VollerPoesie sindLüi Kellers Glas-
lilien im Teich des Schloßparks Mer-

cier in Siders, voller Raffinesse die

Mäander-Spiele mit der Perspektive

von Bona Ruegg und Dieter Seibt
Mit „Felsen und Gletscher", wie geo-

logische Schichten aus Betonklotzen

und Plexiglasplatten gefügt, konnte
Chantal Carel ihre erste große Skulp-

tur Öffentlich realisieren.

Überhaupt gibt es vielejunge West-
schweizer zu entdecken, etwa Pierre-

AndrG Vuftel, der bei Vouvry aus 1700

rostigen Phosphor-Fässern fünf ge-

waltige Pyramiden an und in den
Stockalper-Kanal gebaut hat An des-

sen Ufern sitzen sich die Backstein-

figuren von Silvie und Ch&rif D£-

fiaoui gegenüber wie Konigskinder,

die einfach nicht zueinander finden

können.

Und an einer Straßenkreuzung in

Martigny picknickt Sjewa Suters

bunte Polyester-Familie und wundert
sich über den weißen Kreis, den Fe-

lice Varini in kühner Kletterei aufden
Burgturm La B&tiaz gemalt bat Jan
Duyvendaks armlose weiße Männer
aber stehen geduldig an derAutostra-

ße zwischen Turtmann und Visp,

Nicht alle Künstlerarbeiten sind so

leicht zu finden, und eine vollständi-

ge Besichtigung erfordert einen müh-
samen Auto-Marathon. Mehr davon
hat wohl, wer in einigen der teilneh-

menden Gemeinden hemmschien-
dert und rieh überraschen läßt (bis

22. Sept).

MARIE-LOUISE ZIMMERMANN

Dar Pariser Faubourg Samt Honorö einst und jetzt: Ein Stich aus dem 18. Jahrhundert (links) zeigt eine StraBonszene vor den Auslagen eines
TuchMndlers, während beute auf der engen Strafte die Autos den Flaneuren Im Wege stehen foto n.thibaut

worden. Ans „Beauvau“ schließt sich

das „Bristol“ an, mit stolzen fünf
Sternen eine der teuersten Herbergen
der Stadt ln Paris gilt es als das „Ho-

tel der Deutschen“. Denn offizielle

politische Delegationen aus der Bun-
desrepublik pflegen hier abzusteigen.

Es wird zwar nicht unter deutscher

Regie geführt, gehört aber seit eini-

gen Jahren der Bielefelder Oetker-

Gruppe. Der Garten im Innenhof des
Hotels ist fast so schön - wenngleich
nicht ganz so groß - wie der des Ely-

säe. Der Bummel durch Faubourg
Saint Honorö läßt sich dort bei einer

Tasse Tee am Nachmittag wunderbar
beschließen.

Die Ruedu FaubourgSaint Honorä
trägt Eleganz, Luxus und Würde mit
pariserischer Nonchalance zur Schau.

Gewiß, rie muß mit ein paar Komple-
xen fertig werden. Denn zum altehr-

würdigen Kern der Seine-Stadt ge-

hört sie nicht Von Geburt her ist sie

nun einmal eine „Vorstadtpomeran-

ze“. Doch den Rudi von „neureich“

und Jet-set hat sie stets geschickt zu

vermeiden gewußt

„Die Rue du Faubourg Saint Hono-
nS“, schrieb schon der Historiker und
Literat Lottin deLava]anno 1844, „ist

heute für die hohe Aristokratie, was
die Quais de Toumelle und d’Anjou

unter Charles Dt, Henri 111 und Henri

IV, was die Place Royale und das
Marais unter Louis XUI und Louis
XIV, was der Faubourg Saint Ger-

main unter LouisXV und der Restau-

ration waren: Treffpunkt der elegan-

ten und modischen Welt Hier herr-

schen vorzügliche Sitten und der gute

Ton. Paris, wo es am feinsten ist!“

Wenn man gegen Ende des 14.

Jahrhunderts das enge - und recht

schmutzige - Paris durch die Porte

Sainte Honorö, eines der sieben

Stadttore, verließ, stand man gewis-

sermaßen auf freiem Feld. Ein langer

schmaler Pfad führte durch Wiesen
und Äcker hindurch zu dem Dörf-

chen Le Roule, das der Stadt 1702

offiziell als Faubourg Saint Honore

eingemeindet wurde. Der dörfliche

Pfad, bislang Chaussee du Rouie ge-

nannt hieß fortan Rue du Faubourg
Saint Honorö.

Die friedlich-ländliche Idylle und
die unmittelbare Stadtnahe machten
den neuen Faubourg rasch zum be-

vorzugten Wohngebiet von Aristokra-

ten. Bankiers und reichen Kaufleu-

ten, besonders von Tuchhändlem
und Parfümeuren, die sich hier von
den besten Architekten der Zeit

Stadtpalais’ anlegen ließen. Die win-

zige Kapelle des Leprosenhauses von
Roule platzte an Sonn- und Feierta-

gen schon bald aus allen Nähten.
Chalgrin, der spätere Erbauer des Are
de Triomphe, wurde 1774 beauftragt
die Kirche Saint Philippe du Roule,

den ersten Pariser Bau im Stil einer

frühchristlichen Basilika, zu errich-

ten.

Auf den Kirchenstufen sitzt heute

oft einjunger Bettler, ein debilerJun-
ge, den die Gemeinde- mit Billigung

des Pfarrers - stillschweigend er-

FOTO: A.EGGER

Wie KOnstler-Witwen das nachgelassene Werk ihrer Männer verwalten

Jedes Blatt Papier ist eine Reliquie
Künstler-Witwen sollte man ver-

brennen, hat der temperament-
volle Hans Henny Jahnn häufig ver-

kündet denn er habe mit ihnen nur

schlechte Erfahrungen gemacht Da-

bei war Jahnns Frau Eleonore nach

dm Urteil aller Freundeeine Persön-
lichkeit des Ausgleichs, für die er

dankbar sein konnte. Auch Hans-

Erich Nossack stimmte Jahnns Urteil

zu. Aber heißt es nicht einen jungen

Dichter oder Künstler überfordem,
wenn man verlangt er sollte sich

gründlich überlegen, was ihm diese

Frau im Alter und nach seinem Able-

ben bedeuten könne?

Dichter- und Künstlerehen werden
oft sehr früh geschlossen, emotional,

lustbedingt Die Frau soll dem Künst-

ler nicht nur Geliebte und Mutter sei-

ner Kinder sein, sondern möglichst

auch Hiifekraft, Sekretärin, Biblio-

thekarin und nicht selten zugleich Er-

nährerin. Dichter-Frauen, so Nos-

sack, „wachsen geistig nur selten mit

ihren Männern“ - was bei solchen

Belastungen kein Wunder ist Daraus

resultieren denn manche Konflikte

im Alter.

Wer sich um Dichter-Nachlässe

kümmern muß, erlebt Erstaunliches.

Oft haben die Witwen den Nachlaß
einfach verkauft (weil sie unversorgt

zurückblieben) oder weggeschenkt
Andere Erben entwickeln ein fest ir-

rationales Verhältnis zum Nachlaß.

Sie überschätzen das Werk, hängen

an jedem Blatt Papier, das der Mann
hinterlassen hat wie an einer Reli-

quie, geben ungern Texte zum Nach-

druck frei oder verlangen unrealisti-

sche Honorare. Die Folge ist stets die-

selbe: Das Werk, das sie bewahren

wollen, gerät in Vergessenheit Noch
problematischer wird es, wenn Kin-

der oder Enkel die Nachlässe erben.

Da zeigt sich dann die Generations-

kluft Man hat kein Verhältnis zum
Werk. So vergammelt die Erbschaft

Andere Faktoren kommen hinzu.

Es wird heutzutage mehr geschrieben

als früher. Was alles „gedichtet“ wird,

kann gar nicht mehr kostendeckend

oder gar gewinnbringend gedruckt

werden. Deshalb werden „alte“ Auto-

ren nicht gepflegt Der Ruhm, einen

„neuen“ entdeckt zu haben, ungeach-
tet seiner Qualität zählt aufdem Lite-

raturmarkt mehr. Der Polemiker

Hans Henny Jahnn forderte dagegen,

man solle nicht mit Vorrang die Jun-

gen und Unbekannten fördern. Viel-

mehr bedürften die älter gewordenen
der dauernden Hilfe - und erst recht

dann die Witwen und sonstigen Er-

ben der Dichter und Künstler. Denn
sie wissen oft nicht was sie mit dem
Werk und dem Nachlaß tun sollen,

können, dürfen.

Zunächst einmal muß man sie war-

nen, sich mit den Verlegern (oder Ga-

leristen) ihres Mannes in Unkenntnis

des Marktes „anzulegen“. Das ge-

schieht häufig genug, denn nicht zu-

fällig sind die Witwen gefiirchtet Sie

sollten dankbar sein, wenn sie einen

Partner haben, der überhaupt Inter-

esse bekundet Mit ihm sollten sie

Zusammenarbeiten und versuchen,

sich auf die Edition des Hauptwerkes
zu konzentrieren. Die Witwen der

Dichter sollten Kontakt mit Germa-
nisten pflegen. Vielleicht gelingt es

denen, Magisterarbeiten oder gar Dis-

sertationen über das Werk anzuregen.

Nachdenklich stimmt allerdings,

daß sich für manchen deutschen Au-
tor heute keine deutschen Biogra-

phen finden. Selbst für eine Wolf-

gang-Borchert-Bibliographie fanden

sich weder ein deutscher Philologe,

noch ein deutscher Sponsor. Ein Bri-

te und die British Academy mußten
aushelfen.

Rundfragen haben ergeben, daß
wichtige Nachlasse ungenutzt liegen

oder sogar aus simplen Gründen twie

Platzmangel) aufgelöst werden. Es

gibt öffentliche Bibliotheken, die

Nachlasse erhalten und gewissenhaft

pflegen, wie die Staats- oder Universi-

tätsbibliothek in Hamburg, Mün-
chen, Berlin, wie die Herzog-August-

Bibliothek in Wolfenbüttel, das Deut-

sche Literaturarchiv Marbach oder

die Akademie der Künste in Berlin.

Aber all diesen verdienstvollen In-

stitutionen fehlen die Gelder, um die

Nachlässe optimal auszuwerten. Au-
ßerdem ist es recht mühsam zu er-

kunden, wo Nachlässe herausragen-

der Persönlichkeiten archiviert sind.

Der verstorbene Politologe und Pu-

blizist Klaus Mehnert hat diese Mise-

re vorausgesehen. In seinen Lebens-

erinnerungen hat er deshalb angege-

ben, wo das „Arehivmaterial zu die-

sem Buch“ einzusehen ist

Nein, es besteht kein Anlaß. Dich-

ter- und Künstler-Witwen zu verbren-

nen. Indes sollten sie viel gewissen-

hafter beraten werden als es ge-

schieht Schließlich ist das, was ihre

Lebensgefährten geschaffen haben,

nicht nur Privatbesitz, sondern zu-

gleich geistiges Eigentum des Volkes,

aus dem sie hervorgegangen sind,

und das gilt es zu bewahren, gemein-

sam. ROLF ITALIAANDER

„Der Werwolf von Tarker Mills“ - Daniel Attias’ Film nach Stephen King

Das Monster liebt die Vollmondnacht
Es gibt Filme, die drücken ihre Zu-

schauer ganz tief in die Kinoses-

sel Und es gibt Filme, da schnellt

man aus den Polstern hoch, wenn der

Nachspann erst gerade mal zu wittern

ist „Der Werwolf von Tarker Mills“

gehört zur zweiten Gruppe.

Dabei sind die Zutaten schmack-

haft: Eine verschlafene amerikani-

sche Kleinstadt als Ort der Handlung

macht sich immer gut und ein pfiffi-

ges Ujähriges Bürschchen als Prota-

gonist auch- Daß der Junge im Roll-

stuhl sitzt, erhöht die Sympathie. Die

Mordserie im Städtchen (ein zer-

schundenes Opfer pro Vollmond-

nacht) und die Ahnung des kleinen

Marty Coslaw (Corey Haim), hier sei

„so was wie ein Monster“ am Werk -

auch nicht schlecht Trotzdem: Die

Spannung hakt Daß Reverend Lowe
(Everett McGill) nicht ganz koscher

ist verrät bereits beim ersten Auftritt

seine Physiognomie: schwarzes Haar,

flache Nase, tiefer Blick aus dunklen

Augen. Zweifellos der Werwolf.

Stephen King, der Gr.;-- VKönig,

schrieb das Drehbuch nach einem ei-

genen Kurzroman. King und Daniel

Attias, der als Regisseur debütiert,

verzichten aufjeden Hauch von My-
thos. Leider. Keine weitere Erklärung

darüber, ob Reverend Lowe vom
Wolf gebissen oder von einer Zigeu-

nerin verflucht worden ist Der Reve-

rend ist keines jener unseligen Opfer

eines unergründlichen Schicksals,

die man bedauert. Der Werwolf aus

Maine ist schlichtweg impertinent

Und als solcher langweilig.

Eine Spur von Nervenkitzel stellt

sich ein, wenn der der kleine Marti-'

mit seinem motorgetriebenen Easy-

Rider-Rollstuhl nächtens in den Waid
braust um dort für sich allein zwi-

schen den Tannenwipfeln ein Feuer-

werk abzubrennen. Da trifft er den
Werwolf mit einem präzisen Rake-

tenschuß ins rechte Auge. Und ir-

gendwann stochern die aufgebrach-

ten Bürger der StadtimNebel herum,
auf der Suche nach dem Unhold.

Einziger Hingucker im feden Wer-
wolf-Epos: Wenn sich das zottige

Biest standesgemäß erlegt von einer

Silberkugel, in Reverend Lowe zu-

TÜckverwanddt ohne Schnitt und
erkennbaren Trick. Aber das hat es ja
auch schon mal gegeben.

SABINE KOBES

nährt. Nachts schläft er in einem Ge-

schäftseingang, vielleicht bei Gucci
oder bei Cardin, wenn dort nicht

schon ein „Kollege" Quartier bezog.

Die Rue du Faubourg Saint Honore
ist fraglos die bestbewachte Straße

von Paris. Das Polizeiaufgebot - in

Uniform und in Zivil -ist beachtlich,

wenngleich kaum spürbar. Das be-

ruhigt sogar die Clochards. „Ne pas

dSranger, s.v.p.“ (bitte nicht stören)

hat ein weinseliger Penner groß auf
seinen Pappmache-Verhau geschrie-

ben, den er im Entree von Hermes
aufschlug. Die „flies“ drücken ein

Auge zu, zumindest bei Nacht wo ja

bekanntlich selbst in Paris alle Kat-

zen grau sind.

Am frühen Morgen sieht das wie-

der anders aus. Straßenkehrer wek-
ken die Bettler mit unsanftem Besen-

strich. Spätestens um acht ist die

schöne teure Welt wieder in Ordnung
in der Rue du Faubourg Saint Hono-
re. DORIS BLUM

JOURNAL
Ratuschiiiskaja

nach Kiew gebracht
SAD, London

Die seit 1983 inhaftierte russische

Regimekritikerin Irina Ratuschin-

skaja ist zur „Umerziehung“ aus

dem Arbeitslager (s. WELT v. 21. 7.)

in ein Untersuchungsgefängnis in

Kiew verlegt worden. Sie konnte
zwei Stunden mit ihrerMutter spre-

chen. Nach Informationen des briti-

schen Ost-Instituts Keston College

ist die Lyrikerin „wegen Mißhand-

lung und mangelnder ärztlicher

Versorgung in äußerst schwacher
körperlicher Verfassung.“

Morgen in der

GEISTIGEN WELT
„Wie mir Marsdiall Bulganin vor Ro-

stropowitsch den Hof machte". Aus

den Lebenserinnerungen der russi-

schen Primadonna Galina Wi-

schnewskaja.

*
„Ist das Schachbrett denn weiß?
Oder ist's schwarz?" lohn Mortimer

im Gespräch mit dem Schriftsteller

Graham Greene in Antibes.

*
„Als Versemacher ein Versager".

Alexander Schmitz rezensiert die

zum ersten Mal erschienenen sämt-
lichen Gedichte Emest Heming-
ways.

Münchner Sommerkurse
für Kammermusik

dpa, München
Vom 6. bis zum 29. August veran-

staltet das Münchner Kulturzen-

trum am Gasteig Sommerkurse für

Kammermusik. Solisten und En-
sembles aus aller Welt demonstrie-

ren ihr Können in Fakultäls- und
Meisterklassenkonzerten. Die Kur-
se beginnen mit einem Konzert des

brasilianischen Pianisten Flavio Va-
rani. Außerdem stehen Konzerte
mit Helene Joseph-Weil und Janet-

te Walters auf dem Programm.

Schwarze Autorin

erhält Literaturpreis

dpa, Johannesburg
Als erster schwarzer Autor hat

die 73jährige Ellen Kuzwayo in Jo-
hannesburg den CNA-Literatur-

preis für ihre Autobiographie „Call

me Woman“ („Mein Leben -Frauen
gegen Apartheid"

), erhalten. 1977
hatte Ellen Kuzwayo, die in Soweto
lebt, wegen „politischer Aktivitä-

ten“ eine fünfmonatige Gefängnis-
strafe verbüßt

V-
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Italiens Strände noch
schlechter als ihr Ruf
„Wasseratlas“ soll Verschmutzongen dokumentieren

E. ANTONAROS, Rom
Mitten in der Hochsaison haben

Italiens Umweltschützer die Alarm,

glocke geschlagen und einheimische
sowie ausländische Badegäste drin-

gend davor gewarnt, wahllos und un-

bekümmert insMeerwssser zu
„Italiens Badestrände sind verseuch-

ter als man bisher angenommen hat
Deshalb sollte man sehr wählerisch
sein", stellte jetzt die römische Wo-
chenzeitschrift „I/Espresso“ fest

In Zusammenarbeit mit der Turi-

ner Firma „Ecotrol“ und dem Um-
weltschutzverband „Lega ambiente“

hat die angesehene Zeitschrift eine

großangelegte Aktion gestartet, deren

Ziel die Herstellung eines zuverlässi-

gen italienischen „Wasseratlas" ist

Mit einem 19 Meter langen Segel-

schiff, das auf den Namen „Coletta

Verde" getauft wurde, umsegeln
Journalisten, Umweltschützer und
Chemiker seit fünfWochen den italie-

nischen Stiefel Während der Reise,

die am 15. Juni in Ventimiglia an der'

französischen Grenze begann undam
30. Juli in Triest zu Ende gehen soll

wollen die Umweltschützer Zehntau-
sende von Wasserprobenim schiffsei-

genen Labor untersuchen.

Die bisher wöchentlich veröffent-

lichten Zwischenergebnisse lassen
Imine» Zweifel Harare rfaB Italiens

überlaufene Badestrände schlechter

als ihr Ruf sind. „Viele exklusive Ba-
destrände gehen in einerLawine von
Fäkalien, Streptokokken, Pilzen und
Industrieabwasser unter“, stellte ein

angesehener Umweltschützer fest

Kein Wunder, daß diese Messun-
gen in krassem Gegensatz zu einer

Anfang Juli herausgegebenen Land-
karte des italipnisrhpn Gesundheits-

ministeriums stehen, wonach „nur“

460 von insgesamt knapp 8000 Kilo-

metern italienischer Küste wegen
überdurchschnittlich schlimmer
Wasserverschmutzung zum Baden
nicht geeignet sind.

Amtliche Angaben veraltet

Roms amtliche Angaben stammen
nämlich aus dem Jahr 1984, weil die

lokalen Gesundheitsbehörden die ge-

setzlich obligatorischen Untersu-

chungsergebnisse gar night oder erst

mit großer Verspätung nach Rom lie-

fern. Die Umweltschützer halten den
Regionalpolitikeni vor, daß sie die
ungünstigen Messungsergebnisse ab-

sichtlich zurückhalten, um den Frem-
denverkehr nicht zu gefährden.

Sehr zu ihrem Erstaunen haben die

Umweltschützer allerdings festge-

stellt, daß nicht nur die Badestrände

im hochindustrialisierten Norden,

sondern auch im industriearmen Sü-
den verseucht sind. Der Grund: Von
den teuren Kläranlagen im Süden
funktioniert nur jede dritte- Hinzu

kommen die Rückstände von den im-

mer zahlreicher werdenden chemi-

schen Düngemittelfabriken.

Die Toskana ist eine Perle

Ausgerechnet im südlichen Kam-
panien bei Neapel und im von deut-

schen Touristen besonders beliebten

südostitalienischen Apulien sind die

Messungen katastrophal ausgefallen.

Die erfreulichste Nachricht kommt
hingegen aus dem „Germanengrill“

an der Adria: Zwischen Rimini und
Pescara sind die Badestrände erheb-

lich sauberer als in anderen Teilen

Italiens. Die Perlen unter Italiens Ba-

deregionen beißen allerdings Toska-

na »nd Sardinien.

Einen ganz schlechten Rufhat hin-

gegen die Provinz Latium amTyrrhe-

nischen Meer erworben, wo auch die

Landeshauptstadt Rom liegt Das
größte Problem ist der Tiber, dessen

enorme Abwassermengen von nur ei-

ner Kläranlage gereinigt werden. Ei-

ne zweite Anlage, die seit vier Jahren

fertiggestellt ist, wurde bisher nicht

in Betrieb gesetzt, weil sich die Poli-

tiker nicht darüber einigen können,
welcher der fünf Regierungsparteien

deren Direktor angehören soll

Freilich: Nicht alle Badestrände

schwimmen in Bakterien, Giftstoffen

und Ölresten. Zu den unverseuchten
Gebieten gehören Ventimiglia bis

Ospedaletti, San Bartolomeo, Portofi-

no, Cinque Terre (Ligurien), Livorno

bis CastigUonceUo, Vada bis Populo-

nia, Punta ala bis VaHoncmo (Toska-

na), Capo d’Uomo bis Montalto die

Castro, Porto Dementino bis Tone
Astura, Grotta Maga bis Circe San
Felipe, Torre Sant' Anastasia bis Tor-

re Gaveta (Latium), Vico Equense bis

Conca dei Marini, San Leonardo bis

Foce del Sele, Torre Paestum bis Pali-

nuro (Kampanien), mindestens 25

Ortschaften in Kalabrien und die Ba-
destrände Marina di Ginosa, Punta
Rondinella, Capo San Vito, Isola della

Malva, Torre del Inseraglio und Saun
Mauro in Apulien. Dazu die Zeit-

schrift „L'Espresso“: „Auf den
Sprung ins Wasser muß man nicht

unbedingt verzichten. Aber wähle-

risch und vorsichtig müssen die Ba-

degäste sein.“ (SAD)

Löwenbräukeller abgebrannt / Staatsanwalt ermittelt wegen schwerer Brandstiftung

Das ist ein Schaden wie 1945

nach einem Bombenangriff.

Da ist nichts mehr zu retten,

hier muß von Grund auf neu gebaut

werden.“ Münchens Kreisverwal-

tungsreferent Peter Gauweiler steht

im Hof des Münchner Lowenbräu,

die Schuhe im schmutzigen Lösch-

wasser, ringsum rote Schläuche und
schwarzgebrannte Holzstücke- Drei

Meter weiter ein aufgerissener Not-

ausgang, der noch wenige Stunden

zuvor in den gülandengeschmückten

Löwenbräuteller führte.

Jetzt geht derBlick über verkohlte

Deckenbalken, die herabgestürzt

sind und wirr durtheinanderiiegen,

hinauf in den trüben Himmel dieses

Donnerstagmorgen. Der neben dem
Hofbräuhaus weltberühmteste Bier-

tempel existiert nicht mehr. Die

Staatsanwaltschaft ermittelt inzwi-

schen wegen schwerer Brandstif-

tung, für die es nach Angaben der

Polizei eindeutige Hinweise gibt.

In den vergangenen Wochen gab

es eine Serie von Brandanschlägen

in München. So brannte es in dersel-

ben Nacht in der Landesgeschäfts-

stelle des Bundes Naturschutz, zwei

Nächte zuvor flogen Molotowcock-
tails in die Filiale einer Bank, erst

kürzlich wurden zweimal Brände ge-

fegt im Klinikviertel, wobei ein An-

schlag der Nukleamiedizin gegolten

hatte.

Das Feuer im Bierkeller, der in

diesem Fall ein 2500 Personen fas-

senderMammutsaal im eisten Stock

ist, wurde der Feuerwehr um 3.44

Uhr als „Zimmerbrand" gemeldet
Anwohner hatten Rauch bemerkt
Die ersten Einsatzkräfte mußten sich

durch den völlig verqualmten Fest-

saal kämpfen, um dann festzustellen,

daß nichts mehr zu retten war Die

Bühne brannte lichterloh, ebenso der

900 Quadratmeter große Raum über

der ei

«

gehängten TTnlzripoke und
dem kupfergedeckten Dach. Hier

oben, unmittelbar über der Bühne,

muß das Feuer entstanden sein.

Die 120 eingesetzten Feuerwehr-
männerwaren weitgehend machtlos:

Zum Dachzaum fuhrt nur eine Trep-

pe und eine Tür. „Viel zu wenig für

eine wirksame Brandbekämpfung“,
resümierte Branddirektor Karl See-

gerer am Morgen. Die Feuerwehr
mußte sich darauf beschränken, Lö-

cher in das Kupferdach zu schlagen,

damit Rauch und Hitze abzfehen

konnten, und zu warten, bis die Dek-
ke brennend herabstürzte. Das ge-

schah schließlich um 6.40 Uhr, gut

drei Stunden nach der Alaimmel-
dung, weshalb EinsatzleiterSeegerer

der Katastrophe doch noch einen po-

Hier wurde vor

100 Jahren erstmals

ein Tischtuch aufgelegt
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begi«oon-
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sithren Aspekt abgewinöen konnte:

„Die Decke hat ihren Brandschutz-

zweck erfüllt. Auchbei einem vollbe-

setzten fiMi wäre mit Sicherheit ge-

nug Zeit gewesen, ohne Panik zu

räumen.“

Die bei Münchnern und Touristen
beliebte Bieroase verabschiedete

sich mit einer furiose) Feuersäule,

die gen Himmel stob, als die Decke

niederstürzte. Dann dauerte es mir

noch zwanzig Miiurtsi. bis die Flam-

men endgültig gelöscht waren. An
dem Gebäude, das gerade erat für

fünf Mfflwner Marie renoviert wor-

den war, entstand ein Schaden von

mehr als zehn Millionen Mark.

Der LöwenbraukeBer gehörte zu

den txaditionsreichen Statten

Münchner Geselligkeit Er wurde am
14. Juni 1883 damals noch vor den

Toren der Stadt gelegen eröffnetund
bedeutete damals eine Sensation,

denn hier wurden erstmals Tisch-

tuch und Serviette aufgelegt und
dem Gast das Bier serviert, aufdaß
dieser seinen Maßkrug nicht mehr
eigenhändig sputen und zum Füßen
bringen mußte, wie das noch horte
in einigen Biergärten der Brauch ist

Schon zehn Jahre spater wurde der
Keller bereits umgebaut und nach

Plänen des geheimen Hofrats Fried-

rich von Thferscfc, der auch den kö-

niglichen Justizpalast am Stachus

baute, mit einem spitzenTurm verse-

hen, der noch heute das Markenzei-

chen des Münchner Stiglmaterpfat-

zes ist DerTurn wie auch der eben*
felisam dieser Zeit stammende wei-

ße Lowe neben dem TBngang über-

standen das gestrige Feuer ohne
Schaden.

Schnell wurde das verwinkelte

Haus mit a>'mwi vielen Räumen zu

einer Hochburg bayerischer Gemüt-
lichkeit Berühmt wurden seine Fa-

schingsfeste, wobei die der „Dami-
schen Ritter“ zwei Weltkriege über-

dauerten und bis in die närrische

ZeitdiesesJahres fürein ausvetkauf-

tes Haus sorgten. Und kaum einer

der prominenten Politiker von CSU,
CDU. FDP und SPD, der hier nicht

auf der Buhne stand und für seine

Politik warb.

Unnlhmtirhe Schlagzeilen machte

der Keller, Besitzde-LowenbräuAG
(1,3 Millionen Hektoliter Bierabsatz

im Jahr) und von ihr verpachtet, vor
13 Jahren, als nach einem Popkon-
zert der Band „The Sweet" eine Pa-

nik ausbrach und zweiMädchen ge-

tötet und weitere 31 Jugendliebe ver-

letzt wurden. Die Ursache war da-

mals der Hauptausgang, an dem nur
ein Flügel geöffnet war.

PETERSCHMALZ

Nach Angriff

auf Papst-ResideBz

erschossen
AP.

Südlich wn Som M am Vmf*c
morgen ein Mann von titr ft&ttfe*

schossen worden, dev zuvor eta vor*

dächbges Paket vor dfe Söaaawres».

dem des ffapsies in Caste? GewtoÜb

geworfen und Polizisten ndt aner

Axt bedroht batte. Das Paketemhkb.

wie sich hewastdlte, Mäffl. Der
Mann fahr in emem Opel vorderst,

skfenz vor und riet indem er das Pa-

ket schleuderte, den WaehbeuHten

vor dem Palast zu: „Das ist ftifl Ge-

schenk für euch und den Papa."

DamfbhrerißRHtiitungRomdaw^
verfolgt von eine-

Polizeistreife, die

ihn nach etwa 20 Kilometern stäke

und dann den tödlichen Schuß ab*

gab. Der Mann soll steh nach Anga-

ben eines Vatikan-Sprechers in

psychiatrischer Behandlung befun-

den haben.

Aifeingetasseae Kinder
AFP.Kio deJaneiro

Zwei Millionen ausgesetzte Kinder
versuchen in der wcun-Millionen-

Stadt Rio de Janeiro zu überleben.

Dies erklärte jetzt der Präsident der

brasilianischen „Nationalen Hüls-

kampagne", Charles Moritz, der von
35 MiHteren och selbst überlassenen

Kindern in. Latdnamerika sprach.

Am schlimmsten sei jedoch darSo>
zfalprobtem in Brasilien, wo die Xiu-

der aggressiv würden gegen efneG*
Seilschaft, die sie ins Abseits schiebe ;•

Ein Toter bei Unwetter
dpa, Stuttgart

En schweres Unwetter über Ba-

den-Württemberg hat am Mittwoch
abend ein Tbdesapfer -gefordert und

! Schaden in Md&otienhobfi eingerich-

tet Bei Böen bis zu 100 Stundenkito-

J
roetem fielen Hochspannungsmasten

|

um, wurden Dächer abgedeckt, Att-

: tos beschädigt Hagelkörner erreich-

! ten die Größe von Taubeneiem. Im
Kreis Ludwigsbuigkani einKranfSh-

rer ums Leben, dessen fest 30 Meter

hoher Baukran von einer Sturmhöe
umgestibzt wurde.

Nach fünfJahren gefunden
dpa, London

FünfJahrehrt:an Mann tot in sei-

ner Wohnung im Südosten Londons
gelegen, bevor er jetzt zufällig bei ei-

.

ner Polizeiiazzia gefunden wurde- Ei-

ne gerichtsnedöiniscfae Unterau-

chung des Skeletts ergab, daß sich

de danah 55jährige offenbar den
! Hüftknochen gebrochen hatte und in

j
der kalten Wohnung erfroren war.

WETTER: Wechselhaft und kühl

Lage: Die nach Mitteleuropa einge-

drungene frische Meeresluft kommt
nur kurzfristig zur Ruhe, da Freitag

nachmittag erneut Tiefausläufer auf

den Nordwesten Deutschlands über-

greifen werden.

Vorhersage für Freitag: In der zwei-

ten Tageshälfte Bewölkungszunah-

me von Nordwesten her und nach-

folgend zeitweise Regen, vornehm-

lich in Nord- und Westdeutschland.

Höchsttemperaturen 16 bis 20, am

Oberrhein bis 22 Grad. Nächtliche

Tiefstwerte um 11 Grad. Schwacher

bis mäßigerWind aus West

Weitere Aussichten: Am Samstag
noch gelegentlich Regen oder

Schauer. Am Sonntag freundlicher

von Westen her und mäßig wann.

Sonnenaufgang am Samstag: 5.37

Uhr*. Untergang: 21.20 Uhr; Mond-
aufgang: 23.35 Uhr, Untergang: 11.43

Uhr (* in MESZ, zentraler Ort Kas-

sel).

Temperaturen in Grad Celsius und

Wetter vom Donnerstag, 14 Uhr
(MESZ):

Deutschland; Faro
Florenz

22 he
30 he

Berlin 15 Rs Genf 17 he
RivloMri 13 bd Wgldnln 21 be

Braunlage
Bremen

9
13

bw
bw

Hongkong
Irmstnuck

30 he
12 R

Dortmund 14 d Istanbul 30 he
Dresden 14 bw Kairo 31 he
Düsseldorf 14 R Khgenfurt 25 bw
Erfurt 14 bw 30 be
Essen 12 R Kopenhagen 14 R
Feldberg/S. 3 Rs Korfu 30 he
Flensburg 14 bd Las Palmas 23 he
Frankfurt/M. 13 Hs Leningrad 24 he
Freiborg
Gartnisch

15

8
bw
R

Lissabon
Locarno

21 he
23 he

Greifswald 15 bw Tnnrtmi lfl he
Hamburg
Hannover

12
14

S
bw

Los Angeles
Luxemburg

19 be
13 he

Kahier Asten 7 Hs Madrid 24 he
Kassel 13 Hs Mnilanri 27 he
Kempten 9 R Malaga 33 he
Kiel 11 R MaQorca 28 he
Koblenz 15 bw Moskau 22 he
Käto-Bcam 18 bw Neapel 29 he

11 bw New York 23 wl
15 bw Mirza 34 he

List/Sylt

Lüb«±
16 bw Oslo 20 bw
11 R Ostende 15 be
W bw Palermo 28 be

München 11 R Paris 20 he
Münster 12 R Peking 29 bw
Norderney
Nürnberg

15

11

bw
bw Rhcäas

15 bd
30 be

Ofcerslrfcrf 7 K Korn 27 be
Passan 11 R Sabhurg 11 R
Saarbrücken 12 bw Singapur 30 Gw
Stuttgart

liier

15

13

bw
bw

ipr
Stodtbolm

28 he
16 bd

Zugspitze -5 iV Straflburg 17 he

Ausland:
_

Tel Aviv
Tokio

31 he
29 be

Algier 40 wl Tunis 36 wl
AiukteiilaiH 16 bw 28 he
Alben 30 he Varna 31 he
Barcelona 25 Venedig 25 bw
Belgrad
Bordeaux

31 be
20 bw

Warschau
Wien.

20 Rs
19 .Rs

Bozen
15

Zürich 12 bw

Budapest 2B he
Bukarest 29 he
raahl^ya
Dublm
Dubrovnik

24

14

27

17

he
bd
be
bw

Vovhenogekarte
für den
25. Juli, 8 Uhr

o
o
9
9
•
o

?
HotMrucVw*Itnioi

Tteteruekientrum

mlntos
hoMf
hombeösdd
wOtUg

Md«da
WtnOitffc

Nordwind lObnfti

On OMwwd 70 km/h

f Sutf*md » ümrti

«• WoHwtnd «0 km/h= Nobel

• Niewln

• Kegon

* Mmee
Schauer

Gewirtoi

Ntotfwditegiqoekw

Teotpenturon ai'C

n:

OkkluMon

, Kohfroni an Baden

.'Vuft toftfran in d6t Häha

Uifturämung wom
luftMiwwmg ko*

„Ohne Autobahnen gäbe es

1000 Tote mehr im Jahr“
Eine Untersuchung der Bundesanstalt für Straßenwesen

HEINZHORRMANN,Bonn
Die Freude über den 1985 erreich-

ten niedrigsten Stand der Veikehrs-

opferzahlen seit 30 Jahren war-vom
Haltegurt einmal abgesehen - nur
durch den Trend zur Autobahn mög-
lich. Auch diealarmierenden Meldun-
gen über die Zunahme der Verkehrs-

unfelle und -Opfer in den osten Mo-
naten dieses Jahres (WELT v. 23. 7.)

wären noch schlimmer, wenn nicht

immer mehr Verkehr von den Auto-

bahnen aufgenommen würde.

Das hat die Bundesanstalt für Stra-

ßenwesen (BaSt) in einer Untersu-

chung ermittelt Ein Sprecher der

BaSt „Ohne die vermehrte Nutzung
der Autobahnen hatte es Jahr für

Jahr mindestens 1000 Verkehrsopfer

mehr gegeben und für 1984 würde die

Gesamtzahl der Getöteten um 40 bis

55 Prozent höher gelegen haben als

tatsächlich eingetreten.“ Auf den
mehrspurigen Verkehrsadern mit

Richt^schwindigkeit ereigneten

sich nur 4,4 Prozent aller Unfelle in

der Bundesrepublik. 6,9 Prozent der

Toten waren hier zu beklagen.

Der Anteil des Verkehrs auf Bun-
desautobahnen nahm in den zurück-

liegenden 15 Jahren von 14J) auf 26,7

Prozent (1984) zu. In diesem Jahr

wird es nahezu ein Drittel der gesam-

ten Verkehrsbelastung sein

.

Entscheidend dafür war der Aus-

bau des Streckennetzesund die Erhö-

hung der Attraktivität der deutschen

Autobahnen (unter anderem kein fe-

stes Tempolimit), die als die sicher-

sten der Welt gelten. Die besonderen

Pluspunkte für die Möglichkeit si-

cher auf den Schnellstraßen zu rei-

sen, nennt die BaSt die Trennung der

Verkehrsarten, daß also nur Kraft-

fahrzeuge zugelassen sind, die zügige

Streckenführung, die kleine Fahrfeh-

ler eher ausgleichbar macht und die

Bautechnik mit Auslaufstreifen, Leit-

planken, sichere Ausfahrten und Be-
«yhlptinignnggspiirpn,

1955 standen dem Autofahrer 2200

km Streckennetz zur Verfügung, 1960

waren es 2600km und 1984 rund 8100

km und bis 1987 sollen weitere 167

km Bundesschnellstraßen fertig sein.

Auf die Frage, was wäre, wenn der

Kraftfehrawgverkehr verstärkt auf
Nebenstrecken ausweichen würde,

errechnete die BaSt einen jährlichen

Anstieg der Verkehrstoten von rund

1000.

Der HUK-Verband hatte zum er-

sten Mal seit 16 Jahren eine Ver-

schlechterung der Bilanz gerade auf

Landstraßen und auf Ortsdurchfahr-

ten in den ersten Monaten dieses Jah-

res registriert. Und Unfallforscher

Professor Max Danner glaubt, trotz

des Autobahntrends ganz realistisch

eine traurige Gesamtbilanz von 9000

Verkehrstoten 1986 Vorhersagen zu

können.

i
Bonn interessiert i^ HnD^r

rtr

n^
i

an Erhaltung von

;

Fachwerkhäusern
E. N. Borna

.

In der Bundesrepublik Deutsch-

I fand gehen täglich trotz aller Aufkla-

j

ningsarbeitdes Denkmalschutzes100

I
bis 200 Fachwerkhäuser verloren.

1 Auf diesen Umstand machte der Par-

;
famentarische Staatssekretär beim

l Bundesminister für Forschung und

[
Technologie. Albert Probst (CDU/

j

CSU), gestern bei derVorstellung des

|

Projektes „Bautechnische und bau-

S
physikalische Untersuchungen zur

!
Erhaltungund ErneuerungvonFach-

! werkgebäuden“ aufmerksam. Von
den etwa 1,5 Millionen Fachwerkhäu-
sern im Bundesgebiet, etwa einem
Viertel des 1945 noch vorhandenen
Bestandes, gingen früher die meisten

durch Abriß verloren. Heute, so

Probst, durch den „Prozeß der leise-

ren Vernichtung durch Modernisie-

rung“. DieSumme vielermißverstan-

dener und „meistens sicher gutge-

meinter Emeuerungsmaßnahmen“
führe häufig unaufhaltsam zum Ver-

lust des Denkmals.

Das Förschungsprpjekt, das Albert
Probst vorstellte, soll nach Möglich-
keiten der daueihaftai Erhaltung

und Erneuerung von Fachwerkge-
bäuden suchen, das Scbadensriako
mindern und dort, wo durch „Sanie-

rung“ die Schäden schon aufeetreten
sind, für geeignete Renovierungsar-
beiten Wege aufzeigen. Das Ministeri-

um fördert das Unternehmen mit sie-

ben Millionen Stark.

Großbritannien will die Hunde-
steuer abschaffen. Dies teilte Uzn-

wettminister Nicholas Rkiley am
Mittwoch dem Unterhaus in London
mit Die Steuer, die seit 1878 umge-
rechnet etwa 1,60 Mark beträgt brin-

ge der Staatskasse nicht einmal die

Bearbeitungskosten ein.

104 130 Telefone zerstört

dpa,Bonn
Die Kosten für die Instandsetzung

beschädigter Münzfernsprecher in

der Bundesrepublik gehen mittler-

weite in die Millionen. Wie das Bun-
despostministerium gestern mitteilte,

verzeichnete die Pest im vergange-

nen Jahr bei insgesamt 131 000 Fern-

sprechern 104130 durch Rowdies
verursachte Schäden. Sie mußte etwa
16,8 Millionen Mark für Reparaturen

aufwenden. Zerrissene oder gestohle-

ne Telefonbücher wurdendabei nicht

mitgezählt

ZU GUTER LETZT
Durch die nur3?mal 16,5 Zentime-

tergroßeEssensklappe seinerZellen-

tür machte steh jetzt in Flaquemines
(US-Bundessiaat Louisiana) ein

lßjähriger Uhlersuchungsbäftling

auf und davon. Um seine 165 Zenti-

meter und 54 Kilogramm durch die

enge Öffnung quetschen zu können,
hätte ersich kahliasiert und den Kör-
pereingeölt Nuracht Kzfometer vom
Gefängnis entfernt entdeckte die

Polizei den „Schlangenmenschen“
hinterdnem Kohlenhaufen.

UnserDankeschön für Sie
wenn Sie für die WELT einen

neuen Abonnenten gewinnen
DIE#WELT

TMit-ains, tf« »n m«hmi
Der neue Abonnent L»rm den Auftrag innerhalb von lb lägen (rechueiiqte Atncndung
genügt) schriftlich widerruren bei: DIE WELT, Vertrieb. Postfach 3ti S8 30. 2000Hanbui« 3b.

Sprechen Sie

mit Ihren Freunden

ond Bekannten,

Nachbarn und Kollegen

ober die WELT,
über ihre Aktualität,

ihre Vielseitigkeit,

ihre weltweite Sicht

Sicher werden Sie

den einen oder anderen

für die WELT gewinnen.

r An: DIE WELT, Vertrieb. Postfach 305830, 2000 Hanburg 36

Das Kunstpreis-Jahrbuch

Das Kunstpreis-Jahrbuch 1985 bietet

Ihnen in 2 Bänden 3.000 Abbildungen
und über 14.000 Beschreibungen von
Kunstwerken, Antiquitäten und
Sammlungs-Gegenständen,
die vom 1.7.84 bis 30.6.85

versteigert wurden, mit denjeweiligen
ZuscMagspreisen. Für Kunstfreunde
und Sammler ist das Buch
ein unentbehrliches Nachschlagewerk.

Prämien-Gutschein Bestellschein

Ich bin der Vermittler.

fch habe einen neuen WELT-Abonncnten gewonnen

(siehe nebenstehenden Bestellschein).

Als Belohnung dafür wünsche ich

du Kunstpreis-Jahrbuch 1985

j
Yi?mame/Name: :

I Sirafie/Nr.

PLZ/Ort:

|

Vorw./Tcl.: !
: Datum:

I Der neue Abonnent geholt nicht zu meinem Haushalt.

|

Die Dankeschön-Prämie steht mir zu, wenn das erste Bezugsgeld

für das neue Abonnement beim Vertag eingegangen »

L

^
Unterschrift des Vermittlers:

““ ““ ••uua-nWHnVHM IlCiCi !

k

Jn: HUI
die WELT mindestens 52 Monate ins Hans. Der günstige
Abormenientspreis beträgt im Inland monatlichDM 27,10.

anteilige Versandkosten und Mehrwertsteuer eingeschtessän.
Die Aborinemenis-Bediiiguittcn ergeben steh aus
dem Impressum der WELT. Ich war während
des letzten halben Jahres nicht Abonnent der WELT.

Vomame/Name:

.

Straft^.Nr.:

PLZ/Ort:

\bm./TeL: Datum.:

Unterschrift des neuen Abonnenten:

.

leb habe db Recht diese Bestehung ioMthalb von Ktüncn ' =
'.'-Ti

(rechtzeitige AbscnduRg genügt) jcbr8ffich zu »tfenufm bei:
Drt WELT. Vertrieb, Po«£tdi30583L 2000 J6.

Unterschrift des neuen Abonnenten:

.

f
i O c

i

r.
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Schwäbische
Bäderstraße:

„Mit Moor
und Viertele

wiedr gsond“
Seite Vi

Steuerrecht -

Wann das

Finanzamt
Reisekosten

anerkennt
Seite lü

Schach mit

Großmeister
Pachmann,
Rätsel und
Grips+Chips

Seite IV

Tourismus-
Branche
wieder mit

Erfolg und
Optimismus

Seite

Ausflugstip:

Germanen-
Fünfkampf
in Otterndorf

bei Cuxhaven
Seite VI

Andalusien blMehrab Cotta deiSol, „Tentooengriir und Sherrym lerez. Das Bild der Landschaft bectiranen Latifondieebetriebe graften Stilsmit ausgedehnten Weinbaogebieten oder Körteoicbonwäldom.

Sherryduft und Kastagnettenklang an der Küste des Lichts
S

ehnsucht hat die Menschen nach
Andalusien getrieben. 3000 Kilo-

meter südwestlich von daheim glau-

ben kältegeplagte Urlauber diese

schier unstillbare Sehnsucht nach
Sonne befriedigen zu können. Ausge-
rechnet in einem Landstrich, den die

Spanier selbst wegen seiner Kargheit
lange mieden, in dem die Armut der
Tagelöhner »rat Landarbeiter und der
Reichtum der Feudalbauem die Jahr-

hunderte überdauert hat Einem
Landstrich aber auch, der für die mu-
selmanischen Mauren Hag Einfellstor

nach Europa war. Im blutigen und
unblutigen Kampf der katholischen

und der islamischen Kulturen ent-

standen hier die prachtvollsten Städ-

te der Iberischen Halbinsel: das welt-

gewandte Sevilla, das stolze Granada,
das malerische Honda »nd das exoti-

sche Cordoba.

Südspanien kann mit ganz ordent-

lichen Wüstengebieten aulwarten.

Die Einöde beim Anftug auf Almeria
aber wirkt auf Urlauber nicht gerade

einladend. Der Massentourismus der

60er und 70er Jahre hat die Ferienho-

tels und „Urbanisationen“ immer
weiter nach Süden getrieben, dorthin,

wo kein Einzelreisender von »nein

Station gemacht hätte. Die Gegend
um Almeria ist von riesigen Gemüse-
plantagen und Nelkenfeldem ge-

prägt Unter Plastikplanen, die aus

der Luft wie die Fortsetzung des Mee-
res bis an den Rand des Gebirges
wirken, gedeiht die bunte Pracht

Kurz hinter Almeria liegen Roque-
tas de Mar und die gleichnamige Ho-
telsiedlung; Ausgangsort für die mei-
sten AndnlncwuRi i nrireisen. In Ro-

quetas gibt es genügend preiswerte

Hotelbetten; Rundreise-Urlauber, die

nach 2000 Kilometer inneun Tagen
zur Erholung zuruckkehren, haben

meist keinen anderen Wunsch, als

hier am breiten und fwiym Sand-
strand zu baden und sich zu sonnen.

Eine Reise durch Andalusien kann
man mitdem eigenen Auto unterneh-

men oder sich mit dem Bus durchs

Land kutschieren lassen. Autofahrer,

die nicht die 6000 Kilometer An- und
Rückreise in Kauf nehmen wollen,

können für rund 1500 Mark pro Per-

son (zwei Wochen mit Halbpension)

nach Almeria flie-

gen und anschlie-

ßend mit dem Miet-

wagen eine wohl-
vorbereitete Tour
starten. Die Vorteile

hegen auf der Hand
Der Organisations-

streß und die leidige

Hotelsuche entfal-

len, Stadtföhrungen

und Besichtigungen
wnri eingeplant und
können auf Wunsch
kostenlos mitge-

macht werden. Für
individuelle Rou-
tenänderungenoder
Zwischenstopps ist

ausreichend Spiel-

raum vorhanden.

Wer Roquetas
nach Südwesten
verläßt und die Kü-
ste entlang fährt,

wird jene Ferienorte passieren, die

für viele Urlauber fest magischen
Klang haben: Allein die Insider ver-

lieren über Tonemolinos oder Mar-

bella kaum noch ein Wort Die rei-

chen Scheichs von Marbella haben

sich in ihre bewachten Villen zurück-

gezogen. und die Anziehungskraft ih-

res Geldes hat aus dem Ferienort eine

Betonwüste werden lassen. Die Costa

del Sol hat für Urlauber, denenLand-
schaft wichtiger ist als Luxusherber-
gen, ihren Reiz verloren.

Wie anders stellt sich da die Costa
de la Luz zwischen Tarife und Huelva
dar. Hier findet man noch die langen,

einsamen Strande, von denen man zu
Hause geträumt hat Die „Küste des
Lichts“ ist aber bereits Atlantikküste,

und zuweilen blasen kräftige West-
winde ungehindert ostwärts. Ob auf

begehrten Schmuggelgut geworden,
von Gin und Zigaretten ganz zu
schweigen. Mietwagenfahrer müssen
übrigens für 25 Maris; eine 24 Stunden
gültige grüne Versicherungskarte er-

werben, wenn sie nicht das Auto in

Spanien stehenlassen wollen und Up-
per Galleries oder Altstadt per Taxi
besichtigen, was bei der Ausreise die

Warteschlange am Zoll erspart

Zwischen Gibraltar und dem Afri-

Cordoba, Sevilla (Foto) oder Granada - steinerne Erinnerungen an grafte Zelten
FOTOS: KLAUS ABSMÜftlH

dem Hinweg oder als Abstecher vom
festen Ferienort: Ein Besuch aufdem
Felsen von Gibraltar lohnt rieh im-
mer. Zu eigenartig ist die Atmosphä-

re in dieser britischen Exklave vor

der spanischen Haustür. Seit die

Grenze im Niemandsland zwischen

den beiden EG-Staaten wieder für al-

le Reisenden offen ist sind Cadbury-
Schokolade oder Hershey-Sirup zum

ka-Hafen Algeciras, der Drehscheibe
nach Marokko, biegt bei San Roque
die „Straße der weißen Dörfer“ nach

Norden ab, die über JImena de la

Frontera und Ubrique nach Ronda
führt. Rind die zahllosen, an die

schützenden Berge geklebten, weiß-

verkalkten Dörfer schon idyllisch, so

erlebt man in Ronda Andalusien in

reinster Konzentration. Vor genau

201 Jahren wurde hier der moderne
Stierkampf geboren, in der ältesten

Stierkampfarena Spaniens drehte

Francesco Rori seinen berühmten
„Carmen“-Film mit Julia Migenes.
Und von Rainer Maria Rilke, der im
Dachgeschoß-Zimmer des Nobel-Ho-
tels Jteina Victoria“ unterkam, bis zu
Orson Welles und Emest Hemingway
machte Prominenz dem Städtchen
ihre Aufwartung. Aufzwei durch eine

tiefe Schlucht ge-
“ trennten Felsen

thronend, be-

herrscht Ronda sei-

ne Umgebung.

Wo immer man in

Andalusien eine

Kneipe oder „Bode-

ga“ betritt, wird

man auf zwei Dinge
stoßen: Sherry und
Tapas. Tapas sind

jene im Gebiet von
Almeria zu einem
alkoholischen Ge-

tränk stets kosten-

los gereichten Appe-
titanreger in Form
von Muscheln, ein-

gelegten Fischen,

luftgetrocknetem

Schinken oder Kä-
se. Sherry ist das
Nationalgetränk,

dessen Trauben auf der weißen Erde
um Jerez und Sanlucar de Barrameda
wachsen. Die Kellereien in beiden

Sheny-Hochbürgen haben sich auf

Besucher eingerichtet

Durch das Mündungsgebiet des

Guadalquivir führt die Autobahn
nach Sevilla. Die quirlige Großstadt

mit ihren alten Stadtvierteln, den
Barrios, den Flamenco-Kneipen (für

die Touristen) und den Restaurants

am Flußufer, dem Giralda-Tunn, den
weiten Gärten und den zahllosen Pa-
lästen gilt zwar als „Muß“ fürAndalu-
sien-Besucher, manchen mag aber
der Trubel abschrecken.

Exotischer ist da das alte Cordoba,
dem die Mauren ihren Stempel auf-

drückten. Hier existieren heute noch
Flamenco-Hochschule und Universi-

tät. Kunsthistorisches Zentrum ist

die große 850-Saulen-Moschee, in die

die Katholiken im 15. Jahrhundert
eine Kathedrale hineinbauten.

Als letzte Stadt Spaniens hielten

die Mauren das stolze Granada, auf
dessen Hügel sie die weltberühmte
Alhambra-Festung und die Gärten
des Generalife erbauten. Besonders
im Sommer tut man gut daran, die

Besichtigung auf den frühen Morgen
zu legen - später sieht man vor lauter

Touristen die Säulen nicht mehr. Am
Fuß der bis zu 3481 Meter hohen Sier-

ra Nevada gelegen, bildet Granada
eine einzigartige Kulisse für Ereignis-

se wie beispielsweise die Feria de San
Miguel am 29. September mit der da-

zugehörigen Zigeunerwallfahit Tau-

sende kleiner Mädchen in Flamenco-
kleidem toben durch die Stadt hoch
zu Roß präsentieren sich die Caballe-

ros den Senoritas.

Spätestens dann hat die Realität

die romantischsten Träume eingeholt

und Andalusien dem Besucher seine

Wünsche erfüllt PETERWÜRTH
*

Angebot: Bei Jahn Reisen z_ B. kosten
zwei Wochen Andalusien mit Flug ab
Düsseldorf oder München, zehn Tagen
Mietwagen und Hotelgutschemen für
Übernachtung, Frühstück und Abend-
essen sowie vier Tagen Badeferien am
Golf von Almeria mit Halbpension ab
1398 Mark pro Person.

Auskunft: Spanisches Fremdenver-
kehrsamt, Steinweg 5, 6 Frankfurt 1.

T? igentlich Hegt das SteigenbergerHotel
JCjger in Freudenstadt als direkt im Sch

i weni-

ger in Freudenstadt als direkt im Schwarz-

wald. Denn da, wo sich der Wfcld nach der Kur-
stadtwiederzusammenschließt,ladt eszum Blei-

ben ein. Wer sich gut erholen will und in Form
bleiben möchte, wird hier unbeschwerte Ferien

genießen.An einem Südhanggebaut, ist das Ho-
tel wie geschaffen für ruhige, sonnige Urlaubs-

tage. Hierkönnen Sie nach Herzenslustschlem-
men und „schlotzen“ schwimmen und saunie-

' ren, kegeln, reiten und Tennis spielen (Reithalle

und Tennispark mit 4 Hallen- und 6 Freiplätzen

am Hotel). Eigene Bäderabteilung. Fürs Ferien-,

Programm mitWanderungen, Radtouren,Gym-
nastik sorgt unsere Ferienhostess.

Ferienspaß für die ganze Familie im Schwaizwald:

Herzlich willkommen im Steigenbeiger Hotel in Freudenstadt
Die aktuellen Sommer-Angebote

Ein Preisbeispiel: Im Rahmen des Somme r-

Arraneements kostet ein 14tägiger Aufenthalt

inkL Halbpension (reichhaltiges Frühstücks-

buffet, 4-Gang-Menu. Salaibuffet, samstags
Buffetabend mit Tanz) und Begrüßungscocktail

pro Person und Woche HdC'l DM
im Doppelzimmer /UJ“
Freudenstadt zum Kennenlemen: Kurzreise-

Angebol mit 2 Übernachtungen in Balkon-Zim-
mem, Frühstücksbuffet, 4-Gang-Menu und
Begrüßungscockiall pro Person “ICDM
im Doppelzimmer ab

Freie Benutzung von Hallenschwimmbad und
Sauna, Kurtaxe extra. Eigene Bäderabteilung.

Kinder, sind das Preise!

Viel Spaß für Kinderdurch Spielzimmer Aben-
teuerspielplatz, Kinderbetreuung mit Programm
(Montag-Freitag,jeweils nachmittags).
Die Kleineren (bis 3 Jahre) können in einem
Zusatzbett im Eltemschlafziinmer umsonst
schlafen, bis 6 Jahre zahlen sie DM 12,-, bis

einschließlich 14 Jahre kostet das Zusatzbett
inklusive FrühstückDM 22,-. Ein Extra-Zimmer
kostet lur das erste Kind 'IC DM
mit Frühstücksbuffet

Fürjedes weitere Kind im selben Zimmer gelten
die vorstehenden Preise. Außerdem bieten wir
den Kindern eine Jugend-Halbpension mit Suppe
Hauptgang, Dessert für nur DM 17,- pro Tag.

*

— Jivu pciWUIKIl
beraten - ein Anruf genügt!

Steigenberaer Hotel, Freudenstarif
von-Bahn-Straße, TeWhn; (njilu
Steigenbereer Touristik Servira» Frau ii

Urlaubsanspruch
Wer aufgrund einer Krankheit im

Lauf des Arbeitsjahres nur wenige

Tage arbeiten kann
,
verliert nicht

seinen Urlaubsanspruch. Es gilt das
Bundesurlaubsgesetz, nach dem
der Arbeitnehmer in jedem Kalen-

derjahr Anspruch auf bezahlten Er-

holungsurlaub hat. Das besagt auch
ein Urteil (Az.: 6 AZR 360.80) des
Bundesarbeitsgerichts. Der Urlaub
muß allerdings bis zum 31. März des
Folgejahres angetreten sein, damit
er nicht verfällt.

Mittelgebirge sind gefragt

Das Mittelgebirge gehört zu den
beliebtesten Urlaubslandschaften

der Deutschen: 68,7 Prozent aller

Reisenden sagen Ferien in diesen

Regionen zu. Beliebter sind nur
Seen, das Meer im Süden und In-

seln, hinter dem Mittelgebirge ran-

gieren das Meer im Norden, Fluß-

landschaften, Hochgebirge, Städte

und das Flachland. 3.7 Millionen

Bundesbürger entscheiden sich für

Ferien zwischen 500 und 1500 Meter
Höhe, wobei der Anteil älterer Rei-

senden überproportional hoch ist.

Vollmacht bei Leihwagen
Wer mit einem geliehenen oder

gemieteten Fahrzeug ins Ausland
fährt, wird ohne Vollmacht des
Pkw-Eigentümers häufig zurückge-

wiesen. Bei Reisen in die Türkei,

nach Jugoslawien, Spanien und in

die außereuropäischenLändermuß
die Vollmacht sogar von einem Au-
tomobilclub beglaubigt sein.

Fernweh klingt ab
Das Fernweh der Bundesbürger

ist deutlich abgeklungen: Reisten

1981 noch knapp zwei Millionen

Deutsche nach Ubersee, besuchten
im vergangenen Jahr nicht einmal
mehr 1,7 Millionen Reiseländer au-

ßerhalbEuropas. Die großen Verlie-

rer des vergangenen Jahres sind

Puerto Rico (minus 29,4 Prozent),

Mexiko (minus 19,2 Prozent) und
Ceylon (minus 13,6 Prozent), wäh-
rend die größten Zuwachsraten Ku-
ba (plus 36,7 Prozent), die Maledi-

ven (plus 31,5 Prozent), die Volksre-

publik China (plus 25,5 Prozent), die

Seychellen (plus 18.4 Prozent). Au-
stralien (plus 17,7 Prozent), Hong-
kong (plus 11,6 Prozent) und Korea
(plus 10,5 Prozent) erringen konn-
ten. Rote Zahlen aus dem deut-

schen Markt müssen einmal mehr
auch die USA (minus 6.6 Prozent)

und Kanada (minus 9,1 Prozent)

melden.

Norwegen preiswerter

Durch eine zwölfprozentige Ab-
wertung der Krone ist Norwegen als

Uriaubsland preiswerter geworden.
Zusätzlich bedingt durch eine star-

ke DM bekommt der Tourist nun
etwa 340 Norwegische Kronen für

100 Mark, also etwa 20 Prozent
mehr als vor einem Jahr.

Griechische Maßnahme
Urlauber, die im Charterflugzeug

auf die griechische Insel Kos flie-

gen, dürfen keine Tagesausflüge
mehr in die Türkei unternehmen.
Riskieren sie es doch, laufen sie Ge-
fahr, bei der Rückreise den Zutritt

zum Charterflugzeug verboten zu
bekommen. Ein ähnliches Verbot
vor zwei Jahren führte dazu, daß
zahlreiche deutsche Urlauber im Li-

nienflugzeug auf eigene Kosten
nach Hause reisen mußten. Die
griechischen Behörden wollen mit
dieser Maßnahme verhindern, daß
Urlauber preiswerte Charter nach
Kos nur als Zubringer für die be-

nachbarte Türkei betrachten, die
per Flugzeug viel teurer anzufliegen
ist

GenttBm lasrhönsrerSefaonwaküage STEIGENBERGER HOTEL
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Große Z7tägige Foto-SafarFEriebnisreise nach Südafrika - Transkei — Zimbabwe (Viktoria-Fälle) zum Vorzugspreis von DH 6090,*- Inkl. unserer ZuMtzielstiingtn.

tise-Route: Ru
Pietermaritzburg

Reise-Route; Rüg mH SAA nach Johannesburg - Weiterflug Viktoria-FäHe [2 Tage) - Rückflug nach Johannesburg - 2 Tage Johannesburg u. Pretoria (GoMmine - Dtarantefimine usw.) - 2 Tage KJügw-Naöonri^Ruk -
ritzburg- Zulu-Kral im Land der Tausend Hügel -Inderstadt Durban -Fahrtdurch dieTranskai nach Urntata-Easr-LDndon-Gjuden-Rouf-Plenenbefg-Bay-Ouotahoom(StraufierTftrTn)-3TegeCape-TOvvn(TaNfiJ«g-

Kap der Guten Hoffnung usw.).

Im Reisepreis enthaften: Alle Flüge. Übernachtungen inkl. engl. Frühstück in sehr guten Hotels. aKe Eintritte, deutsche Reissleitung, alle Führungen. Begleitpersonal, m Südafrika Fahrt mit Luxusbussen. Ranekrankenvantehenaig.
Reiserückholvaisichening und Gepäckdi^jstahhrersichening.

Wntn sdm - »me Fiii rSlfWf ilngM
tmJRMiMgtn FU0«W / ; .
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USAendCANADA

Reise-Antrittsternime: für 1986: 14. Sept., 12. Okt. und 9. Nov.; für 1987: 11. Jan., 8. Febr. und 8. März.
Achtung: Begrenzte Teilnehmerzahl; zusätzlich werden für Teilnehmer der Südafrika-Tour mehrere wertvolle Europa-Reisen vartost.

rpmqpnnnp an gvpnvfw iwjp»

Bitte fordern Sie das genaue Tagesprogramm an. Nähere Auskünfte erteilt:

SCHOPPER-REISEN, Eben 37« 8395 Hauzenberg, Telefon O 85 86 / 45 94

bwaädiis fhtäniä In iPeef ei

«ribrlnm
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MTERAR - VOS5-MSSNMWklUMM a.JLHIPWfcrf fl, faL MMMf-M-JM

AZOREN-KREUZFAHRT
Marokko - Kanarischen Inseln - Madeira - Gibraltar

28.9.-12.10.1986

Wenn der Sommer bei uns zu Ende geht, folgen Sie der Sorma
einfach dahin, wo sie zu Hause ist Von Genua aus geht de
schneeweiße »ODESSA- auf Sonnenkurs. Nach zwei erhol-

samen Tagen auf See betreten Sie den afrftanischeii Kontinent

m Casabanca/Marokko. Hier erleben Sie auf interessanten

Landausflügen ein Ted der Stimmung aus 1001 Nacht. Neben
der bekannten Kananschen InselTeneriffa lernen Sie auch die

kleineren Inseln Hiarro und La Gomera kennen, die Sie mit

Ihrem noch unentdeckten Liebreiz bezaubern werden. Sobald
Sie in FunchaVMadeira an Land gegangen smd, werden Sie

leststeilen, daß die Insel mit Recht den Beinamen „Bkimen-
insel' trägt Ein weiterer Höhepunkt ist die Azoreninsel Sao

ltaneriffa, ein Hötwpunkt ditmer Reiw

sienhecken, Azaleen- und Hibiskusbüsche die Straßen und Wege. Am Eingang ins Mitteimeer besuchen Sie dann
noch die englische Besitzung Gibraltar; bevor Sie diese Sonnenkreuzfahrt braungebrannt erholt urxJ voller Ein-

drücke in Genua beenden.

An Bord der schmucken -ODESSA- wird man Sie so richtig verwöhnen. Um Ihr persönliches Wähl kümmert sich

eine aufmerksame Besatzung und die deutschsprechende Reiseteitung von TRANSOCEAN-TOURS. Interna-

tionale Künstler sorgen ständig für Abwechs-
lung und viel, viel Unterhaltung. Laigeiveile

kommt garantiert nicht auf
,
auch wenn Sie allein

reisen.

Schon ab DM 2320.- erhalten Sie gute AuBen-
kabmen mit Dusche/WC und Vollpension. Die
Verfügbarkeit der Kategorien teilen wir Ihnen

aut Wunsch gern miL

Übrigens: Oe -ODESSA- fährt in Vülcharter

von TRANSOCEAN-TOURS - also ganz unter

deutscher Regie.

Prospekt und Buchung n jedem guten Reisebüro. MS »Odessa« — adrett von Bug bis Heck.

i,

'oauui- K-ouzs
2800 Bremen 1. Bredenstraße 11 Telefon 0421/328001

Ne SeeReisen-speäafisten aus Bremen

GUTSCHEIN
türctai

148-Seiien-Farbkatalog
TRANSOCEAN-TOURS»

Bitte umsenden
Prospekt kommt kostenlos

und unverbindlich. TT-152S

Urlaub
»First-Class«

in den

Liuiumiii
Hotels

I
Teneriffa ^Rwtmm-
Urtaubstadt direkt am Mcct aut der
lind des origen riühllng». 2 Wochen
ImTvpA L/Truhst. </. -fQ
mit Flug ab OPI rtX?/.

(

)
mit der Romantik de» /iFjftli

|

Seintun Palastes. Ideal für Ä .'T j
‘

kombinierten Kultur-,

Erholung*- und Ouburtauty'-C^r . [

•

1 Wocbchn DZJVT /j* *T J? Ü
mit n»g (Charter I /ff/r *2» JF Ü
lab Köln «hon

I ab Mamburg /j£F*
1+ DU 70.- S*JF

Südamerika
Fluge ab

Hin H+n
1033 1500

930 W30— 2KB
1130 16»— 1690
1060 1600

BRUMMS
Hin H*R
1550 1900

1330 1900
1430 190C
teOO 1900

!5S> 1900

1243 1900

Asuncon
as a-k

FfcadeJ

Sa Cpjj

SloPauA)
Santap: 1300 1900 aaeft ab SüCironia

TÜRKEI
I Privater Reiseleiter führt Siel

I
durch Istanbul u. Westanatolien.

|

DM 150.- pro Tag + Nie z. Z. frei.

|

Jücel TunceL Inkilap CAD No. 48,
|

Cesme 35930/Izmir

Günstige Flüge

rm- mm
*1Wr

Wir burtcaeinfach mehr

* 8 tafefafetf*Jf8ff

Tel oaU.HSffodirr
0 89 i 1 23 40 «8 od. 0? 11 - 29 » 1
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\
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Jahrestickets — Superproise
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FÜHRER
FÜR JHRE

GESUNDHEIT
JVkHöegrotto
Tenne

(VENETIBl-nALJef)

DER FANGO DER HEKT

MONTEGROTTO TBIME wie auch ABANO
Kluin zu Zarten d. arten Rüraer benllant für seine

heilandan Wasser - zählen heda z.d. beröhmtesran

Karman der Welt Dm an hiuflgttun angewandte

Kia ist die 'Fangoknr. Die ThenTien von MON
TEGROTTO eiistieien in Jedem dei 35 Thomat
holals und shid wirk u. nod ab je zuvor Alle

verseil. Thenulk. wertan unter inrtl Aulstcht an-

. u schaOan ständig Wohlbel u. Gasundh

Rhauiui. Arttmüs. Nacht) v Br&chan u. Lade* der

Aiemweqa u Bronchien wert. War wirks. hehandeHl

u. der Fango a.ü rhemuhosser eignen rieh auch

zur 3chönhe itjrtl Duich t ScfamUgreRa ab zurttzl.

Km werden aingez Ergehn hei der BehandL ».

Stotfwadnel. FenieigUrit u Urjmw ah. Oie Thar-

maBMtelj haken alle Fni-u. Kakenb. n 34°/ 38°C

u noch andern Tenp Um Ihre heilt. AkUvitälea Zu

vervoflst
.
können Sie Teams. Gull u. Mlnigpff ipUi-l

len. Fmtoig a ö Wiesen u tenga Spaziog. Ld. Parksi

ll a d. EupanJoeben Hügeln machen. Die Sals

dauerl y. Uärz h. Oez. a einige Thamalhotels sind 1

ganzl geöftneL lato u. DokansAlatian erh. Sie a

An/i über P B. Nr. B. 1-35036 MONTEGBOnO TiB-i

ME oder dir h d nächst. Huret

Hotel AUGUSTUS Terme****
Tel. 003949/793200, Telex 430407
In eindrucksv. Panoramalage

Hotel CAESAR Tenne ****

Hotel DES BAINS Tenne ****

Hotel SOLUEVO Tenne ***

Hotel MONTECARLO Tenne ***

Unsere Vermrtllungsbüros.

MONTEGROTTO FANGOKUR RBSEN
8000 MOnchen 2 - Isartorplatz G
Tel 089/2608829
4000 Düsseldorf 1 - Künigsallee 92 a
Tel. 0211/326613

Hotel ESPLANADE TERGESTEO
TeL 003949/793444. Telex 430033

Hotel GARDEN Terme
Tal OO3S49/794033 FS 430322

Hotel M1RAMONTI Tenne
Tel 003949/ 7934 55 Glinst Wo-Pausch.

Hotel CONTTNedTAL Terme ***

TeL 003949/793522

Hotel APOLLO Terme
TeL 003949/793300

Hotel ANTONIANO Tenne
Tal. 00394B/794T7T

Hochmut KinabHp, gi. Halen - u. FreHhemaE

sdmmmidL m wsch. Taigierat ßocabfiBHiHa*-

tertennßGr. Park u. Pahpl. Garage. De. u Bes. Fzm.

Bemait Fort. Sw Infam an. Telex 430814 CntiH

Hotel CRISTALLO Terme ***

Id 003949/793377. Idei 430322-HT CnuaHa.Kai-u

Gesuniflurtsiirteoh* Fmp. Thermalfajren. ftwit Em-
nannuM) 1 Man 31» Oeaudi

Hotel DELLE NAZJONI Tenne***
Tri W9iSf793233-?S332!- 3 £cbwtam&. a. itt-

lench. lemp. or. Park. Eocoeb . Tenais. MlaJgaH. Fs-

imliBönen
.

Itii u Bed bev nepfl

Hotel NEftONIANE Tenne ***

Tel 003949/793466. Telex 431530
Sonderpreise 'm Juli. Nov. Dez. FOTO.

Sie unsere vortoilh. Angebote an.

Hotel BELLAV1STA Term«
Tal. 003949/793333-793278

Hotel Terme MONACO
,

Tel. 003949/609378-669515. 2 sehr schö-

ne melnandenlberg. Schwimmb. Hallen-

u Freib- in ruh. Lage, gr. Pgrir. Garten

Hotel MONDIAL Terme
Tel 003949/668700. Telex 430630

Hotel Terme PREISTORICHE
Id m33d8/7SH7r. Tate <M8H Sondra. OtL/Ww

KURHOTEL RIO D'ORO
Tel C03949/793 911, Aust durch ins daut Vertr. Ma-
nila Thnt Mai v Laue-Sa 18 - 7500 Fartindw 41,

lei D/J1/4737R ahenos

3 Sterna

HOTEL ADLON
Viale D'Annunzio.104
1-47036 FtiCCIONE (Adria)

Tel. 0039541 /41B49
Wir spr. eftsch.

DIREKT AM MEER
OHNE ZWISCHEN-
STRASSE.
Gef v. Besitzer

Vollkomfort

Bewahrte Hotel-

Tradition

Mann-AnawaMmfluflchtoll
FrühstöckaMM
2xV .

Sabtri

VP-tnWuwvpreiSe I95-Zl 6. UJ.-139 Lire 37 500 ica. DM 55 -r. 22.6-5.7 u 23-318 Lua 42500
(CA DM 62.-1 a a 7. Ute 48 000 (ca. DM7T3-J: S77-228 L*e52C00(ca DM7B-I HP KP: Hohe
löndfremUssigung Arrangemam-eiaucr Zauoe*- 4.10 Mm und u 43 Sefll: 1 Wocna VP Lr* ziraoco
(ca DM 307

-f.
Kind tws 3 Jahre kosterteser W-Aufenrru(l

Südtirol - Hotel-Pension Astoria***
Gerberweg 14, 1-39025 Naturns, Luftkurort bei Meran. TeL DW
0039 473 / 8 7B 17. Neu, kotaf. Fam.-Betrieb, Zim. m. Du/WC/Balk./
Radio, gr. Hallenbad rn. Gegenstrom u. Lregew. L abs. ruh. Sonnenla-
ge, gutbürgerliche Küche. HP mit FrühsL-Buff. DM 50.-/55,-. Es

freut sich Farn. Stüfer.

nnc HEUE Cfll E UATE1 *-48016 MILANO MARITTIMA - 1 5a. Traverse, ein

U#I» HEUE uULr~llU I EL ansprwfswil. w. Hotd m. d. Komfort d. ganz gr. u.

d. Batagfchk. u. EtohwUt der kl. Sezaub. roh. Lage a. Meor. SüdUraier Mnartjerterinncn. pnv.

Strand, mveauvole umertaUurn, ach. abgesmi. RuVjjl urtem. Küche, v. dtsch. Besrtzergel. VP/HPv.
DM 57.00 - 92.00. Toi. R. Sehflö, 0 03 95 44 / 99 20 80.

*»Ä

Warum nicht

ein Wocbeaende in Paris?

Das HOTEL LANCASTER erwartet
Siel

Nähe Champs Efysäes. luxuriöse

Zimmer und Appartements, ruhige
Lage, aller Komfort, französisches
Restaurant Salon für Cocktail 20
bis 70 Personen. Seminare, im
Sommer bietet der Garten einen
idealen Rahmen für ein Büfett oder
einen Cocktail für 70 Personen.

Roland LINHARDT
Generaldirektor

HOTEL LANCASTER
7, Rue de Bern, F-75008 PARIS

Frankreich
Tel. 00 33 1 43 59 90 43

Telex: 640 991 F

Moste Carlo - Cap Martin
Komi. App. L Villa, oirrn Panorama lä-

ge, dir. L Meemühe.
g. - 20. 3., 2 Pers^ 4. — 2S. 10. 2-4 Pera.

TeL 08282/51 81

RELAIS &
CHATEAUX

PLACE STAN1SLA5

NANCY Ä
GRAND^HOTEL

<A/ft

PRO TAG
UND PRO PERSON

inkl. Cbernachcung im
Doppelzimmer.

,Personalisiertes"

Frühstück

Abendessen: 140
inkl. Bedienung

i Reservierung im Hotel: 1

00 33 83 35 U3 01

Zentrale Reservierung

in Paris: 00 33 •’
1 47 58 12 25

HOTB.

OUVELLfl
AU LAC

MrMMMflMMNMtordfcfe

Geheimtip i in Paris.
Im Herzen der Champs-Elysees

finden Sie ein Stück bayerischer

Lebensart - die Brasserie Löwen-

bräu. Mit Löwenbräu-Bieren, frisch

vom Faß. im Brauerei-Spezial-Aus-

schank. Und einer vorzüglichen

Küche mit bayerischen und

französischen Spezialitäten. Dafür

bürgt die Hausmeizgerei und

die eigene Konditorei. _

Abends spielt eine original baye-

rische Kapelle und zufriedene

Gäste stoßen auf die französisch-

bayerische Freundschaft an.

Rolf-Peter Rath. Ihr Landsmann

und Win. freut sich auf Ihren

Besuch. Geöfftiel ist die

Brasserie Löwenbräu

jeden Tag.

(ÜLOWENBRKU
Brasserie Löwenbräu Champs-Elysees, Paris 84. Avenue des Champs-Elysäes

|
Restaurant .L» Wmlfrit Jt* und -Ufivj-

Bar ul Logo - HoH-Bat - PidnKt -

I
RviluMMdl id« dinAi junSn*- HalWnv
bad - Sauna - - Wjwrtki -

j

Baute WindmninK- KinHwg4rtennm
Betreuung - KnogrcNS-, Tanungv- und

BdräkCttidunic

7 HP Ml fr JP,: -
> l«s» MF th t, 3tv -

j wf' an-
"TwMi1 *eT- w-

VknanpW S-i Ur“»*

OamfMMbti ftsrittNvtom In
mchtmru IPmrkmtfpptm «on«rfp um1 nrtrip

HOTEL • NATIONAL

iCH-7Z700wW.Ttl 00«183^f<^T* »4JL5

: f

Fui MMte<i'A«isliun>>'UivlK«-vrn^l4ini>n

HilH Uhitki. t.Hii'i.’J Min •

' I.HV'rii LuiMtm

Tel. 004191, 09 IO UI. U TH 513

Dir.. Jacques und Elianc Bettex

VOY

DerKennerkommtdm Herbst
Speziefle Angebote für Reiter, Angler. Wanderer, Kirgaste.

Da gibt es doch tatsächlich eine Gegend, die alles bietet und trotzdem
gebfieben ist was sie war und wie sie warf Traditionsrefche Sommer-,

. frische,bekannte Kurorte und dazu Sport in afen Spielarten in

ener der schönsten Landschaften Österreichs. Manche N
meineadas isl heutzutage einzigartig.

Wir wolen nicht widersprechen1 _
Steirisches Salzkammergut

AHaussee.Bad Aussee,Grundlsee, Pichl/Kairasch.Bad Mitterndorf.Tauptte-akn .

Prospekte und Information: A -8990 Bad Aussee, Postfach 45/1;Tel 0043/61 52/2323

Berghotel Benglerwald, A-Ä855 Bach/Leehtal, Tirol

Tel.: 00 45/ 5634/ 6$ 65
KamL Haus ln herrL ruh. La^ abs. v. Straßenverkehr inmitten v. Wald n.

Wiesen, schöne Wanderwege. geh. Schwimmbad u. Tennisplatz Im DrL Komi
ZL Bad/Du-. WC. Balkon, Tel Appartements für 4-6 Personen, Menüwähl, Lift,

freies Reiten auf eiß. Pferden. VP DM 36,-/48
I
^I ab 30 8. B8 ca. 10*. ermäßigt

Eine traumhafte Urlaubswoche
in der Alpenkönig-Erlebniswelt für

die ganze Familie

2+1 oder 2H“2jetztnurDM980f“
ind. Tiroler Frühstücksbuffet,

riesigem Sport- u. Freizertprogramn%^-r

3x Qubleben für die Kleinen.

Alpenkönig Crest Hotel
A-6103 Reith/Seefeid

Tel. 00 43/52 12/3320_COUPON

das Tal der .stillen Attraktio-

nen", 7 km ab Autobahnaus-
fahrt Worgi/lnntal, auf einer

Seehohe zwischen 820 und
1170 m! Herrliches Wander-

und Tourengebiet, Wanderpro-
gramm (auch mit geführten

Wanderungen). geheizte

Schwimmbäder, Sauna, Ten-
nisplätze, Minigolf. Reitstalle.

Gondel- und Sesselbahn mit

Sommertjetrleb, Angeln - gute

und preiswerte Gastronomie,
mal Brauchtum, abwechs-
lungsreiches Unterhaltungs-

programm.

Informationen:

FnafeaveftaArcntfcml

A-6311 «Bdsebtettena
TeL 00 43/ 53 39/ 82 55
Oder 00 43/ 53 39 .'82 TB
oder 0043 153 39/89 80

KULM HOTEL
ST. MORITZ

SoBEune^Ferienfirenden

im Engadin!

W*ndfra.SixJrtundErt»liHig-

dun ein Hotel das auch «ropractovoJiste

Wömdte«fufe..

raü Parwusmi-Hallenbad. SiuivVMasjege

Soisim RtnessMmL TenoeplMzen mk
lrafflttKjndenpidzin»ierund««

Wtmge Adominu»o n«r GoKplatz.

VSotangen Sie ora« Spraotengebot

für rfTtrea»-5poniiocten.

KntaiHoteLCH-TOTSL.'feriU

letebn 0041822 11 5L1Hn 74472

Vtan hochMpwi Vtonriumngufi hawr
MptazmwpaMaM urmt Sportlwul Min

twiMn FwiwiwM»»*

Ab fr. 75.- Halbpension
STtowww<h«n bFr.MO-

• MtnMMprimv «ftfr 790-
mbft 7V1-

Fo. «lteG«ie TßfvnivXfftÄef'iiV-ro.

SquMn. Sjur.j una K.ndmjmvn

• KffUmbad a Sffbna • MaKMOC •
>«im • Be»U> • Cj'ffcu.’ D-irr :-"

Herw.a ti uni 'wutdao> Tort!» 14 Plaw •
Squa*M»«*r.»1Uig«m»nur.»B*'

SAVOY-HOTEL,
CH-7050 AROSA

L G'l-.ii;. 153.41X1 31 •“? H -TX 74 73S

r

ErhoSsame, günstige

Ferien

in Unterisäcb (Wallis)

n

Albergo gornl Bau
Losom/TmsIb

Kleines, rolliges Hotel garni im
BungalowstiL nahe Ascona. Mo-,
deine Zimmer mit Bad/WC,
teilw. Loggia zum Garten. Liege-
wiese und geh. Schwimmbad.!

Frühstücksbüfett.
TeL W 41 /93 / 35 63 26 - 35 47 14

Hauptsaison «rterawson

|2i /Frühst Fr. 34.^38,- Fr 34.-

Halbpension Fr.48.-/S2.- Fr. 48.4

Alle Zimmer mit DUiWC, Liegebai-

kon, Radio + Tel. - große Sonnen-
teraasse eigener Parkplatz - urchige

WaHJser Stube - rustikaler Speoe-
saal.

Noch frei im August und September

RoteUtestawaot WALUSERHOF
3941 Umerbach. Tel. 0 28 1 44 28 28

Grand Place, Maxmeken Pis, Atomium .

.

BRUSSEL EXKLUSIV
Das Heix Europas

Das exklusive Sheraton Hotel heißt seine Gaste in den Monaten Juli

und August für nur DM 50,- pro Nacht und Person im Doppetefrn-

dter inkl. Frühstück h«z|ich willkommen.
Einzelzimmeraufschlag DM 25.-

.

Swimmingpool im 30sten Stock frei.-

Anschriftund-Budwng: ......

Sheraton Hotel, Place Rogier 3

B-1210 BRÜSSEL <0032 2 / 2 19 34 00)

Li

W(

In den Reiseieilen von WELT und WELT am
SONNTAG gibi's Anregungen und Angebote ' :

in Hölle und Fülle. Für jeden Geschmacfc. und jeden
Geldbeutel. ..

J^ÜT

TT> Tc /r
i
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I ANGEBOTE I

Südsee-Kreuzfahrt
I

Nur so spielt der Fiskus mit
Ua! ik«. J. L I JL
Bei ihrer Kreuzfahrt durch die

Südsee wirft die „Vistafiord*' im
Winterprogramm 86/87 vor 17 In-

seln und in vier australischen Hafen
den Anker. Bei dem 77-Tage-l^m
werden 44 000 Kilometer zurückge-
legt, zwölf Länder und vier Konti-,

nente angesteuert. Der Preis mit
Flug ab Frankfurt 29 840 Mark.
(Auskunft Seetours International,

Weißfrauenstraße 3, 6000 Frankfurt)

Zu Gast in Aachen
BisEnde Augustlädtdie alte Kai-

serstadt Aachen zu Wochenend-Ar-
rangements ein. Das Pauschalange-
bot kostet 99 Mark pro Zimmerund
Nacht in einem Hotel der gehobe-
nen Mittelklasse mit Frühstück
vom Buffet. Zwei Kinder unter 16
Jahren können im Zimmer der El-

tern übernachten. Im Preis: ein Be-
grüßungs-Cocktail, Stadtführung,
Besichtigungen in Aachener Mu-
seen und ein Besuch im Spielcasi-

no. (Auskunft- Verkehrsverein Aa-
chen. Bahnhofplatz 4, 5100 Aachen)

Ins Reich von Tamerfan
Nach Samarkand, der Lieblings-

stadt Tamerians, mit prachtvollen

Moscheen und Medressen führt ei-

ne Mittelasienreise vom 27. August
bis 7. September. Stationen: die alte
Wüsten-Chanat Buchara, die Cho-
resm-Oase Chiwa, Taschkent, Kirgi-

sien und ein Ausflug in dieAla-Art-

scha-Schhicht hoch im Alatau-Ge-

birge. Preis: 2186 Mark. (Auskunft:

Amtliches bayerisches Reisebüro,

Im Hauptbahnhof; 8000München 2)

Schönheit auf Ischia

Ein zwölftägiges Gesundheits-

programm auf der «“iHHaliwiisrhw»

Insel Ischia bietet zehn warme Fan-
go-Packungen und zehn Thennal-

duschen. die Benutzung der zwei
Thermalschwimmbäder und des
Ftaessraums. Mit Halbpension ko-

stet diese Pauschale rund 2070

Mark. (Auskunft- JoDy Hotel delle

Tenne, 1-80077 Porto d'Ischia)

Fahrt im Orient-Expreß

Der legendäre Orient-Expreß

startet am 26. Oktober zu einer
Fahrt in die Vergangenheit 245

Marte zahlt der Gast für die Fahrt
Hflgen-Tripr-Remsrheiri, ein Sekt-

Frühstück und eine Stadtführung
in Trier. (Auskunft Reiseschmidt,

Mittelstraße 30, 5820 Gevelsberg)

Von KLAUS F. K. SCHMIDT

Der Ant, der mit seiner Ehefrau

aufeinem Luxusliner überWeih-
nachten und Silvester die Freuden
der Karibik genießen und dann dem
Finanzamt weismachen wül, es habe
sich um das Studium von Gefäßer-

krankungen gehandelt, wird kaum
auf Verständnis stoßen. Grundsätz-
lich aber gilt Alle Aufwendungen ei-

ner Geschäftsreise sind steuerlich an-

zuerkennen, wenn der hem fliehe Teil

weitgehend überwiegt Nach einem

IV/IOfi/77) sind sogar solche Reisen
steuerlich absetzbar, bei denen neben
dem beruflichen Zweck ein privater

Teil eingeschlossen ist Wichtig ist

nur, daß der Anlaß der Reise im Be-
rufs- oder im Geschäftszweck des
Reisenden liegt

Aber wie so oft bei unseren Steu-
ern, ist auch diese legale Steuerspar-
möglichkeit nicht ohne Tfak»n

Grund dafür ist das ungenierte Ver-

halten vieler Steuerzahler in der Ver-

gangenheit So hatten bestimmte Be-
rufsgruppen Kongresse in den schön-
sten Urlaubsgebieten besucht und
dann Skipisten oderSandstrande den
Kongreßsälen vorgezogen.

Der ~Rim rirefinaTi7hrtf in MTinrhon

als höchstes deutsches Steuergericht
hat diesem munteren Treiben mit
Recht einige Riegel vorgeschoben.
Leider sind einige Finanzämter bei

der Beurteilung der Abzugsfähigkeit
von Reisekosten über das Ziel hin-

ausgeschossen und unterstellen den
meisten Geschäftsreisen eine private

Veranlassung, ln vielen Urteilen der
Finanzgerichtsbarkeit (u.a. Finanz-
gericht Köln 26. 11. 1985 VK 234/85,

Niedersächsischfis Finanzgericht
17. 03. 1986 X 379/85, Finanzgericht
Berlin 5.11.1985

V 444/83) sind mm
die Grundsätze für

eine Abzugsfahig-
keit von Reiseko-

sten festgelegt Daß
dabei der Einzelfall

immer gesondert

betrachtetund beur-

teilt werden muß, ist

klar.

Wer zu Kongres-
sen. fahrt oder an
Gruppenreisen teil-

nimmt mnR mit kri-

tischen Fragen des
Finanzamtes rech-

nen. Fin Kongreß
auf dpn Malediven, —
eine Kreuzfahrt im

Indischen Ozean oder ein Fortbü-

dungsseminar im Luxushotel von

Bangkok stößt selten auf Gegenliebe

bei den Beamten.
Sie wollen wissen, ob nicht Privat-

vergnügen die Geschäftsreise veran-

laßt hat Deshalb empfiehlt es sich,

steuerliche Fragen vor Reiseantritt zu

klären. Dabeikommt es aufdie Beur-

teilung vieler Kriterien an, die dem
Fmaxkzbeamten einen breiten Ennes-

sensspielraum lassen. Wird dabei ein

nicht eindeutiges berufliches oderbe-

triebliches Interesse festgestellt so

werden nicht etwa die Reisekosten

aufgeteilt sondern sämtliche Reise-

aufwendungen gehören dann zur so-

genannten privaten Lebensführung
und sind damit nicht steuerlich ab-

zugsfähig. Das gilt vor allem für

Gruppenreisen. Bei Einzelreisen be-

steht im eingeschränkten Rahmen
die Möglichkeit einer Kostenauftei-

lung zwischen privaten und geschäft-

lichen Reisekosten.
Dag gchlnglnyftiggtp Argument für

dm Steuerabzug ist injedem Fall der

nachweisbare Erfolg der Reise. Ab-
geschlossene Verträge, erfolgreich

geführte Verhandlungen (protokol-

liert) und erhaltene Aufträge lassen

die Skepsis des Finanzbeamten
schwinden. Die Beamten bleiben

aber skeptisch, wenn selbst bei inten-

sivster Suche nach Geschäftspart-

nern kein Erfolg nachweisbar ist

Folgendes ist zu beachten:

• Die Kosten müssen durch Betrieb,

Beruf oder Geschäft veranlaßt sein.

Touristische Programme dürfen nur
am Rande anfäßen und das Pro-

gramm nicht wesentlich bestimmen.
• Bei Gruppenreisen müssen die Be-

rufe unter sich sein. Ein Arzt darf

nicht mit einer Steuerberatergruppe

reisen. Typische Gruppenreisen mit

gemischter Branchenzugehörigkeit

fallen meistens beim Finanzamt
durch.

• Die Reisefuhning muß mit dem
Geschäft oder Beruf zu tun haben.
Sie muß also sachlich und fachlich

qualifiziert sein. Hier helfen beim Be-
triebsprüfer die Reiseprospekte, um
diesen Nachweis zu erbringen.

• Die Kosten für eine Gruppenreise
ins Ausland können nur dann steuer-

lich geltend gemacht werden, wenn
die Teilnahme an dieser Reise aus-

schließlich oder überwiegend be-

trieblich veranlaßt ist Private Inter-

essen müssen und dürfen nach au-

ßen, also gegenüber dem Finanzbe-

araten, nicht erkennbar sein.

• Bei Teilnahme an Kongressen und
Seminaren muß klar die berufliche

Veranlassung erkennbar sein. Bei
Veranstaltungen im Ausland müssen
möglichst internationale Teilnehmer
am Kongreß zu finden sein, also ein

Gedankenaustausch unter Kollegen

möglich sein.

Bleibt noch anzufügen, daß auch
die Reisekosten der Ehefrau abge-
setzt werden können. Wesentliche
Voraussetzung ist jedoch, daß sie im
Betrieb leitend mitarbeitet und/oder
aus nachgewiesenen betrieblichen

Gründen (Sekretärin, Dolmetscherin,
Krankenpflegerin) an der Reise teil-

nimmt
Und diese Kosten können abgezo-

gen werden:

• Die Tagungsgebühren, die Fahrt-

kosten und die Verpflegungsaufwen-
düngen. Die Übernachtungskosten
werdenbei Inlandsreisen nur in nach-
gewiesener Höhe (laut Beleg) aner-

kannt Bei Auslandsreisen auch mit
einer finanzamtlichen Pauschale oder
laut Beleg. Außerdem können alle

Reisenebenkosten
1 wie Taxi, Telefon,

Gepäckträger gel-

tend gemacht wer-

den.

Die Erfahrungirat

gezeigt daß sich die

Rechtsprechung auf

dem Gebiet der Ab-
setzbarkeit von Rei-

sekosten laufend

verändert Daher al-

so in Zukunft vor
Reiseantritt die

steuerliche Absetz-

barkeit prüfen.
i

Ein Führer zum Dach der Welt

ZEICHNUNG: KLAUS BÖHlE
Klaut F. IC Schmidt Ist

Steuerexperte in Köln

Vor noch nicht allzu langer Zeit ein

unzugängliches Land, thront es noch
immer fremd und geheimnisvoll auf
dem Dach der Welt. „Tibet - ein ver-

botenes Land öffnet seine Tore" ist

der Titel einer neuen, umfassenden
Darstellung tibetischer Gegenwart
und Geschichte (Lübbe-Verlag, 280

Seiten mit 40 zum Teil farbigen Abbil-

dungen; Preis 59,80 Mark). Autor Hel-

mut Uhlig hat sich auf die Kulturge-

schichte, Völkerkunde und Religionen

Asiens spezialisiert Mehrere Reisen

liegen diesem unentbehrlichen Gce-
rone zum Dach derWelt zugrunde.

Der Autor schildert den Alltag der
Mönche und die Lebensgewohnhei-
ten der Menschen. Er versucht, den
tibetischen Buddhismus - ohne des-

sen Kenntnis das Land und seine

Kunst dem Besucher verschlossen

bleiben - dem westlichen Leser ver-

ständlich zu machen.

Das gröfite Hochland der Erde, fast

fünfmal so groß wie die Bundesrepu-
blik und von 5000 auf mehr als 5000
Meteransteigend, umgeben von den
Eisriesen des Himalaya, ist den Göt-
tern nah. Auch als autonome Region
der Volksrepublik China blieb Tibet

Buddha und seinen Inkarnationen

treu. Das Volk, das nichts von techni-

schem Fortschritt höh, sieht in allen

Bereichen des Lebens und des Glau-
bens noch eine Einheit. Nach tibeti-

scher ReligionsvorsteHung gehen
Pflanzen-, Tier-, Menschen- und Göt-
terwelt grenzenlos und fließend in-

einander über. Tibet wird für abend-
ländische Besucher zu einem der
schwierigsten Prüfsteine des Ver-

ständnisses fremder Kulturen. Wer
dos Land nicht nur sehen, sondern
verstehen will, wird den reflektieren-

den Text von Helmut Uhlig deshalb
nützlich finden. B. C.

Urlaubs-Branche

wieder mit Erfolg

und Optimismus
j

idL Frankfurt

Die Saison ’SÖ verläuft nun doch
besser als anfangs erwartet. Während
Reiseveranstalter und ihre Agenturen
zwischen April und Juni die Unlust
der Deutschen am Verreisen beklag-

ten, sind jetzt Fenen von der Stange
mindestens so gefragt wie im guten
Reisejahr I9S5.

Urlaubshalden, die durch Libyen,

Tschernobyl und Terrorangsi ' im
Frühsommer angewachsen waren,

werden spätestens im August abge-

tragen sein. Das zeigt der Buchungs-
pegel - die meisten Unternehmen ha-

ben jetzt schon mehr als 80 Prozent

ihrer Kapazität verkauft - per 1. Juli:

Fast alle bedeutenden Reiseveran-

stalter haben Zuwachs zu vermelden.

Marktführer Touristik Union inter-

national (TUI) gibt in Hannover der-

zeit die Order ..Alles läuft planmäßig"
aus, Branchenzweiter NUR Touristic

aus Frankfurt notiert ein Plus im
Sommer von 1,2 Prozent. Der dritte

der drei Großen - FTS in Köln - hat

sogar schon 35 Prozent mehr Bu-
chungen eingefahren. Zuwachsraten
registrieren auch Wolters in Bremen
(plus zwei Prozent) oder die Reise-

tochter des Allgemeinen Deutschen
Automobil-Club (ADAC) mit vier

!
Prozent für die laufende Saison, wäh-

j
rend Jahn in München 35 Prozent

i und die Frankfurter Jet-Reisen sogar

!

sieben Prozent mehr verkauft haben.

[
Nur eine der großen Reisefirmen

|
kämpft noch um schwarze Bilanzen:

Hetze! in Stuttgart hat sich noch nicht

von den Ereignissen der vergangenen
Monate erholt Bei der Touristik ist

ein Minus von 2,8 Prozent aufgelau-

fen. im Kurzflugbereich liegt der

Rückgang bei 9.7 Prozent. Mit ein

Grund dafür ist allerdings die Schlie-

ßung des Stuttgarter Flughafens nn
April, die dem Unternehmen deutlich

geschadet hat

Mit Holiday-Tarif in

den Westen Amerikas

KW. Frankfurt

Am 15. Oktober wird die Lufthansa

ihre Holiday-Tarife nach dem Westen
der USA um bis zu 14 Prozent sen-

ken. Dann kostet zum Beispiel der

Hin- und Rückflug von München
nach Los Angeles oder San Francisco

nur noch 1648 statt 1918 Mark. Mit

Beginn der Winter-Saison gilt von al-

len Flughäfen der Bundesrepublik im
USA-Verkehr derselbe Tarif wie bei

einem Flug ab Frankfurt

informiert:
In diesen Hotels erhalten die Gäste

sonntags morgens als kostenlosen

Service WELT am SONNTAG.

•j* s-0sl3s.j CtöäO^Ü
Badstraße 26-30 - 8675 Bad Stoben - TeL: (09288) 72-0

Oonint
Hotel Feldberger Hof

Am Seebuck • 7828 Feldberg * Tel.: (07676) 311

Ä HoldW Äausi Hubertus
Zur Porto 14 4952 Porta Westfalica-Larbeck • Tel: (0571) 7327

f HOTEL
Walter’s Hof

urhäusstfaße • 2285 Kämpen/ Sylt • Tel.: (04651) 4 20 00
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SSSSStpssäSSS
slädtdiens-

utienBU9en
nnowT Hotel- Das

Wie en ^Lgnun Kurpa1^ siraMi den

I^ua-D« Luxus, ab Holöffl

muantischw elegante Ziffl-

tj)onint Hotel • Staatl. Kurhaus
8788 Bad Brückenau • ’S' 0 97 41-850

(Xte* d"«*1** beihitWähiQ

I Cocktail. 1 Rasche
Wem,

pro Person im

Doppelzimn'er

Schwarzwald Bayern Weserbergland

EÜZKl£SHRl§
$chv*orr*3.'d 600-900 m WLjI

Geiurtde Landucheft - pcraonl gefunrle Hotels - Scftworrwaider Gastlichkeit

7T*
Eitokms»- und EiMmfauiiaub mit Komfort
Halmbad. Sauna. Sonnmdusch«. Massagen. Kegefeenn.
Ward, TJacWennla. Wöchanttfch Tfennbmda, Ferimpro-
psnm. Sonstige Pauschalen. TWefOft (07085) 611

Fern. Schuftig. ^ Tel. 07085/711 Tennlsplotz
Es war immer schon so Im JMddhomT : Schwarzwälder
GaaötehkaK - zu sympathischen Preisen genießen!
Fordern Sie bitte Programme und ProsoeW feil

GästehausamLappach
Hotel gami - Haitonbad - alle Zimmer Bad/Du$che/WC.

7546 Enzklöstorto/Schwaizwald, Postfach IQ, Tal. (070 85) 511

HOTEL GASTHOF fi&XX

ZURP05T$fp

Fit werde» öS Kaafart
tr tnoRonakta lad- und Spart»»

knDeanuw S»den«fern Mnesi
BwiittBOÄWitrtiiiuSfr
Um FtofrCertn. SomguHossB.

Hnkrtnt Tödennb - *s u*r ö-

ram Do* Bugfett ne a*n 2taron
Teanefei» in zaamraraui me CS.

itfefegn» GofeHa. Hfekte «av
cbMQS. FttMnimi nti taafe-

vom 15. Juli— 15. August 36
HP p.P.LDZ. OM 63,—
VP p.P.i.DZ. DM 73.—

Allo Zimmer mit

Bd./DuJWCnel./Mlnlbar/TV.
Hallenbad, Sauna, Solarium,

Rtnoßraum, Sonnenterssse,
Bergklause

mit Bundeskegelbahnen.

Besonders geeignet

für Aktivurlaub.

Eine gute Adresse für Seminare,
moderne Tagungstechnik

vorhanden.

Bitte (ordern Sie ProipBMmaWlal und
Pauscnaiangeuota ani

atf Wfcmcft EntscMaduigstoSt RfR URLAUBSZIEL IN 7506 BAD HERREHALB Abholung bi lUrtsmiw tostantoa
1

HoteMM QaWal Baatweato Kondtewt. TaL 0 70 OMK, Komfert t HauagMac HaSmfaad 30* C nw Jet-Streem

und Mawegedasm 2 TteAuJendt-Rluma t. Hauctiar u. NlcMr, Haus-SIMottiak, nfe. Lage sm MWd, ste ZL m. WC (Du.),

VPSa.-b.ra.- DM - Mull—M. Cmaihwi.nOMSi—l.WOitliatoteill pilterahtoar)
i

PORTA
BERGHOTEL

Nordsee - Niedersachsen

\ SaeblWt-Komforthoral, 160 Batten, direkt am ALLES UNTER EINEM DACH
^ schönsten Strand- lOndartrauraHteh. vwn- u. Ä fj •

BEAUTY-CENTER 2190 CUXHAVEN-DÖSE • TEL. 04721 4 70 91

8oodietT»nB»«Banta
• Kurzurlaub

• Kur- Li. Rtneflurlairb

• Club-Arrangemsnte

HALLENBAD

Liebe Leser
SdrraiMn Sie bitte die Chiflr^Nn n*g-

iietat deutlich, «rann Sie auf eine Chlttra-

Anratoe antworten. Sie ersparen sich

48S2 Porta waatteüea
•tauL laart. Knafepkurert

Haup»tr. 1, Postf. 1175

^
TeL 0571/72061 ,

l\ Telex 97875 /fr

Lüneburger Heide

Ihr Urlaubs- und Kurhotel in Bad Bevensen
Familiär geführtes Haus der Spitzenklasse ltn VP 91 ,— bis 114,

—

Kurzemrum direkt am Wald. Behagliche Zimmer l)F und HP mänllrh
mil Balkort'Terrasse und allem Komfort. Gemüt- 31

liehe Aufanl haftsraume Litt. Pmialpartcplatz. _ , - Ppns in n -
Gutbür^erliche Küche u. alle Diäten. Medium- CAr/ . , r\sy
sehe Badeablellung - alle Kassen. Hallenbad 29
Grad. Sauna, Solanum u. Fitneßraum, Techien- *^s*+-OCZ+Tl£Z
ms. Billard. GioCbiid-TV. Zur Amtsheide 4, 311B Bad Bevensen,

^
Telefon [058 21) 10 B5- 88

Wäldschlößchen Dobrock
ao-Battan-KonrforVHoM, Hallenbad. Sauna. Solarium, Kegatbahn. ek
platz, Xurgarten, Baby-Zoo. Reithalle, 1 100 Hektar Waldgebiot. J T*
total

-
. HP 301.- bis 405.-. „14 Tage Erholung*- und Erlebrdauitaub im £

ab HP 744.- • 2177 Wmgst. Luftkurort, Tel. 0 47 78 > 70 66-66

Erholungscaraüies in Wordseenähe

SrtSteScSufg. lu ; ..id.TeiÄ'S—-S-cr-TCZv Ringhotet-ChBmpagner-Offerte: 2 Tage mrt „Festl.
Menü“ 180,- bo 231,- DM. VP ?1.- bis 103.- DM.
WochenendspaB: 2 Tagn Hl» 133,- bis 193,- DM pro Pera.

J Hallenbad, mit Jetstream, Whirlpool. Saun^^ünlrti^

Harz

KUR? n Wir beraten Sie gern:

Aflujnri.-, Aparfmenfhotels

irnd Ferienwohnungcn

Z 94i Insel Lingecog

'S 049 72-60 70

23« SstiU ßertsersief

'S 049 71- 15 55

Südliche Nordsee
Sonne, Sand und Mee(h)r
PI I Jetzt mn tferansiartungs-

Kll Programm

LI# 20 .7. 13 .9. Fftneßwochen

Reiiiuranl

Hallenbad

Sauna

Solarium

Kurmittel

Fabrradterl.

Geben Sie bitte

die Vorwahl-Nummer
mit an, wenn Sie

in Ihrer Anzeige eine

Telefon-Nummer
nennen

_

,

5
.

rn . s rs^3423_B 3d Sachsa. Telslpn 105523) IQ 05 — Hausprospekt

Eifel

\ ./ 5356m MWSiraaFR, U KÖRPÄf» ^HLEHJ

Sommer im Park-Hotel
/'\CÄTÄ

Wochenandpauschale ganzjährig HP ab DM 1 7ö!-!
1 10 Betten - Schwimmbad - Sauna - Sonnenstudio
jeden Samstag Klevierunterhaltung odar TANZMUSIK, Telefon 0 22 53 /SO 81
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Der Denksport ist uralt und das ist

auch kein Wunder Kann man sich
überhaupt ein denkendes Wesen vor-
stellen, das keine Freude an Rätseln
haben Milte? Glaube aber auch nie-

mand, die Aufgaben seien früher an-
spruchsloser oder gar primitiv gewe-
sen!

Hier ein Beispiel aus der Zeit der
Zöpfe und Postkutschen, nahezu ein

Viertel]ahrtausend alt. Wir geben das

Prunkstück im Originalton wieder:

-Ein Hauptmann hat drei Compa-
gnien Soldaten: in der einen sind

Schweizer, in der andern Schwaben
und in der dritten Sachsen. Mit einer

der Compagnien will er eine Stadt

stürmen und verspricht zur Beloh-
nung 901 Thaler also auszutheilen,

daß jeder Soldat aus der Compagnie,
die Sturm läuft, 1 Thaler bekommt,
das übrige Geld aber unter den Solda-

ten der beiden anderen Compagnien
gleich verteilt werden solle.

Nun findet es sich, daß, wenn die

Schweizer Sturm laufen, jeder Soldat

von den beiden anderen Compagnien
A Thaler bekäme; wenn aber die

Schwaben stürmen, jeder der beiden

andern v? Thaler bekommen würde.
Laufen aber die Sachsen Sturm, so

würde jeder der anderen V* Thaler

bekommen.
Nun ist die Frage: Aus wieviel Sol-

daten hat jede der Compagnien be-

standen?“

An dieser Aufgabe ist vieles be-

merkenswert - zum Beispiel die Tat-

sache, daß ein Erblindeter sie erfin-

den und auch als erster - im Kopf -

gelöst hat Das war im Jahr 1766 im
russischen Sankt Petersburg. doch
der Mann sprach deutsch. Es war nie-

mand anderer als der berühmte Ma-

Dr. Robert Brenner

Sieges-Preise für die Soldaten
theraatiker Leonhard Euler (1709—

1783). Ihm gefiel das Rätsel so gut,

daß er es sogar in sein bekanntestes

Lehrbuch aufoahm.
Wir fragen uns natürlich sogleich:

Wie schwierig ist diese Aufgabe zu
losen? Nun, mit dem Rüstzeug von
heute, mit dem, was wir normalerwei-

se von der Schule mitbringen, ist es

kein allzu großes Problem. Wir kom-
men darauf noch zurück. Zunächst

aber wollen wir ein wenig Kulturge-

schichte treiben: Leonhard Euler

pflegte sich ja seine Aufgaben mitten

aus dem Leben zu holen, daher ist

hier alles authentisch.

Die Soldaten, das sehen wir als er-

stes, waren damals noch Soldaten,

nämlich gegen Sold Kampfende, die

zuerst einmal Geld sehen wollten, ehe

sie Leib und Leben riskierten, und
denen an Orden, rühmenden Nachru-

fen und Salutschüssen über Gräbern

offenbar weniger gelegen war.

Wir haben hier nichts anderes als

eine Art von TarifVerhandlungen vor

uns. Der Hauptmaim weiß, daß ein

attraktives Angebot fällig ist, daß.

Geld auf den Tisch muß, ehe ein so

gefährlicher Angriff unternommen

werden kann. Er hat also einen Kas-

sensturz gemacht, einen Kriegskas*

sen-Sturz, und gefunden, daß er sich

den Sturm nur leisten sollte, wenn er

nicht mehr als 901 Taler kostet. Die-

ses Angebot unterbreitet er dem Ta-

rifpartner.

Jetzt ist die vereinigte Verhand-

lungskommission da drei Kompa-
nien am Zuge. Auf seiten der Solda-

ten muß auch noch geklart werden,

wer die Sache übernimmt - die

Schweizer, die Schwaben oder die

Sachsen. Bemerkenswert ist dabei,

daß nicht nur die Akteure, die stür-

menden, etwas bekommen sollen,

sondern auch die anderen, die dies-

mal nur zusehen. Der Grund läßt sich

aber leicht erraten: Schließlich wer-

den die Angreifer auch die ersten

beim Plündern sei, falls der Sturm

gelingt

Insgesamt ist zu sagen: Das alles

klingt ungeheuer vernünftig, und
denken wir an unser heutiges oft mo-
natelanges Gerangel um Lohn-Zehn-

Letzte Woche in „Grips & Chips“:
Das Rennen des Demetrius - Überle-

gen wir einmal: An /edBr Quadriga be-

standen drei .Nachbarschaften" je zwei-

er Pferde, an den beiden Quadrigen Je-

des Renntages insgesamt sechs. An den
fünf Renntagen gab es alles in allem

dreißig „Nachbarschaften“, unter denen

jede Paarung zweier Pferde nur einmal

Vorkommen durfte - doch mit acht Pfer-

den sind (wie man leicht ausrechnet

oder nachprüft) lediglich 28 verschie-

dene Paarungen möglich (von 1-2 bis

7-8). also zwei weniger ais nötig! Pur
vier Renntage (vier mal sechs - 24 Paa-

rungen erforderlich) reichte es gerade

noch; da könnte Demetrius etwa so an-
gespannt haben:
I.Tag 1 -2-3-4 5-Ö-7-8

Z Tag 1 -6-3-8 5-Z-7-4
3. Tag 3-5-1 -7 2*4-8
4. Tag 24-1-3 6-Ä-5-7

Ist es nicht merkwürdig, dafi es außer
diesen vier Möglichkeiten, die man
schnell hingeschrieben hat, keine einzi-

ge wettere, fünfte, geben sollte? Aber
tatsächlich sind hier nur noch die Paa-
rungen 1-8, 2-8. 3-7 und 4-5 frei geblie-

ben, und das ist zu wenig.
Apostrophus, der Magier, der an den

Äpfeln roch, hatte also die bessere Na-
se: Dem Demetrius war nicht zu helfen -
sein Problem war unlösbar.

telprozente, dann wird plötzlich ver-

ständlich, warum im 17. und 18. Jahr-

hundert Belagerungen oft so unend-

lich lang dauerten, Armeen sich so

zeitlupenartig langsam bewegten . .

.

Nun aber endlich: Wie stark waren
die drei Kompanien in Leonhard Eu-

lers Aufgabe? Fast siebtes so aus, als

müßteman die Antwort mit irgendei-

nem Dreh, einem Gedankenblitz, fin-

den können. Fallt Ihnen etwas Derar-

tiges ein, dann lassen Sie es uns wis-

sen. Leonhard Euler selbst hat seine

hübsche Aufgabe mit ein wenig Alge-
bra gelöst „Man setze die Anzahl der

Schweizer x, der Schwaben y und der

Sachsen z“, sagt er - und damit ist

eigentlich die Hauptsache schon ge-

tan.

Wenn die Schweizer stürmen, dann

kassieren sie zusammen x Taler, die

anderen, von denen jeder einen hal-

ben Taler erhält, bekommen (y/2) +
(z/2) Taler. Weil die Gesamtsumme
901 Taler beträgt haben wir also die

schöne Gleichung: x + (y/2) + (z/2) *=

901.

Eine zweite, ähnlich einfache Glei-

chung ergibt sich für den Angriff der
Schwaben, eine dritte für den Sturm-
lauf der Sachsen. Und nun ist es halt

die Frage, ob Sie sich noch erinnern,

wie man aus drei solchen Gleichun-
gen, in denen x, y und z Vorkommen,
diese drei Unbekannten herausrech-
nen kann.

Falls es Ihnen nicht sofort einfHllt
;

Lassen sie sich nicht vorzeitig ab-

schrecken! Versuchen Sie es nur- Sie
haben hier eine reizvolle Gelegenheit,
alte Kenntnisse anfaiftny-hen

PS. Die Lösung enthält übrigens
noch eine recht hübsche Pointe.

Schauen Sie also auf alle Fälle näch-
ste Woche wieder herein in „Grips &
Chips“. ROBERTBRENNER

SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMANN
Natürlich interessieren mich auch

nach so vielen Jahren noch Nachrich-
ten über Schachereignisse in der

Tschechoslowakei. Immerhin neh-

men dort an Turnieren auch einige

meiner einstigen Schüler teil: bei-

spielsweise an der kürzlich ausgetra-

genen CSSRrMeisterschaft der Groß-
meister V. Jansa- Zusammen mit mir

schlug sich öfters in Mannschafts-

kämpfen der Internationale Meister

F. Blatny, nun überraschte mit guten

Leistungen sein 18jähriger Sohn:

Sizüianisch. Blatny-Mokry

Le4 c5 2.c3 Sfl> 3.e5 Sd5 4.d4 cd4:

5.SI3 e6 (Dies ist m.K keine präzise

Fortsetzung - stärker ist Sc6 nebst

d6.) 6.cd4: bä (Nun ist d6 weniger gut
wegen 7.Sc3 Sc3: 8.bcde9.Se5: usw.)

7.Ld3 La6 8.0-0 Dc8 9.a3 h6 (Nach Le7
wäre 10.Lg5! gut - nach dem Ab-
tausch schwarzfeldriger Läufer wäre
der Punkt d6 schwach!) I0.Tel Ld3:

lLDd3: Saß? (Bessere Verteidigungs-

chancen hätte wohl Da6 12.De4 Sc6
geboten, aber nach 13.Sbd2 bleibt die

schwarze Stellung schwierig, z. B.

13 Le7 14.Dg4 04) 15.Se4 Kh8
16.Le3 nebst l7.Tadl.) 12.Sbd2 Sac7
13.Se4 Daß 14J)c2 Tc8 15.Ld2 Le7
16.Sd6+! Ld6: 17.ed6: Sa8 (Denn nach
Sb5 folgt 18.Dd3 Sbc7 19Db3 Db5
20.Da2 Sa6 21.a4 Dc6 22.Tacl Db7
23.Tc8:+ Dc8: 24JM5: u. gew.) 18.Db3
04 19.Se5 fi»!? (Versucht, sich mit ei-

nem doppelten Bauernopfer zu be-

freien, denn nach Tfd8 bliebe der Kö-
nigsflügel ohne ausreichenden

Schutz: 20Dg3! Kf8 2LLh6:! gh

22.

Te4! und es gibt keine ausreichen-

de Verteidigung gegen die Drohung

23.

Tg4!) 2Q£d7:! (Scheinbar muß hier

der Springer verlorengehen, aber der

Junior hat genau gerechnet) Tfü8
2LDh3! (Jedoch nicht 21.Te6:? Dc4!,

und da wäre der Springer tatsächlich

nur mit Qualitätsverlust zu retten;

22Uc4: T<A 23.Tael Kf7 24.Te7+ Se7:

25.Te7:+ Kg6! usw.) Db7 22JDe6:+ Kh8
Sß.Tacl! (Und nun entscheidet ein

Überfall in der B. Linie:) Tel: 24.Tcl:

Td7:? (Das nach Dd7: 25.Dd7: Td7:

26.Tcß+ Kh7 27.Ta8: a5! entstehende

Endspiel hätte übrigens noch viel

bessere Rettungschancen verspro-

chen - der Mehrbauer ist nach etwa

28£fl Td6: 29.Ke2 doch schließlich

zu verwerten.) 25J)eSf Kh7 26LTc8

Td6: 27JDh8f KgG 28.Tg8! (Nicht

28.Ta8:, denn danach hätte Sf4! noch
die Partie gerettet - 29.Lf4: Td4: mit

der Doppeldrohung auf f4 und dl!

Jetzt ist Sf4? schlecht wegen 29JLf4:

Td4: 30.Dh6:+ - und 29Dh6:+ droht

auch. Falls 28. ... K£5, so ist 29J)h7+!

am genauesten - Ke6 30.De4+ Kd7
31.De8f Kc7 32.Tg7M- usw.) Sac7
29J)g7:+aufgegeben.

Das traditionelle Schach-Festival

in Baden-Baden findet vom 1. bis 9.

August statt. Neben dem großen in-

ternationalen „Open“ sind auch Tur-

niere für Frauen, Jugendliche und Se-

nioren geplant Anmeldungen: Tele-

fon 0 68 98/fl 20 22.

Lösungvom 18. Juli

(Ka2
>
Td3.e2,La33d5J3,Ba4,b3.c3i2.

g2Ji2; Kf7,Tb7,b84Je6Ji61Sc83aß,c7I

d6te5J5Ji7): LTe5:! de5:? (c6 2.Te6:!

Ke6: 3.Sd4+ Kd5 4£ß:+ Ke6 5.Sh6:

mit Vorteil) 2.SeS:+ Kg7 (Ke8 3.SfB

matt, Kg8 3.Sf6f Kh8 4.Td8+ Kg7
5.Sh5 matt) ITgSt- Kh8 (Lg5 4.Tg5:+

Kh6 5Xcl) lSn+ Ii7: 5JLb2+ Lg

7

6JL*7:+Kg8 7-S16 matt

Plaskett-Flear (Hastines 1985

^a ZiW',.

fl

mmmwMm
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BRIDGE
FroblmNr. 15/88

4KD
B 10 7 2

OAKD4
643

9985
<>»832
4» D 10 8 3

B764
9A 64 3
01097 6

Weiß am Zug gewann

(Kf23b4J5^2Ji2; Kc43a6,g7Jh5)
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s

+ABS 329KD
05
•f» A B 9 7 2

Nach Nords Karo-Eröühmng hatte
Süd zuerst Treff und später noch
zweimal Pik gereizt, um dann auf „6
Treff1 zu gehen, die West köntrierte.
Nord lief auf „6 Pik“ heraus, die Ost

. doppelte.' Kann die -Verteidigung
Suds „6 Pik* überhaupt sdüageäl \

Lösung Nr. 14/86

West gewinnt mit hundertprozenti-
ger Sicherheit: Er schnappt Coeur-
Fortsetzung mit Pik-Buben, spielt

Pik zum As und sticht erneut Coeur.
Nun folgt klem-Treff zum König
Nimmt Süd mit dem As, um Karo zu
bringen, muß West Karo-Sechs legen,
am Tisch mitdem Könignehmen und
Treff zu einem Bild spielen. Wenn
Nord Treff-Dame hat, lat er rrachfltn
West hält noch Pik 9 Karo AB Kreuz
B8 und OstPÜL 75 Karo 852-TNbrd ist

gezwungen, entweder Cofeor in die
Doptxfohkairte oder Karo in die G&-
bei oder

schwändet der mdgüc;
rer der Band bzw. die
Karosam Tiseh»

Öen ver-

(KVerfie-

i^sä^ifOrdiefrb^bt-
mftAoto; Hobby, Sport, Sf>J*l

Godeeberaer Aflo« 99, 5360 Bonn 2
Jeiefön(02 28) 3041 -

AUFLÖSUNG DES
LETZTEN RÄTSELS

WAAGERECHT: 2. REIHE Easor -
RMHtfdtaw ä. RQHE AoIm - Hoocfc 4.

REIHE Noecfc - Apoll 5- REIHE Stipp-
AlkUBE Seidel - Neogen 7. RB-
HEAM-«na- Gare8.REWE OfaW-
Mf 9. REIHE Dfoai - Fat- Pips 18.

ROHE OHM»-Sgcm 11. REIHE Be-

W--O.T.1Z REIHE Iszoa -Ralph IS.

RBHEfhxfcMi - Kami 14.REIHE NavoJ
-htlLIfiUSMam - Bfratt 1L
KEfltt lfc - Axfc»**»»-DJo 17. REIHE

Karzer -

SEKÄECHT: 2SPÄHE Ingolstadt -
Ubaar 5. SPALTE EoKtfc-Ötl 4. SPAt-
TEJoaddat-LoadonS. SPALTE Irak

-

Ouahm A SPALTE Seal - Naab 7.

SPALTE Brettl - Bonaua 8. SPALTE
StadM -TH f. SPALTE Apatit -Korea
«L SPALTE Knopp -zunrat 1f. SPALTE
Nom» - Bek 11 SPALTE DaUko -
ttfeh» «. SPALTE itad - papa) 14.

SPAUE toi- Agadfr-U« 15. SPALTE
Sechser- PrepheOrlt SPALTE Kaos-
soth-Stor

«AMATHttPHOTOGRAPH

Kuren und Erholung mit Niveau
Info: Kurverwaltung, 7847 Badenweiler/Südlicher Schwarzwald, Tel. 07632/72110

_ _ _ - Ihre Gewahr für oute Erhotuna- Das ruhig galegans Fam Illen hatal in auaaletitoreiOher

MoTAD AnnO L°9e Halb-penslonspreig ab DM 88.-. In Vor-, Zwischen- und Necluwlson ab DM 68.-.nUld II Id Hallenschwimmbad 30°C. RtneS-Raum, Solarium. Schonkosi-MenuBs.FrahatQckst>utteL
Wir machen Ihnen gerne ein ausführliches Angebot mH Prospekt. Telefon 07B 32/5031

1 l — f j-l ideal, runig und zentral gegenööer Kurpark und Thermalbädern, 87 Batten, 2 el-PinTP I KT gene HallenscnwImmbAder, Solanum. Sauna, Lift. Gera gen. Zimmer mit groatem
. . . Wohnkomfort, separates Gästehaus mit Appartements, Ferienwohnung. Vor-,

mil uaSie riaUS Zwischen- und Nachsaisonpreise. Familienbetrieb. Telefon 07 8 32/ 5051.

_ j. _ O n . Wünschen Sie e ein gepflegtes Kurhotel mit komfortablen Zimmern In rustikalem StBnrvmi fCIT|Pr • eine hervorragende Gastronomie

_

w • ein 30®C warmes Thermalliallenbad mit Sauna und Solarium
Das Familienhotel alles inmitten eines eigenen Parkes

fiir Ihra Prhnluna I
* wenige Schritte, natürlich eben, bis zu Kurpark und Zentrumrar inre trnmung

. # Hot0| R|Her _ mrp m Badenvwiler
®07632.'5074. Telex 7T41 05 horrt Zwischen- und Nachsaison preise, auch Weihnächte- und Silveslerarrangements.

Hotel Schwarzmatt
. . Neuerbautes 80-Betten-Komfort-Hotel

Hallenschwimmbad 30°C - Massagen • Solarium - Cafe- Weinstube -Restau-
rgpj rant * erstklassige Küche - Terrasse - Boutique Tiefgarage • Sonderpreise
" für die Zwischensaison bis 9.8. Bitte fordern Sie unseren Hausprospekt mit

Programm an : 7847 Badenweiler/ Südschwarxwald. Telefon 07632 /60 42.

Waren Sie schon
an der

Schwarzwaldhochstraße ?

Auskünfte durch

Kurverwaltung 7570 Baden-Baden
Kurverwaltung 7230 Freudenstadt

7292Sch(iffkopfhote!
Schwarzwoldhochstraße

ieiseanzeige
helfen mil, Urlaub, Frei-

zeit und Wochenende
richtig zu planen. Studie-

ren Sie die Anzeigen der
Reiseteile von WELT
und WELT AM SONN-
TAG. und Sie werden
jede Menge verlockender

Angebote entdecken.

Oonint
Goltwoche

für Anfänger
1

mtXMfT Hotel und dv GoMriub

KöNerttf veranstalten eine GoHwache fiir

ata,* der grünen

Fasaraticin ver-

taten wüten.

Rvb Lehrer

and dasTeam

UntsnfcMvon

Dä-Sa. Ind

Leflnctütgem

indBäKri.lm

ulte Posthulterei

MTTENM SCHMALLENBERGER
SAUERLAND

HALLENBAD. WHIRLPOOL UND
fl Sauna sind im hauspark^ INTEGRIERT.

5M0 SCHMALLENBERG CHoehsauorljnd) • Tel. (02972) 455 456

Hfatfrofl irrnnn—

n

bery»
HOTKL

STÖRMANN
...SEIT T7G8

, . . das »deale FHmtlienhorel.

Sonnenhof-Hotels in Lam und Grafenau '

Ferienspaß für die ganze Familie
im BayerischenWald

Es gibt kaum etwas Schö- Herbstpackerl mit 7 Obemadi
neres als Ferien im Bayeri- Lungen inkl. Haibpensiotinneres als Ferien im Bayeri-

schen Wald. Die Steigenbeiger

Hotels erwarten Sie dort mit
tollen Angeboten:

nachtungen inklusive Halb-
pension fiTT/l
pro Person ab 3 /Hf-
vom 13.7. bis 21.9. 1986 .

Herbstpackerl mit 7 Übernach-
tungen inkl. Halbpension.
Ferienprpgramrn mitgeführten
Wanderungen C'lfiDM
pro Person ab JjhfeftT"
vom 21. 9. bis 2. 11. 198S ;

'

Hotels mit Scjv^mröhalle-,
Bäderabteilung,Tennisplätze,

Tennishatle,;Kindfcrbctrcuung.
Zimmer mit Balkön, Färb-TV,

Minibar. Knder-Minlpreise!

i Für wellere Sonnenhof- Informationen schicken Sie bitte den Coupon
I SieifenberstrTourisiik Service. PostC 160663,60öOFrtttddun/M.TeL(0®)21571 1, |

. ab 4. 8. 1986 neue Telefonnummer (069) 21 5743. .*

I

STEIGENBERGER HOTELS SONNENHÖF-j&
|

8496 Lun. Tel. (099431 791- 8352 Grafenau. Tel. (08552) 2033 w/w i

Wwm
KissmcTNi!

ende
Staatliche Kurverwaltung

Poatlach

87®) Bad KJssingen

] .Reise-Piosc

im Donau-Park.
Ruhh» und komfortabel.

Famifien-Zinunerpreü
am Wochenende
DM 88#- pro-Nacht.

Ideenreiche

Mövenpick-Gasdichkeit
Schweizer Prägung.
Der richtige Einstieg

in die Ferien.

Neu-Uim

kurhaus hotel Seeschlößchen
txklusfvB Atmosphäre, Saewaasw-HaJtefv

i V” (aas Ksasari), Sauna. Sönn«*ank, Rtnoecenter.

f

'

vS-üT* il

'

.

‘Sj '

*

Hafljpaoiiwi re 11IU DM
pnftn.lmDZmltB«dWC

nachm. Tanztsa u. abends
_" --.^Luiu<n|y«|fl|ia ab 2030 Uhr Tanz I, d. Hotelbar.

^^fe5Jg^a^g.gPaht-Club .Kajüte“ täglich geöffnet

x
:

Feri8M|ipM»«re«a ito125rM
Im neu efüflnalan Katuihd2Mnn: Kötaiedmen ExkJusiv-eio-Zallktjr, THX-
Thymuskuren und Ftegetwatfonakuraa Außerdem Behandlungen durch Akupunk-
tur, Ozon-Therapie und Neurat-Therapie.

2408 Timmendorfer Strand, Tel. 0 45 03 / 60 11

HOTEL POSEIDON * * * BORKUM
d'rekt am Meer

inseiurlaub Neeise-- • neueröffnet '81

SchwimnTb-JÖ. S^un.“. Soit/. R6s‘aur--.rir Rar Cafe

Tel ei oi i 0 49 22/8:1 Bi& :na ••c Ks i r
. 40 . 2972 Bo rkum

Liebe Leser
Scftraftmi 8m brtsa die Chrffm-Nr. ntöo-
lictva deutlich, «rann Sw auf ein«
Anzeigfl antworten. Sw eraparan sich
damit Zart und unnötige RüeWragen.

HotelHarzhurßerHof * 33X2 BeulHarzjbwra
mit ScMnfautsfann Gesa Rühr

Da« Haut fürwwmicftrwM Gte». Bitte fordorn Sfa unrnn Pnapslsei
Poctfach48t AbCW >3388 BedHintiurg- Telefon 053 22 /7b 20

mmnmcK H<mt
undlagungMantrum
amEcJwin-Scharff-Haus
SÜcber-Stfaße 40 7910 Neu-Uim
Tel. 0731/80110

Was ist

noch schöne,
als der letzte

Urlaub

9
Die Vorfreude auf

. .
* den nächsten!

• Und damit Sie diese
' Vorfreude so
richtig auskosten
können -dazu

. . sollen Ihnen die
:.••• ^feeanzeigen- •

in-WELT und WELT.am
- • .SONNTAG dienen. .

• Zurrt Ranen, Prüfen,
-Vergleichen -und
/ zum Bescheiden: für
'/- denschönsten
• Urlaub, den Sieje

hatten.
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FachUInlk für Innere Median und Nafurtwllverfahren
RevttsHsterungszefitrum • Nachsorge

* FachSrztnche Diagnostik und Vorsorge
Internistischer „Check Up"
THX-Ttiymu# Frischextrakt orig, nach Dr. Sandberg
SMT Saueretotf-Mehrschriß-Theraple orig, nach
Prof. v. Ardenrte

Procain Therapie orig, nach Prof. Aslan
Ozon-Therapie * Neural-Therapia
Homöotherapie Normal- und Vollwertkost
Heüfcuren für Rheuma und Diabetes
SchJankheits- und Enfgiftungskuren
Bewegungstherapie * Hallenschwimmbad 30“C
Gertraud Gruber Kosmetik
Moderne Badaabteilung für alle Kuranwendungen
Pauschal* und befhflfefähige Sanatoriums- und
Badekuren Eleganter Hotelkomfort

Information durch:
Park-Sanatorium St Georg

6483 Bad Sodert/Salrrt, TeL 0 60 56 / 7 3241

Sanatorium

Privatklinik für
Naturheilverfahren

3590 Bad Wildungen • Dr. Born- Sir.- Postfach 1 66 07
Telefon: 0 56 21 / 20 02 Bitte Prospekt anfordern!

rau Oundibkttxi^sstonirmen von Him. Hwz und Beinen, woflsnen* Beinan. Ohim-

^

SB^OadictieBi^K Vtea&MriuA. Enchöpirä^sirae.
VegeWhe FWragufanon. Potenachwächei Asthma, 8rore*itirä^^
krartomgen. chroa Lnberkmnttwrten. Arthrosen. Mtgr^AJfcro^Atawk«ctm*ctw

Vital durch Sauerstoff
•OiqmniuuM neh Dr. ftagattwgsr
putrmS9ge ZuUir von rek

“

n dto BhAahnj). • HOT
SSweiM MohraetirB-Tberapte nach

Pid. von Antenne ndbttmh- und

e FrischzeSen
Leitung •

Phäpp-Sgismiinö-Alee 4

«OSRrilWTW
Telefon (0 54 03) 53 78

• Thymus, Ha Lassr-Akupunkti* • tnterris&ache

Arthrose?
7-Tage-SpeaaikUf mit Zetonplantaüon direkt |
indta ertränkten Gelenke. Frischzedenschock-
gefrostet außerdem bei vielen anderen Krank-
heiten u. allgemeinen Erschöpfungszuständen

Kurzentrum Oberland • Bad Wiessee
im Hotel Lederer am See, Postfach 3530. 8182 Bad Wiessee, Tel. 08022/82802

KLINIK WILKENBERG
Fachfcflnft für psychosomatische Krankheiten

DEPRESSIVE VERSTIMMUNGSZUSTANDE
mit: Schlafstörungen. Erschöpfungszuständen. StraBsituattonen, Überarbei-

tung. Abfall dar LeötungsfShigfcett. Phobien. Ängste u. a.

SCHMERZZUSTANDE ALLER ART
(Kopf - Wirbelsäule - Schulter - Gelenke - Magen u. a.), Medikamenten- od.
Alkoholprobeme, Übergewicht (u. Gicht). Untergewicht (Magersucht), andau-
ernde Beschwerden wegen Magen- und ZwätfAngerdarrngasriiwüiwv Colitis

mit verdauungsschwiengKetten, Hyper- und Hypertonie mit Herzrhythmusstö-
rangen u. a

Wir behandeln in allgemeinen

KRISENSITUATIONEN
SH Folge einer beruflichen Anspannung oder persönlicher (familiärer) Art für:

verantwortungsvolle Persönlichkeiten, Selbständige, Beamte, Angestellte mH
Dauereinsatz, Konfliktsituationen mit ArbettssfeUenverfust wegen schlechter

Arbeitsmarktkonstellation.

Bahandlungsdauan 4 bis 8 Wochen.

Alle Kassen; beihitfefähig.

Ihr» Anfrage wird sofort diskret beantwortet Bitte Prospekte anfordem. Stich-

wort: Wegen Aufnahme.

KNruk Wilkenberg. 5882 Memerzhagen-Valbert Telefon 023 50/393 od. 455.

• Biologische Regeneration durch Frischzellen-

Therapic nach Prof. Niehans und ThymuswirkstofTTHX;
Procain-Sauerstoff-Mehrschritt-Therapie etc.

• Gewichtsreduktion „Cura Romana“ nach Dr. Simeons
• Körperliches Training durch Wandern, Sport und Spiel

• Ausführliche Informationen auf Anfrage.

KURZENTRUM DIE VIER JAHRESZEITEN
Färber»eg, 8183 Rottacb-Egern 7, Tel. 08022/26780 und 24041

• Als Patient schaltet man leichter und vollkommener
vom bedrängenden Alltag ab. Hier - in einer „abge-
schirmten Welt“ - kann vieles ferngehalten werden, was
draußen belastet Doch was man an Geselligkeit sucht, ist

da: die Schwimmhalle, die tägliche Gymnastik; eventuell
die Therapie in der Gruppe.Dazu kommt die wohltuende
Atmosphäre eines gepflegten Interieurs.

• Durch das Einzelzimmer mit Komfort oder das Appar-
tement mit noch mehr Wohnlichkeit ist ein ganz persönli-
cher Bereich gesichert Das ist gut für die notwendige
Einstimmung auf eine Kur oder auf die aus einer Über-'
strapazierung erforderliche Entspannung oder Auspen-
delung.

• Arzt und Schwester sind in ihrer allgegenwärtigen
„Unauffälligkeit“ immer da, wenn man sie braucht Die
ständige ärztliche Leihing und Betreuung im Hause ist

das besondere Kennzeichen.

• Moderne Sanatorien und Kurkliniken sind KHniir, Sa-
natorium und Hotel, nicht selten Luxushotel, in einem:

Fülle der
n und ih-

Für Körper und Seele fällt es hier leichter, sich auf eine
neue Lebensweise umzustellen, den Alltag mit anderen
Augen zu sehen - um auf die Dauer anders leben zu
können.

• Die Auswahl ist groß, die Sanatorien und Kurkliniken
haben ihr jeweils spezielles Kurangebot und daher ihren
besonderen Ruf. Sie bieten nahezu die

n

heute bekannten therapeutischen MÖglic
rer besonderen Methoden.

All das macht Sanatorien und Kurkliniken besonders
geeignet für eine Kur nach modernen Maßstäben:
• Dem Vorbeugen, dem Heilen und der allgemeinen
Regeneration kommt gleicher Stellenwert zu.

• Die aktive Mitarbeit des Patienten ist unentbehrlich,
um den gewohnten AHtag abzustreifen.

• Sanatorien und Kurkliniken sind keine „Krankenan-
stalten“ mehr und schon gar keine „strengen“ Hauser.
Ganz im Gegenteil. Auch hier wird die Kur grundsätzlich
heiter, wenn auch in einer gezielten Ordnung betrieben,
wie sie in einer ambulanten Kur so intensiv oft nicht
möglich ist

SANATORIUM MÜ+Ui
am Kurpark

Kaefpp- and ScfarstUamo
Saeerstsff-tfcfescbritt-Tterapie

IHX-tana
unter Amt. Leitung
Bftto Hajjsprospeid anfordem
3422 Bad Lautorberg/Hsrz
Telefon 05524/4066

FRISCH’ZELLEN
SAUERSTOFF Thymus- & Chelat-

KUREN i tlwrapie

10 Jahre Ärztliche
Erfahre n L»HUrtg

Frischzell enzentrurrnSünrteriandl
I
ItotiwglafBP 6 •4400 Mümfer - 11051/2177501

jjS)er SzSJesfer/iof"

Herausragende La-

ge, mrt Blick auf den
Tegernsee.
Private Fachklinik

für innere Krankhei-
ten.

Prävention - Rehabilitation - Regeneration
8180 Tegernsee, OIaf-GulbranssorvStra8e 12

Bitte Prospekt anfordem - beihitfefähig - Tel. (0 80 22) 18 10

REGENERATION NORDSEEHEILBAD JUIST

Zelltherapie • Thymuskuren
SMiBOlofl-lHOD - Ozon-TheraBlE.OIalhucne.ReilukUonskuf

• Ha'.e-bsd • Sauna • 3ra_nuri3s!:eqe

HÜMiwi saaMBPraoHf
Unter der Hünenburg 1, TeL 0 5281 /30 45-48, Neues Haus In schönster
Hangtage, modL Hotaikomfort, Litt. Garagen, Bäderabteilung u. Moorbäder
L Hs. Frauenkrankheiten,EhesterittiLhorn»nateu.StoffwBChsetstönjngena

Rücken- u. Wirbelsäulenerkrankungert. Rehabilitation nach Operation und
StreS, Sportmedizin. Jede Diät, Gewichtsreduktion. Beihilfefähig. Haus-

i prosp. HaHenschwtmrobad 28-30*. . *

Fit thireb Fastea
IN SOflDSS WARNSDORF

Ktren nt Ertscrtockuno und ffegsraraBon irter

(kzStowMdctt

PouscMangsöat wn Algier bts DaanCer.

12 Tage INN 2160,-
rtisctt. red. Amnndjngen ind sonstiger

NstankMungn-

ScmWmmtafl. Sani und Tendsnet kn Housa

Kussaortan Sätofl Wanakrt Cr. Scteeto 6nttH
Pofltoii 15021% 2400 TBwoflntol

Tat 045 CB/40 31

Frisdndten
Thymuskuren
Saixr«orfmefu^cftrta-TT>erap<
Ozon-Therapie, Akupunktur,

auch ambulante Behandlungen]
Ärztlich geleitet TeL 04154-4811
Seit 20 Jahren 2077 Großensee

3389 BRAUNLAGE/Harz

. ^Klinisches

CInnalorium
De. Klooi Bcmar

Am für Innere Medizin

Dr. Ohale Manar
Ärztin f. Psychiatrie u. Neurologie

Wirtschaftliche Leitung:
GOsAmv Koplvtx

Ruf (05520) 30 51, Hcusprospefcti

Frischzellen
Regenerationskuren

THX- Kuren
Chelat-Therapie

Ausführliches

lnforrna?ionsmate r iai

auf Anfrage.

Gail -Klinik
Kicsferstr. 179
6732 Ecenkoöen
Ten 0632'

I

Kup- u. Tennishotel
Tmnenboi/Altsiu aA
Kur Tennis - Natur mL\
Sdiroth-, Knipp-, DUMCüian, im 1
Ortpn. Ztitthmpto n. Prof Di Mahn

• Fif

i
UB_71

I FiüfoL- o. Srtattulht, Haitonbad,

, SoL 8quartv Kegatn, Bilaid,

KLINISCHES
SANATORIUM
FRONIUS GMBH
Privatklinik

für innere Krankheiten
Bad KissJngen
Leber, Gatte. Magen. Darm, Heiz.

Gefäße, Diabetes, Rheuma,
Rehabilitation, bkrt. Regenera-
tion. Zeittherapie, klinische Ein-

richtungen. Röntgen, Kreislaufla-

bor, Endoskopie, Sonographie,
Doppler, autogenes Training.

Psychotherapie. Sämtliche Diä-

ten, Heilfasten, Fitneß-Diät, Kis-

smgen-DiäL Komplette Badeab-

teilung, natürliche Mineralbäder,

Hattonbad. 12000 mr Park. HMW
maßnahmen §§ 184 a, 1877 RVO.
Beihilfe § 6 BhV. Pauschalkuren.

Mit Kurhotel .Behradere“.

8750 Bod IQsstngsn

Ksanrcktnie 52-62

TeL 0971/1281

S»MW.
.

Qolf. Wandern, große Uegene« am Haus.

Jade Woche HobbrMmrtMMMCme
und ra^«f« iii—y
7 Tage Q/HP ab 490,- DM pro Pmon

ffitness-Kiirenil

Chelat-Knr
Frischzellen-Kur
Wiedemann-Kur

Sauerstoff-/Ozon-Kur
Aslan-Procain-Kur
Thymus-THX-Kur

HCG-Diät-Kur

Kurzentrum unter
ärztlicher Leitung

5naturheilpraxis

>REGENA®
Baliindämm 38. 2000 Hamburg 1

lTel.040/33 8055.Telex 2165331%

KURKLINIKEN
DR. WAGNER

Kneipp-Knren, Bade-Kuren
Hsrz-Kretstaul. rhewnal Formenkros,
Wbbebäulen-Schfidea Übergewicht,
Managerkrankheit. Psycnottirapte,

Sote-Schwimmbad 32* Be9iüfefäHg>(

McauMaK-kda Pretoem wtM
ln 7 Tagen entschlacken und

entgiften, durch ifc erfolgreiche

Kartoffelkur
75» Saabadiwakleii - SehwanwaM

TaMon (0 78 41) 84 31

LEITENDE, FÜHRUNGSKRAFTE,
GEISTESARBEITER

haben weniger Therapiemöglichkeiten

“ST-
o» or mmTiaHon Qnrlchiuna. Wir schutwi vor IW Jahtyn OteSHSSr«sr-”“-
Telex 9 312 212 X

Topfit + gepflegt
in 5 Tagen. Die neue Form der
Schönheitspflege: - Biologische

Hegeneration.

Ingeborg Knapp, UÜenweg 14

2904 Sandkrog, TeL 0 44 81 / 12 11

Maximal 6 Gäste.

Zelltherapie umscw^r,«
unter arrllichcr Leitung

„KURHOTEL STOLZEN"
ln ruhiger Lage - 12 Berten

in Oer r)cnon*;e"i Gegend Bayern

In'o 0 50 26 ? 10 3£. auch Sa. Sc

3162 Schlierst 2, Postfach 236

Frischzcllen am Tegernsee
inkl. Ih\imis

frisch im eigenen Labor zubereitet
tierärztlich überwachte Bergscnafherde
arzthehe Leitung mit 10-jahriger

Frschceltenertahrung

• Biologisch-natürliche Behandlung
bei vielen Organschaden undCHA Verschteißerschemungen

Information auf Anfrage
oder rufen Sie uns einfach an.

FRISCHZELLENSANATORIUM GmbH 8183 Rottafh-Egern/Obb.

Kißlingerstraße 24-26 (Hofei Bachmair/See) Tel. (0 80 22) 2 40 33

Frischzellen-

K’Uriaub im
Herzen Berlins!

Verbinden Sie Ihre Frischzellentherapie bet einem im allgemei-
nen sechstägigen Aufenthalt mit der Möglichkeit, die Weltstadt
Berlin in vollen Zügen 2u genießen. Ein persönliches Besichti-
gungs- und Kulturprogramm, das alle Wünsche unserer Gäste
berücksichtigt, stellen wir gem zusammen. Die Unterbringung
erfolgt im international renommierten Hotel Steigenberger.

Echte Frischzellen
aus tierärztlich überwachten

Bergschafen,
hergestellt im eigenen Berliner Labor. Keine getrockneten oder
gefrorenen Zellen. Naturheilkundliche Leitung! Ärztliche Be-
treuung! Sauerstoff-Mehrschritt-Therapre nach Prof. Ardenne.
Organ-Serum-Therapie nach Dr. Wiedemann. Thymus-Kuren.

Frischzeliinstitut

BIOS
im Hotel Steigenberger

Los-Angeies-Platz 1. Berlin 30
• Bitte PROSPEKT anfordem! !l

• KOSTENLOSE und
unverbindliche Beratung!!!

J VcnibdM|CaU< (0 30)213 47 39/210 82 25

Aikoholabhansis?
4 bis maximal 8 Wochen Behandlung • einzeln und in der Gruppe
• für Frauen + Männer • 12 Personen • Einzelzimmer, Dusche. WC.S
TEAM - ein Arzt - zwei Diplom-Psychologen - ein Suchttherapeut
staatlich anerkanntes Privatesnatorium seit 1979 • beihilfefähig

• ärztlich geleitet • wissenschaftlich begründetes Therapieverfahren

Direktion: Wolfgang Käftern Privatsanatoriom SonBcabcrg
6120 Erbach-Erbuch -Odenwald Telefon 060 62 -3t 94 + 20 62 + 20 63

Jetzt wichtigerdennje
Aktivierung ihrer körpereigenen

Selbstheilkräfte
durch eine Zeltbehandiung mit

Thymus
es inkL schalles inkL schon aö DM 1.170-

Informationen kostenlos und unverbindlich von
Kurklinik Landskrone

Ravensberger Straße 3/79, 5483 Bad Neuenahr
Telefon (02641} 8910

ASTHMA-KLINIK BAD NAUHEIM
Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf

• Entwöhnung von Aerosol-MiBbnrath e Einsparung *oa Cottiwm- Präparaten

• altergolagtsche Diagnostik • (nteativ-Ihttapt« und Einleitung der Ketabilitstiaa

Prospekt anfordem: 6350 Bod Nauheim, lei.. 06032/81716

Jp Frischzellen
nhw 30 Jahre ämHcha Eiiahwmj fa 4«-r Roh»nHhmg

I nach der Original-Methodevon Prof. Dr. Niehans (incL
Thynms-ZeUen) ixn Sanatorinm am KönigstnhL

H Infoimanonen über das natürliche, biologische Heilver-

fahren und über das seit 1950 unter gleicher ärztlicher

fl Leitung stehende Sanatorium kostenlos anfordem durch:

fl Sanatorium am Königstnhl, 5401 Rhens/Rhein,
Koblenzer Straße 9/3, *S? (02628) 2021 + 1725

FRISCHZELLEN
einschl. Injektionen von Thymus (Bries)

und von Knochenmorkzellen zur

Aktivierung der Blulbildung

- 35 Jahre Erfahrung -
- 550.000 Injektionen -

Eigene Herda speziell gezüchteterßorasdiafe -

die optimalen Spendertiefe original nach IM. Niehans

Ein natürliches Behandlungsverfahren u. a. bei:

•Herz- und Krershufstörurtgen

•Erschöpfimgszusfänden fz.ß. Managerkrankheit)

•Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule

•Funktionsstörungen im Nieren- und Blasen-System

•Potenzstörungen

Deutsches Zentrum für Frischzellentherapie
|

|||
\ Sanatorium Block
Bnmiwcfalr.SS’, 8172 langgrwt

1, FS £-26231Telefon 08042/20 11,

deralpe» tuttmrf Oterbapwn«

Auf Anfrage erhalten Sie ausführliches Informationsmaterial

bitte Alter und Beschwerden nennen.

Bandscheibenprolapsbehandlungen SSgt
“

s«t vielen Janren bewährte Causahharapie in dafür - noch - geeigneten Fallen (evtl

dann auch Kostenübemahme durch Krankenkassen}, tote: .(mtitat ffir modert» Therapie“
Lindenweg 6, 49X1 Detmold-Hiddesen,= 0 52 31 . B 80 04.

Arteriosklerose
SauaretOff-MahrscMtt-Therapia ru Prof. M. v. Ardenne
— Saueratoff-Cerium-lnhalatlonatherBple — Cheist-

Thenple — Hämatogene Qxydetkonsthersple (HOT)

Samztariuim am Siadipark 33^^ Bad Harzhurß
-Gostencrte Straß* 11 — 12.Mn 0 53 22 ' 70 B& Pioopon

J

mmmHftusEG
nwoHnunoEn
INLAND

Nordsee

Amrum
Bleie Komf.-FeWo in ruh Lace. Scpt.

Oln.. 2-5 Pcrs.. 45,- bis 70.- PM
Schcrmcr Rrrrtn

Pasntwec. SS78 HUtdäa/Ammm
TeL « 46 SS / 20 37

Exklusive Ferienwohnung m ruh.
Lage v. Archmm/S.vli ab 9, 8. freL
Schlalzi., gr. Wohnzi. mit Terrasse,
alles im Sylter Stil, DM 150.-Tag.

TeL 05 11/75 IS 75

Ferienhaus
(MilidlcIli a. Sylt Ost. Morsum, frei v.

17. - Ti. 9
TeL 0 98 «1 / 9 12 84 ab 18.00

Syft/Strandnfihe
HcitL Rccldarhbaus ln Kämpen, sowie
exlü. Fncscneinselhaus ib 1. ft Ivel.

TeL 09 11 54 03 03. o. 0 4S S1 / 2 55 11

Für Kurzemschlosscnc

Westerland/Sylt
9.-31. 8. 1986. Komf.-App. am

Strand u. Kurmittelhaus
TeL 046 51/21206

Haue in Kämpen
für das Jahr 1987 frei Z. B. als

Firmcngastehs. od. auch als Sc-
minarhaus geeignet, gr. Grundst..

jeglicher Komfort.

Näheres: TeL 0 40 / 4 22 18 15

Kampen/Sylt
Komf.-FeWo. frei ab 24. 8. 86.

Telefon 021 29 / 66 26

Kampen/Sylt
3-Zimmer-Luxuswohnung. Küche. 2
Schlafzimmer, 3 Bäder, 1 Wohnraum.
Terrasse, Fcnueher. Spill- und Wasch-
maschine. tu den Monaten JutL'Aug./

Scpi./Okt. 1986 freL
Anfragen vormittags TeL 0303 /35 24 28.
montags bis donnerstags 8.30- ! I 30 Uhr

SYLT
ist bei Jede» Wette* schön!

Hübsche Tertenwohnungen und Hau-
ser bi jeder Grolle und Lage. In Wesler-

land und anderen Inselortcn frei

App.-Verm. Christiansen
Kampende t&, 2380 TtensmiSyU

Telefon 0 46 51/ 3 10 86

Westerland
App bis 6 Pctä.. sirandnah. ab sofort

fr.. TeL 0 46 53 .‘3 35

Sylt - Keitum u. Westeriand
FsnawcnnuroBri Vor- u Necnsoson lau ouai

wnco Temtie Houpbaaofl tote nt Sdtwnun-
003 Sauna u Saiotum WG-Sy*. Btsntocksa 5.

2JB0 WasartmSv« . Tel 0 46 51 /50 97

'Tlugust FeWo frei {ab 16. 8.)
e I-Zj -FoWo (2 Para.) p T ab 80,-

• 2 -Z 1 .-F0W0 1* Peml p. T. ab 120,-

[
Alte F0VV0 m DuWC TV, Kocnntsche.

I Prosp. anford. Syll-Fenenparlmr. 2280 1

WeaerLS.. Vlworisslr 1

Sonderangebote bn September

Westeriand - Südstraad
Fcwo zu verrn.. 3 Zi„ Ku.. Bod. f. 4

Pi-rs. fr. ab 33. 8.

“TeL 046 51 .'3 40 66 0.3 29 36

[Rdfesseu
[Westerland, l-3-2immer-

Fenenwhgn.. 15C m z. Sirand

Keitum, 2 + 3-Zimmer

~~P seht ruhige Lage

_ Wenningstedt,
[

2 + 3-Zimmer. 200 m cum Sirand

Komfon- Einrichtung. TV. Telefon,

ui der Saison noch Termine bei

iTeL 04651/7025
> Appartement-Vermieiung
• Paulslr. 10. 228 Westerland

KampsnlSytt
Haushälfte zu verra. ab L 9. 88. gceign.

f. 4 Persi

TeL 05 51 / 3 15 57 oder 7 71 3«

/ Sylt, gr. Fcnenwhß.. 2
Schlafzi, Wohnr., Ku.. Bad. Färb-TV,
zenir., sirandnah, 4 Pers.. frei ab 13. 8

86. bitte keine Haustiere.
TeL 0 46 51 / 36 93 lab 20 Uhr)

Wangerooge / Meerblick!
Sehr schöne Ferienwohnungen
verschiedener Größen zu venn.

TeL 02 02 / 72 00 86 oder
ab Montag 02 02 / 30 60 31

Gesuch

Suche Ferienwotmwig
für 3 Pers. auf Norderney; für

Sylt ab 4, 8. bis 24. 8. 86.

Telefon 0 89 / 93 75 75 o. 98 54 09

Ostsee

KÄMPEN
ExkL Haust, Scpt, 3-4 Pers- frei. 380.-

DU Läßlich.

TeL 0 40 / 6« 35 54 oder« 46 51 / 4 18 84

Koitum/Sylt
Maisonetlcn-Whg. i. Reeldachhaus zu

vermieten.
TeL «5 4 1 / 58 60 «L Ma-Fr.

Lerchenbof Kampen/Sylt
eine der schönsten Adressen, di-

rekt am Watt. EZ/DZ u. App.
TeL046 51/413 29

List/Sylt, S-Zi.-App.
exkL Einrichtung. Kamin, 4
Schlafpl. D'bad, 2 WC. TeL, Farb-

TV, Loggia, frei ab 20. 8.

TeL 9 46 52 / 73 98. tägL ab 14 Uhr

Mellhörn - Sylt
Reetdachhs- Sauna, Solarium, für 4-10

Pers., ab 28. T. frei.

TeL 0 48 / 7 1029 90

Morsum/Sylt
100 m^Whg- 4 Zi- 2 Bäder, kompl
eingerichtet, Stnmdkorb im Gonen, ab

8. 8. 86 freL
TVL 0 40 / 47 96 33

Nieblum/Föhr
KomX.-Reetdach-Ferienhs., noch fr.

ab 29. 8. bis2fl.9..max. 6 Pers.. 3 SZ. 10

Min. z. Strand, DM ]50.-/Tg- NS.
Telefon 0 40/ 47 46 20

NORDERNEY
stilvoll o. gl. einger. gemfitL Ferien-
komforthaus. 5 Bellen, frei ab 16. 8.

TeL «4 21/SS 92 41. Anruf ab 27. 7.

Nordseeinsei Föhr
gepflegtes Apartment. Strandnähe, ab
25. 8. 86. und Zimmer mit Frühstück zu

vermieten.
TeL 0 46 81 / 32 73

Syft/Homum
FeWo in ruh. Lage i, Slrandnähe,
L 2-6 Pers.. 30-68 m\ ab 23. 8. frei.

AnKUlementbfiaser Möwe
Sdmlstr. 5, 2284 Böranm

TeL 0 46 53/15 42

Sytt/Wenningstedt
App„ 2 Pers. ab 29. 8. frei
Telefon 046 51/ 4 22 17

Westeriond/Syh
£zkL 2-ZL-FeWo. Terr., ruh. geleg,
f. 2-1 Pers ab 2. 8. Frei, l-ZL-Koml.-

FeWo f. 2 Pers. ab 10. 8. frei
TeL 0 46 51/239 26

Febmam/Burg
2 Appartements, je 60 nr. zu vermie-
ten. Zenir.. ruhige Lage, Fhrb-TY, je
3-3 Pers Anfragen: 04371 f 27 «0
Preis: DM BO-llQ/Tag Ab 9. 8. SO frei.

Ostseetiallbnd Damp 2000
kh Prrv -Fenenwohnungen - Hauser

verm preiswert G Wagner
2335 Damp 2 Tel 04352/51 B8o 5300

Glucksburg/Ostsae
Fcrienbung, 75 m:

, v. 9. » - '

kurzfr. freL

04103 / 882 91

B. - 16. 8.

Tbaaeodorfer Straad/Haritrm
exkL KfL-Whgen. L Maritim frei

TeL 0 45 03 / 23 90

Tfimneadorfor Strand
Elncelhs.. StrandseiLe, 2-ZL-Kfl.-
Wbg-, Fahrrhder. Tischtennis, ab

3.8. 86.

0 45 03 / 27 45

Oe Nree EacJieH

.inrnfl.-a - r»ef wniraiae ganze

I
FarnM wohHuMm' S*« wahren e
Bemuitoiwa mooemen Hoieuti-

nems am ScMoS Sc.iumusm.
nun™ K emem 50 000 um großen

DesUucvK und BefMute m ScMoH. Car-

lenvii. Mwasflait«. HaHeWaa. Saum. lewio-
Ukn und -auBencblre /in lernen Sandslianl
Ui B00m gulr SunmogicMeiien

2-Personen

Appartenml
pro Wocbe ab

Qonint- Aflarthoiel

2343 Schönhjgen, '2-0 46 44-170-1

Heiligenhafen (Ostsee)
Kft.-Woruung im FbnenpaiK, SeobUck.
gute Ausstattung. Waflanbad kostenlos. -

Tat. 041 02/821 39

Schwarzwald

BAD0WWD0I, Ara Kwparic
exkL FeWo 2/3 PertL. ab sofort frei

TeL 07 II / 2 57 13 82

1- bis 2-ZL-KomL-Appart, üalien-/
Freibad, Tennis, Golf.

Prospekt anfordem. Doris Oberst
AUF DEN SELIGMATTEN

Tel 07221 Z23385

Südudavamnld
Ferienhoufi b. BadenweUer (12 km) 3
ZL. Ku., Bad, WC. Südhang 800 mTwSn-

dcrgeblet Wies.
TeL 07 81 / 3 95 85 oder 0 76 29 / 8 66

Bayern

Lindau-Bad Schachen/Bodensee
Sctecben-Schtößle - Korafort-Appartemeots (2-ß PersonenimR Bad/WC. Kochnische. Färb-TV. Telefon, treic und ruhige GarteniB«Seenahe -Projekt -TeL 0 83 8= /50 09

»™nrage.

Hnllton-Schwimmbod - Sauna - Hotol garni

Srmnbch-Pnrt- Neu erb. Komf.-Ferien-
wohnuneen- ruh. läge, 2-5 Pers. J. Ostler,

Cbtehaiis Boarlebof, BrauhaussuaBe 9.
TaLO 88 21 / 5 06 02

exkL 2-ZL-App, a-i
P,. Südbik-, Watzmana-BL tv
Garage, ITbad, frei v. 16. 8.-5 o

’

TeL 0 S9 / 56 58 71 o. 0 80 52 / 13 in
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Anraisa: Von Hamburg auf dar B
73 nach Oltemdorf. Von Bremen
auf der A 27 oder B 6 bis Cuxha-
ven.von dort auf der B 73 nach
Ottemdorf.
Auskunft: Fremdenverkehrsamt
am Rathaus, 2178 Ottemdorf

Otterndorfer Fünfkampf
H ilfe, die Germanen kommen“.

Unter gellenden Urschreien

ziehen sie am Sonntag fellbekleidet

und keulenschwingend zum Elb-

deich von Ottemdorfbei Cuxhaven.
Zum 14. Mal veranstalten die örtli-

chen Handballer den Germani-

schen Fünfkampf zum Gaudi der
Niedersachsen. Stammesfürst Her-

mann Gerken (sonst Bürgermeister

des Elbestädtchens) ruft und alle

kommen, um den Gennanen-Freis

von Ottemdorf zu erringen: Sieg-

fried der Fellige, Horsa der Kräfti-

ge, Obergermane Flopsi und wie die

anderen Stammesmitgiieder sonst

noch heißen.
Eiii7pltpiiTw»hmpr und Mann-

schaften mit bis zu fünfGermanen
können sich noch am Sonntagmor-

gen mit oder ohne Kostüm anmel-

den, wobei jeder eine Chance hat:

Kinder, Jugendliche, Frauen, Män-
ner und Senioren werden getrennt

gewertet und jeder kann die Einzel-

disziplinen beliebig oft wiederho-

len. Zum Beispiel den Germanen-
Weitsprung, der ohne Anlauf aus

dem Stand ausgefiihrt wird. Beim
Zielwurf müssen Holzkeulen in ei-

nen 15 Mieter entfernten Kreis ge-

worfen werden. Sehr viel weiter

sollte der Stein beim germanischen
„Kugelstoßen“ gewuchtet werden.

Auf dem Angelsachsenpfad darf

r-
iS«;

SffBänssig
Kugebtoflender „Gormane“

FOTO: MANFRHJ KUNST

man sich nur kriechend, balancie-

rend und hangelnd weiter bewegen.

Das „Dieck’n“ ruft alljährlich die

größte Heiterkeit hervor Hierbei

muß eine mit Sandsäcken bepackte

Hoizkarre den Deich hochgescho-

ben werden, die je nach Alter der

Teilnehmer verschieden schwer be-

packt ist ln grauer Vorzeit schützte

man sich so gegen drohende Sturm-

fluten.

Am Rande des sportlichen Spek-

takels lädt der historische Altstadt-

kem von Ottemdorfzum Verweilen

ein. ln dem malerischen Viertel um
die sehenswerte Sankt Severi-Kir-

che lassen liebevoll restaurierte

Fachwerk-Giebel die mittelalterli-

che Vergangenheit des idyllischen

Städtchens ahnen. Durch kopf-

steingepflasterte Gassen schlendert

man am Backstein-Rathaus aus

dem Jahre 1583 zum ehemaligen

Schloß der Herzoge von Sachsen-

Lauenburg, dem heutigen Amtsge-

richt im „Rothenburg des Nor-

dens“. Im Rektorhaus, der alten La-

teinschule, hat Johann-Heinrich

Voß Homers Odyssee übersetzt

Wie man am Elbdeich einst wob
und spann, wohnte und aß, zeigen

die Ausstellungsstücke im Kranich-

haus, einem gewaltigen Backstein-

bau aus der Barockzeit

Erholung nach dem Germanen-
kampf findet der Besucher in der

großen Freizeitanlage um den .See

achtem Diek“. Auf dem Hadler Ka-

nal oder auf der Medem kann er

sich mit Ruder- oder Paddelboot

gemütlich durch die Stadt bis zur

Schleuse schippern. Dort ist im
Schöpfwerk die größte Schöpf-

werkpumpe Europas zu bestaunen.

Wanderer finden herrliche Wege
und Pfade auf den grünen Deichen,

am Elb- und Medemufer entlang

und durch die urwüchsigen Heide-

und Moorgebiete. Dabei ist Ottem-

dorf gar nicht einmal teuer: Eine

Übernachtung mit Frühstück wird

bei privaten Wirtsleuten und auf
dem Bauernhofab 15 Mark angebo-
ten, in Hotels und Pensionen ab 25

Marte So preiswert wie bei denGer-
manen lebt es sich freilich auch an

der Elbmßndung nicht mehr.
CHRISTIAN GEYER

Deutsch-deutsche Grenze
J

eder, der die Gebiete entlang der
deutsch-deutschen Grenze kennt,

weiß um die leeren Straßen, die einsa-

men Wege, die durch eine nahezu un-

berührte Natur fuhren. Die Grenz-

schützer sind da gewöhnlich unter

sich.

Das soll sich nach dem Willen des
Arbeitskreises Harz-Tourismus
(AHT) künftig ändern: Auf Schusters

Rappen, mit dem Drahtesel oder gar

hoch zu Roß sollen kleine Gruppen
die Landschaft entlang der innerdeut-

schen Grenze besser kennenlemen.
Ein Wegenetz in Grenznahe ist vor-

handen, die Gruppen könnten
punktuell unmittelbar an die inner-

deutsche Grenze herangeführt wer-

den, dort, wo bereits Informations-

Zentralen, Ausstellungskästen und
Hinweistafeln bestehen.

Denn neben dem Erlebnis der stil-

len Landschaft und der sportlichen

Betätigung soll auch die politische

'
\

P 1 : T 'PP 'y ,v — i>

/ .
• "

. :kV- :

ii! «s vontflrtv

derStadtcmder -

OberschwdbL
sehen
BarockstfaB«;. :

irfszur ..

Scbwäbitdhen
Bäderetrerto:;

Sieverbirtdet'.
eine Reihe
Wylfischer Kurorte

im Moorgebiet.
Dazu.gehören: ...

Bad Büchauund
Bad Schussenried,
BadWafdsee
(dos Foto zeigt

die Silhouette

des Ortes und ,

.den Stadtsee)
undBadWurzaeh.
Überall hier wird
das natürliche

Heilmittel aus
der umgebenden
Landschaft

.

gewonnen, aus '

dem ober-
schwäbischen
Ried. Moor ist

ein idealer Stoff

zur Wärmehaltung,
der sowohl die
oberflöchficfien
als auch die
tieferliegenden
.Gewebe erreicht
Erfolgreich
behandelt werden
also Gelenk- und
Muskekheutna,
Gicht, Ischias,

aber auch
Frauenleiden.
Außerdem wird
überall die
Nachbehandlung
von Unfällen und
Operationen
praktiziert

FOTOS: ZHTBUD

Schwäbische i

Bäderstraße /

Die Landschaft bezaubert durch

Weite und einen hohen Him-
mel. Auch hier um Bad Wald-

see herum, wo die liebliche Moränen-
landschaft von der Eiszeit geprägt

wurde. Als vor 12 000 Jahren die letz-

ten Alpengletscher abschmolzen,

schleppten sie Felsblöcke und Stein-

geröll mit Zwischen diesen Geröllhü-

geln sammelte sich das Schmelzwas-

ser zu Seen. Waldsee hat gleich zwei

davon, den größeren Stadt-See, der

den Ort förmlich umarmt und den

kleineren Schloß-See, eingebettet in

die mittelalterliche Stadt

1426 leisteten sich die Ratsherren

für nur 500 Einwohner ein so großzü-

giges Rathaus, daß man nur staunen

kann. Heute steht dieses herrliche go-

tische Gebäude mit dem dekorativen

: Fassadengiebel etwas eingeengt zwi-

schen Bürgerhäusern mitaltem Fach-

werk. Bestechend schön im Stadtbild

auch die Stiftskirche St Peter mit

zwei weithin sichtbaren Türmen und
der barocken Westfassade. Im Innern

ein Grabmal der Frührenaissance,

das Epitaph zeigt den Truchseß von
Waldburg, gestorben 1467, auch der

|

„Eiserne Mann“ genannt

Alt und schön sind auch das Korn-

haus (15. Jahrhundert) und das Wur-

zacher Tor, das seit 1400 eine Zierde

der Stadt ist Viel mehr noch hätte

man von Stadtmauer und Stadtkern

erhalten können, wäre nicht miteiner

im 19. Jahrhundertnotwendig gewor-

denen Ortserweiterung die Lust auf

Licht und Raum so groß gewesen,

daß man die Mauer einfach abbrach.

Diese hübsche alte Stadt also ist

das Erlebnis der Kurgäste. Sie woh-
nen, baden und gesunden in den et-

was außerhalb gelegenen Sanatorien

(zum Beispiel Mayenbad und Elisa-

bethenbad), werden aber schon am
ersten Tag mit der Stadt bekannt und
vom Kurdirektor begrüßt im moder-
nen Kursaal der Stadthalle. Zum er-

sten Kennenlernen werden Brezel,

Most und ein Film serviert Und man
erfährt: Jeden Donnerstag kann man
im Kursaal tanzen lernen, der Kursus
ist unentgeltlich, bezahlt werden nur
Kaffee und Kuchen. Solche Unterhal-

tungen werden gern angenommen.

Bildung gefördert werden, wofür sich

die AHT um ministeriale Unterstüt-

zung bemüht Gleichzeitig soll die

Aktion natürlich auch den Fremden-
verkehr in der Grenzregion ankur-

beln. Gaststätten, Pensionen und
Bauernhöfe könnten Wanderern,

Radlern und Reitern Unterkunft und
Verpflegung bieten (und sie könnten
ein paar Gäste mehr gut gebrauchen).

Schon im September sollen die er-

sten Gruppen auf verschiedenen
Routen unterwegs sein, auf den Spu-
ren deutscher Geschichte und deut-

scher Gegenwart Sie werden den
Zauber von Mittelgebirgslandschaft

und historischen Städtchen, aber

auch die Probleme der Menschen an
der Grenze kennenlemen.

Vertraut zu werden mit den
Schwierigkeiten und Schönheiten
dieser Region ist sicher eine der sinn-

vollsten Möglichkeiten, Freizeit zu
gestalten. B. C.

zeitweise machen hundert und mehr
Gäste mit

Ähnlich wie Waldsee liegt auch
Bad Wuzzach zwischen 700 und 800

Mieter hoch und damit in dem be-

kannten „voralpinen Reizklima“. Die
ersten Heil-Angebote machten schon
vor mehr als 50 Jahren die Nonnen
von „Maria Rosengarten“. Noch heu-

te unterhalten die frommen Schwe-
stern ihr schönes altes aber doch mo-
dernisiertes Haus. Ihr Preisangebot

mit Vollpension: 49 Mark. Schwester
Teresita, 85, Flüchtling aus Schlesien,

hat alles gut im Grift Dabei hat sie

sich vor drei Monaten den Arm gebro-

chen, sie schwingt ihn aber schon
wieder wie eine gesunde l$jährige -
Heilbad-Werbung in Person.

- Mit Hilfe hochtechnisierter Anla-

gen wird in der zentralen Kurmittel-

anlage Reichsberg das aus derUmge-
bung stammende Moor aufbereitet

und gelangt durch Leitungen direkt

in die Badewannen.
Ein Moorvoübad
mit Wäsche kostet

39,50 Mark - nicht
zuviel, wenn man
bedenkt wieviel

Einsatz von Mensch
und Maschine nötig

ist um den heilkräf-

tigen Stoff aus der
Landschaftins Haus
zu bekommen und
daß zweieinhalb

Zentner hochwerti-

ges Moor für ein

Bad nötig sind Bis
zu zehn Meter stark

sind die Torfschicb-

ten im Ried. Diese
herrliche na-

turbelassene Land-
schaft des 16 Qua-
dratkilometer gro-

ßen Wurzacher
Rieds mit seinen

Flach- und Hoch-
mooren, seinen
zauberhaften Moor-
seen und Moorwäl-
dera ist ein Natur-

schutzgebiet von eu- Stahlbauten I

ropäischem Rang, cten Dorfklrcft

Jeder geht hier mit federnden Schrit-

ten, denn das Moor gibt nach. 25 Kilo-

meter Wanderwege führen durchs
Ried, 100 Kilometer staubfreie Wege,
zum großen Teil mit Banken be-

stückt, durch die reizvolleUmgebung
der Allgäuer Jungmoräne.

Wunsch aber istnichtnur Heilbad,
es ist auch Feriengebiet für Familien

mit Kindern, die Übernachtung mit

Frühstück kostet 13 Mark. Das Städt-

chen ist voller Kultur Da ist das Ba-

rockschloß mit dem Treppenhaus,

die schönste Rokoko-Hauskapelle in

„Maria Rosengarten“, in der Umge-
bung das Schloß Zeil oder die Gottes-

berg-Kirche, in der die Heüigblutreli-

quie verwahrt ist, zu der 1500 Reiter

bei gingr Prozession kommen. Musik
gibt es viel in Wurzach, immer wieder

Residenzkonzerte, und man ist stolz,

einen Rokoko-Komponisten von
Rangwiederbelebtzu haben,denBad
Wurzacher Franz Xaver Schnizer, der

Stofakrausen bei Bad Sdnmuiuiod nah der .schön-
sten Dorfldrche der Wolf

vor 200 Jahren starb. Und natürlich

das leibliche WobL Die Küche ist si-

cherauch international, abervor aßen
Dingen ist sie schwäbisch mit all die-

sen schmackhaften Köstlichkeiten

aus mühsam zubereitetem Teig: ge-

schmälzte Maultaschen, Schupfhu-
deln, Kraut-Spätzle und KnÖpfla.

Auf nach Bad Schussenried, des-

sen Name in der letzten Silbe schon
gleich Auskunft gibt über die Land-
schaft, in der es liegt Die Schussen-
rieder selbst nennen ihren Ort gern
liebevoll „Klosterstädtle“, und tat-

sächlich beherrschen nicht die drei

großen Kur-Kliniken das Stadtbild,

sondern die gewaltige Prämonstra-

tenser-Abtel Auch in Schussenried
kann man preiswerte Familienferien

machen, Übernachtung und Früh-
stück unter 20 Mark, ein Vesper ab
sechs Mark, man kann schwimmen,
radeln, angeln, Tennis spielen und ru-

dern — immer wieder aber kommen
auch Wanderer und Radfahrer zu den
herrlichen Zielen der Oberschwäbi-
schen Barockstraße.

Auf gut Schwäbisch heißt das:

„Z’erscht a Moorkur, dann a Viertele

ond zTetsclxt ä Wallfahrt nach Stoi-

hausa - do wirschd wiedr gsond!“
Das -angesprochene Steinhausen ist

die „schönste Dorfkirche der Welt“.

Sie ist im Rokoko-Stil gestaltet, und
Wagemut des Bauherrn gehörtedazu,

die Kirche auf ovalem Grundriß mit
zehn eingestellten FreipfeÜem zu er-

richten. Das prächtige Deckengemäl-
de ist heitere Diesseits- und Jenseits-

Freude
Nicht weit bis Bad Buchau. Der

3800-Seelen-Oit hat drei Superlative:

950 Gästebetten, ein hochmodernes,
perfekt angelegtes Kurzentrum mit
Kongreßsaal und den Federsee. Ein
großes Therapie- und Rehabilitati-

onszentrum arbeitet nachdem Motto:
Auch kranke Gelenke brauchen Be-
wegung, Schonung führt zu Muskel-
schwund. Es gibt ein „persönliches

Scheckheft“, mit dem man kostenlos
Kurse besuchen kann, wie Töpfern,
Basteln, Malen. Eine 7-Tage-Probe-
kur gibt es ab 477 Mark.

Etwa 12 000 vor Christus gab es

hier erste Siedlungen. Und daß die

kleine Stadt spater und bis 1803 Freie

Reichsstadt war, ist schon bemer-
kenswert Ein Bild aus alter Zeit ist

der „Apostel von Buchau", er war
Bürgermeister, und die Bürger der

Stadt spendierten ihm keine Kutsche,

um nach Speyer zum Reichstag zu

fahren. Da lief er barfuß los. Aber
trotz der Reichsfreiheil blieb Buchau
immereinStädtchenvon Bauernund
Fischern.

.

* . .

Den Federsee zu beschreiben, ist

mühsam, alle freundlichen Adjektive

sind zu Idem. Der See bietet ein Bei-

spiel fürsämtliche Verlandungsarten,

er war einmal sehr viel größer. Die

letzte Seefallung fand im 18. Jahrhun-

dert statt seitdem liegt auch Buchau
nicht mehr an seinem Ufer. Pflanzer

und Viehzüchter haben sich offenbar

schon 4000 Jahre vor Christus hier

niedergelassen, etwas späterbaut der
Mensch am See erstmals feste Häu-
ser. Im Federseemoor blieb ein Dorf
erhalten, die sogenannte „Wasser-

burg Buchau“, aus der man Bronze
und Keramik äusgrub, herrliche

Stücke, die in dem neuerbauten Fe-
dersee-Museum zu sehen sind. Es ist

Süddeutschlands größtes Natur-

schutzgebiet mit 250 Vogelarten und
100 Arten Brüteram See, 16 LibeUen-
und 30 Schmetterlingsarten.

Hilfreich für den Gast ist der fast

zwei Kilometer lang in den See hin-

eingebaute Federsee-Steg. Wer am
frühen Morgen hierherkommt, kann
sie alle hören, die Stimmen von Pfeif-

ente oder Tauchhuhn, von Rohram-
mer und Haubentaucher, van Rot-

schenkel und BrachvogeL 'Alle aber
werden im Laufe des beginnenden
Tages übertont von der ewig schwät-

zenden Lachmöwe. Sonst aber ist

Stille hier und im angrenzenden
Moor, dem Land, das Oberschwabens
Gold birgt. CHRISTINE DIETRICH

, Auskunft: Preiswerte Pauschalkuren,
Zimmernachweis und Prospektmate-
rial ist erhältlich in 7967 Bad Waldsee,
Stadt. Kurverwaltung, Gästeamt. 7954
Bad Wurzach, Stödt. Kurverwaltung.
Mühltorstraße 1; 795a Bad Schussen-
ried, StädL Kurverwaltung, Bahnhof-
straße 10 und 7952-Bad Buchau, StädL
Verkehrsamt, Marktplatz.

mmmmmjufER-

Versch . Inland

Ferienwohnung a. d. Schwab.
Alb. ID Automin. zum Thermal-
bad in Urach. 2-3 Pers., DM 35.-,

Saunabenutzung.

Tel 071 58 / 85 68 oder
Sa. u. So. 0 71 22 / 97 60

Bad H&rzburg. Huhncnklec. Altenau,

gepflegte FmwnwoiuiuBgea
bis 4 Pers., TV. Schwlmmbad/Sauna im

Haus, preisgünstig.

Tel.« 21/ 25 BIM

Wfldbadtal b. Tr.-Trarftaeh/Mosel

IdylL rcL komf. Wochenendhaus, z.-

Heiz. Therm.-Frcibad, Terrasse u. gr.

Garten. Tennis u. Mlnig. nebenan. Golf
Ki std.. Juli bis Oktober zu vermieten,

DM 130,- p. Tag.

Tel. 01651/66W + 229W

Komfort-Appartements
Schwimmbad/Sauna. Braunlage/

Harz.

TeLM21/M 76/278

lr.h möchte in den
J

Ferienpark Südeifel!
0«KjndösiMböjeßttf1-iml*e

Ehen» auch' So Span.

fort « guiitfHJ* Preß* ,rt

JR pomade me« am&aus« M-
-*TV Mq 1 Ow* A» wd Bungalows «*•

% • tml Fait-TV. giafles KaUBnbad

' HO* 25 ml, Temer-Auflen-m plan .
l ainöni f .

Kegabawt^ Sauna SonnenBartm. CU>

da Ktenen Aamron nn Groß und Ben

2-Hmmflwwtwieats «jrrfp
4 Penanea pn Worte âbIjt

(nlo- Buchung. Dorintr-FurienparX

5521 Biersdorf; 'S" 0 65 69 -841

MH# GARANTIERT HAUSER FREI AM STRAND mm
Persnnenfahl- Termin evtl Gebiet angeben und wir übersenden Btnen

_
' satort die freien Hauser, speziell lur Sie ausgesucht Gr Auswahl. «Ule

I Beschreibung m Bild -Preis. Kostenlos Hauser überall m Dänemark

H Täglich Neueingange Persönliche Beratung aul deutsch
.

Dänische Sommerhaus Vermittlung
Kongensgade 123. OK -6700 Esbjerg Durchwahl 00455 12 28 55

Dänemark

Forieafttfls ln Dänestaffc

am Meer preisgünstig zu vermieten.
TeL 05 21 / SS 01 98

IC©/ Preisnachlaß fUr Fencnhauscr
13 TU in Dänemark. Auch in Norwe-
gen. Schweden u. Finnland noch gümt.
HJuser. Brandenburg, Box 92S, 2370
Rendsburg, TeL 043 31/51 31 ab Mo.

DÄNEMARK - FERIENHÄUSER

,
der G'öise in g.in?

1^0 /
.

,r (r Dänemark - .juch luvushäusor
rii! .7.8 Sü-jn.i j’rrd für 3 P<7r', er. cor
Nordsee. A-jii jri ichor kosten;. Kainioc;.
iennus Kenr.iss-’ '.er1 den F*riencebift!-n
and entsinen Heusern . des. halb ge-n

Verlischt- Beralunc

TOSCANA, Weingut-App's bei!
Florenz, SW-Pool, Tennis.
TeL 089 / 91 20 15. 9-13 Uhr

TOSKANA -SARDSNttBi RHTTOUREN

Schweden

DanCcntor
HöchsteZeh

für's Sommerhaus!
Za oOen Fettentmrmen noch prlc

Fttrienhäuscr frei auch in Strandhge
und nwfgedeeMf Vbm führenden
06nemari<-$pca&tsten Katetog adhnaB

und kostenlos!

Sprtalerstr. 16. Z Hamburg 1,
*£* 040-32 27 31

Schweden
Ferienhäuser, Blockhaus«, Bauernhöfe

Katalog anfonfemlll

SStahreflak FatalHhVmntai
Box 117, S-28900 Knisllnge,

T, 004644/60655

Spanien

Teneriffa Los Gigantes
4-ZL-Komf.- Wohng, bla 6 Pers., abDM
400,-/Woche, frei bis 15. 10.86 u. ab 11.4.

87. TeL 84352/53 11,

Costa Blaoca/Jaiea
Komf--Bungalow (mit u. ohne

Pool) zu vermieten.
Telefon 021 01/ 6 50 68

Giern Cdnario
S. Agustm, Buag. u. App. dir. «n Meer,
ruh. Lage. gr. Teer. HeerbL, v. Priv,

TeL 0 48 / 8 88 43 86 n.841 H / 7 97 08

IBIZA
Terrassenwhg. a. Meer ab 4. fl. frei, 2

Schlafcl.. 2 Bider, Pool. evtl. Pkw.
TeL 8M / 3 23 88 32

MABBELLA, elegantes Landhaus,
sehr ruhige Lage (8000 m 1

), Panonuna-
biiek, Pool (B x 12), TeL, Personal vortu
wöchentlich ab DM 1800.-, frei ab SepL

TeL 82 81 / 41 12 70

Marinlla, Costa del So!
großzügige hoc. ausg. Hauser, 2 u. 3
Schlafzimmer, off Kamin, Pergola,
ca. 140m1

. Tennisplätze. Pool, ab DH
400/Wo., vermietet:

ESMOSA. a 8 89-23 83 52 64

Mkiltoico (Cala Fornelis)

zauberh. FeWo m. MeerbL bis 4
FerSn frei ab 29. 8. 86.

• 2241/839 48/33 6659

Frankreich

Bretagne, Mfte Rossoff

2 tuatti. mOW. Wb. « neuer VtSj wMnnd. zu

wn. flfler Koruf., n*. Lage, 150m *, Meer, 6«f-

u. Tewifept.

Jacq, Bode de SL ra, F 3238 Laaflitsbe,

Tel. 80 33 in 68 14 83.

Cöte d'Azur

wegen Krankheit frei ab 26. 7. 86:
Doppelhaushälfte. 80 ma

. 3
SchlafzL bla 8 Pers^ herrL Land-
schaft, 5 km zum Strand. Fahrrä-
der, Wäsche, TV, alles inkL 2000

FF bzw. 620 DM pro Woche.
TeL 00 33 / 98 83 07 75, Fournler

Paris fan Grünen
20 Min, v. Bahnh. SL Lazare. 2 Züge/
StdL» in HEHBLAY zu veno.: Frem-
rt»»n7i <4 Pers.). 50 TF/Tag, pers.

KochgeL, Bad/WC in Anwesen, 3000

ms Park, Juli-SepL, Tiere uner-
wünscht.

TeL 0032/1 39 78 32 81 (engL Mchmitt.)

SL Trapez
Strandwohnwagen

Ende Att& u. Sept kompL L 4-8 Pers.
ca. 00,-. DM/Tog InkL Surf-, Tauch-,
Segel-, Reitkurs. Vera Born. Schöne
Auss. 49, 62 Wiesbaden, TeL 081 21/

82 97 94 u. 5288 00

HuuaotBCHBurigebmjernhXusbi
auf dem Lande, ohne Masserrtourto-

mus, bei superaQnstigen Preisen.

LOISIRS ACCUE1L 5360 Friedborg
Kaiuratr. 145 Telefon 06031/93244

Österreich

Helfestu Käretener Botfessn
OaiMfer See; Gepflegte Fewo direkt

am See, p. P. DH 27,-

Faaher See: Ferienhaufi, ruhigam Wai-
desrand. DU 85,-. ab Mitte August

PARKBOTEL KA8NTKN VILLACH
TeL-Nr. 80 43 / 42 CS / 2 33 00

Aparthotel ffydUitöU
jftjpgfrfe Tel ‘»«/M32/M44 «lar 51». Ta. BTff7!. Sehr cernuU Uoiel in

3 IWV,- IbeüiiifBLt oder HP ab W.-rtjL PStfcptau nefoen «<—

i

Haw Zorn ThrrmathäflenbMi und Kureinrtchttunen 15 Cehmi^jennSrH«nbut.

Schweiz

ASCONA - durch Zufall frei ab
L— 20. 9., absoL Ruhe, 100 m über
Lago, aller KomfL, Pool, Gart.,
TeL, bis4 Erw. u. Kinder. Fotoan-
gei>. HTW, Postf. 380, 2 Wedel,
TeL ab 1.8.: 041 03 - 1 60 14. 9-12.

yrrers**- »»RdtllOVTlblicIC«
Die Top-Appartements ab sfr 490,-
pro Woche, Gratisbenutzung von
Tennishallen und AuBenpuitzen,
Squash-Hai lan, Hallenbad, Sauna
etc.. Gratis-Kindengarten mit Betreu-
ung.

TeL (90 41 81) 31 02 11

Versch. Ausland

FERIENWOHNUNGEN
Roswitha Mut, Schubenwog 2
*0K KOf#Cti*nbro*ch 2
W 021 01 -872840 auch Sa/So

Nordscefue) Amelud: Peile t?m
Meer. App. für 2-3-4 Pers. mit BadeaL +
Farb-TV. frei ab 13. + US. Aag. 1988.
Info: Fam. Hostmaun. Ham-Jo-,
ahematc. 3, NU9163 J3f Ne*-ArneUnd.'

XV-L OSSI 51 91 - ZJ es

Ferien in Florida
fn Sarasota/Brademon am Golf von
Mexiko vermieten wir unser qepft.
und luxuriösesWohnhaus. In Strand-
nähe gelegen, mit Klimaanlage und
viel Komfort eusgestaitet verfugt es
über Schwimmbad, 3 Schlafräume
und ist für bis zu 6 Pers. geeignet.
Frei ab Mitte September.
TeL 0761/363 88. {Mo. - Fr. 9 - 12
und- 14 - 18 Uhr).

Sondörugefaote Korfu
Juli/August, FerienhSusgr am Meer,
und vnla m. Swtmmtogpooi. Gohpiatz-

TeL 048 / 44 3* 34

Soittae aad-Bädezi
ida* ganze Jahr

Algorye (Portugal)

preise- SfeWo. v. Prlv. nocii frei.
14. &-4. 9. und ab 15. 10. 1986.

Telefon *6196/ 30 14

5,95"^®^- FoiBnhäißef
Proaprtff Mtordam. TW.: 08583/1530
POLAR-fltiSEN GMBH D -8345 Birnbach

l


